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Zur Ansftandsbewegung.
Die Ansstaudsbewegnng zieht immer 

weitere Kreise; i» den Bereinigte» Staaten, 
in  Frankreich nnd der Schweiz treten ge­
schlossene Arbeiterkorpvrationen auf und 
proklamiern den Streik, während die Masse» 
der Arbeiter theilweise noch zaudern, den 
Weisungen ihrer Führer zn folgen und das 
sichere B ro t für ungewisse Versprechungen 
aufzugeben. I n  dem französischen Ausstands­
gebiet rüsten sich die arbeitswilligen Berg­
leute sogar, um den Streiklnstige» Widerstand 
m it Waffengewalt entgegenzusetzen, fa lls diese 
Versuchen sollten, sie an der Arbeit zn 
hindern. Wie nämlich aus Valenciennes ge­
meldet w ird, hat dort das Syndikat der­
jenigen Grubinarbkiter, welche die Arbeit 
fortsetzen wollen, (genannt daS .gelbe 
Synd ika t' im Gegensatz zu dem .rothen 
Syndikat", welches für den Ausstand ist nnd 
die .Gelben" zur Betheiligung an dem Aus­
stande zwinge» w ill) an jede seiner Sektionen 
20 Revolver »nd 1000 Patrone» vertheilt 
nnd dabei empfohlen, nur im Inne rn  der 
Häuser von den Waffen Gebrauch zu 
machen. Das Syndikat hat ferner be- 
schloffen, eine» nächtlichen Patronillrndienst
zu organisire». . . .

I n  dem f r a n z ö s i s c h e «  Gruben- 
arbeiterausstand Ist der Beschluß, am Donners­
tag friih  die Arbeit niederzulegen, nach 
neueren Meldungen noch keineswegs überall 
zur Ausführung gelangt. I n  Anziu feiern 
von 14000 Grubenarbeitern nur 2800. 
Vou 6000 Grubenarbeitern ist eine Petition 
unterzeichnet worden zugunsten der Fort 

der Arbeit. I n  Montcean-les-Mines 
vauerte die Arbeit bis nachmittags 5 Uhr 
w ganzen Kohlengrnbenbezirke fort. — 
-'»ach ei„x,„ Freitag in P aris  ringe 
"offenen Bericht erstreckt sich der General- 
onsstand der Bergarbeiter bisher über die 
Kohlenreviere des Departements Pas de 
Calais und einen kleinen Theil des 
Departements Nord, ferner auf die Depar­
tements Loire, Hantc-Loire, Gard und Tarn. 
3n  Monicean les MineS und Dccazeville 
w ird  weiter gearbeitet. Das sogenannte 
-Selbe" Syndikat dieser Gegend erklärt, eS

Zwischen Lieb' und Pflicht........
(10. Fortsehnn«.)

Die vielen Freistunden, die Ihnen dabe 
Meiden, füllen Sie mit Hausarbeiten aus 
tzie ich Ihnen «eben werde. Dann wünsch 
ich noch, daß Sie bei den Soireen servirei 
und fü r die Bequemlichkeit meiner Gästi 
sorgen. Wenn Sie ihre Zeit wohl berechne 
und alles gut einrichten, werden noch Muße 
stunden genug für Sie bleiben." "

k. ^ '6 ? . war beendet, erschöpf
sank die Gnädige zurück und machte nocl 
eine leise Handbewegnng gegen Elisabeth 
i»m  Zeichen, daß diese nun gehen könne.

Schon wollte sie sich entferne», als siel 
Krn» Wattenberg näherte nnd, zu sein 
G ilt"  sagte: "
v o r s t e l l e n * *"ich

th iim Ü ch ^ r 'A lch ^« ^^  "'"de a»f. Ein eige 
Manen Auge,,/  ̂ ^  " " s  den kalten, stah

fü g t'?  sie ' u E --5 °ö -  Mein Gemahl

K - n  »  7 ^ " '  d '- i - u - u n -Heran? Wattenberg näher g„ Elisabei

.W ills t Du nicht 
der jungen Dam

A > 'f ' 'M im 7 d ^ m ^ ' ' V  wahrscheinlich b. 
Obhut n ° l, . , , -? 7 ^ 7 ' ^e Sie freundlichst i 

. *» wollen, eins zn erwähnevergessen. Es - 
Wesen, w e lc h e s ^ '? ein kleines hilflose
dürftig  ist, das ? ? ? ' Theilnahme
unglückliche Schwester.
^  er ' l l  tanhstlum», übrigen
suwcilen wenig. Wenn S!
w » L ?  ' " "d  "''s seine
Würde das ei,,« ff/ cinlei» Linst,ig. s

b«Beruhignng siir mich sein.

sei entschlossen, unter allen Umständen die 
Arbeit fortzusetzen. —  3» dem von dem 
Ausschuß des Bergarbeiterverbaudes an den 
Ministerpräsidenten Combes gerichtete» 
Schreiben w ird die Hoffnung ausgesprochen, 
daß Combes seine A u to ritä t geltend mache» 
werde, nm den Verein der Kohlengewerke 
zu einer kontradiktorischen Verhandlung zn 
veranlasse» und so dem Konflikte ein Ende 
zu machen. Bei diesen Verhandlungen möge 
die Regierung zugleich m it den Arbeitern 
vertreten sei». Ferner hat der Ausschuß des 
Bergarbeiterverbaudes ein Schreiben an den 
Vorstand des Vereins der Kohlengewer-ke 
gerichtet, in welchem das Ersuchen gestellt 
w ird, letzterer möge m it den Arbeitern die 
Frage« bezüglich der Lohnverhäilnisse nnd 
der Organisirnug der A rbeit regeln, damit 
für beide Theile die nnheilvollen Folgen 
eines langen Ansstandes vermieden würden. 
Das Zentralkomitee der Kohlengewerke Frank­
reichs antwortete darauf, es sei nicht zu­
ständig, eine Entscheidung über die Be- 
schwerden der Grubenarbeiter -n treffen. 
Nm eine Verständigung im gute« h"beizu- 
führen, müßten dieselben sich an die Gruben­
besitzer wende». I n  dein Briefe heißt es 
weiter, der Ausstand sei seit zwei Jahre» 
vorbereitet und m it Gewalt durchgesetzt 
worden. Die öffentliche Meinung werde er­
kennen, daß die Gründe, welche man fü r den 
Ansstand vorgebracht habe, nichtig «nd daß 
der beabsichtigte Zweck ein revolutionärer 
sei; sie werde feststellen, von welcher Seite 
der Fehdehandschuh hingeworfen sei und wen 
die Verantwortung treffe.

Die politische Bedeutung des Gruben- 
arbeiteransstandeS w ird  von den» bekannte» 
sozialistische» Depntirten Jaurds in der 
.Petite  Rspnbliqne" erörtert. Janrds führt 
darin aus, daß die Gegner des Ministeriums 
CombeS hoffen, der GesammtnuSstand werde 
die Stellung des KabinetS erschüttern. Die 
oppositionelle Presse werde alle Zwischenfälle 
aufbauschen. Wenn eS zu wirklich ernsten 
Zusammenstößen zwischen Truppen und Aus­
ständigen kommen sollte, so würde das de» 
Nationalisten znr größten Befriedigung ge­
reichen, da die sozialistische Depntirtengrnppe

Ein warmer Blick leuchtete aus des 
Mädchens dunklen Augen, als sie schnell 
erwiderte: .Gewiß, Herr Baron, was ich 
dazu beitragen kann, des Knaben trauriges 
Los zn erleichtern, soll geschehen."

.N u r nicht auf Kosten meiner eigenen 
Kinder, wenn ich bitten darf", fiel die 
Gnädige hart ein.

Elisabeth hob stolz das Haupt.
.Ich  werde versuche», »ach jeder Richtung 

hin meine Pflicht zu erfüllen, Frau Baronin."
M it  einer stolzen Verbeugung verließ 

Elisabeth das Zimmer.
»  G

*
Vierzehn Tage waren verflossen. Elisa- 

beth hatte sich so ziemlich in ihre Stellung 
nnd in die Verhältnisse des HanseS eingelebt.

Zu den Menschen dort war sie freilich i „  
keine näheren Beziehungen getreten, sie stand 
völlig iso lirt da. Sie hatte es ja aber auch 
nicht anders erwartet; wenn man ih r nur 
die allergewöhnlichsten Rücksichten erweise» 
wollte, so war das vollkommen genug.

Und doch zog immer eine unsägliche 
B itterkeit durch ih r Gemüth bei den kalten, 
befehlende» Worte» und dem hochmiithige» 
Wesen der Gnädige».

Herr von Wattenberg war freilich »m so 
artiger und freundlicher gegen sie, aber diese 
Freundlichkeit genirte sie noch mehr, da die 
gnädige Frau Anstoß daran nahm, wie 
Elisabeth »nr zn bald erkannt hatte.

Noch eine dritte Person war da, die sie 
m it vornehmer Herablassung, fast Nicht­
achtung behandelte — der Doktor, der, so viel 
seine Praxis erlaubte, Gast dort im Hause war.

M it  den Kindern war sie ebenso wenig 
anf eine» vertrauten Fuß gekommen, soviel 
Mühe sie sich auch schon gegeben. Otto war 
in, Grunde gutmüthig «nd weichherzig, aber 
auch durchaus schwach, er ließ sich ganz und

nolhgedrungen zur Opposition übergehen 
müßte. Es hänge von, Ministerium und der 
Mehrheit der Deputirteukammer ab, diese 
Hoffnung der Nationalisten znnichte zn 
machen, indem sie kaltes B ln t bewahren und 
die Forderungen der Arbeiter soweit als 
irgend möglich bewillige». Der ehemalige 
Minister Gnyot behauptet im „S iöcle", daß 
die eigentliche» Urheber des Streiks im 
Dienste der Jesuiten ständen» welche der Re- 
giernng alle möglichen Schwierigkeiten be­
reite» wollten. Nachdem sie in der Bretagne 
die Offiziere zum Ungehorsam veranlaßt 
hätte», wollten sie nun auch die Arbeiter 
zum Ausstand verleiten. „Echo de P a ris " 
erklärt die Beschuldigung, daß die Kongre­
gationen hinter dem Ausstand stände», für 
kindisch. — Der „L iberts" znsolge glaubt 
mau in unterrichteten Kreisen, daß der Aus­
stand kaum länger als 14 Tage dauern 
Werde. —  Nach einer Londoner P riva t- 
depesche haben sich die Bergarbeiter vo» Wales 
bereit erklärt, zum mindeste» die Erzeugung 
von Kohle» einzuschränken, «m dadurch de» 
Ausstand der französischen Bergarbeiter zu 
unterstützen.

I n  G e n f  beschlossen die Angestellten der 
städtischen Gas-, Wasser- und E lektrizitäts­
werke am Donnerstag Abend in einer hinter 
verschlossene» Thüren tagenden Versammlung 
m it großer Mehrheit die Fortsetzung der 
Arbeit. Die Ausständigen veranstaltete» 
Donnerstag Abend gegen die Straßenbahn- 
gesellschaft eine Knndgebung, doch wurde der 
Platz ohne nennenswerthe» Zw'ischenfall vom 
M il i tä r  gesäubert. Es wurde» zahlreiche 
Ausländer ausgewiesen nnd sofort abge­
schoben. Namentlich sind viele Ita liene r von 
dieser Maßregel betroffen. — AnS Anlaß 
der Kundgebungen von Donnerstag Nacht, 
bei denen mehrere Personen, unter ihnen 
einige Soldaten, verletzt und zahlreiche Ver- 
hastnngen vorgenommen wurden, beschloß die 
Regierung ein weiteres Trnppenaufgebot. 
Am Freitag Vorm ittag veranstalteten die 
Ausständige» einen Umzug durch die S tadt 
m it umflorten Fahnen, wurden aber von dem 
M il i tä r  auseinander getrieben. Es kam 
dabei zn Faustschlägen und Kolbenstoßen.

gar vo» dem ältere» Brnder leiten, der in 
jeder Weise ungezogen war. Vo» ihm hatte 
Elisabeth viel Unangenehmes zu ertragen. 
Nie wollte er sich ihren Anordnungen füge» 
und lief stets m it Weinen und Klagen zu 
seiner Mama, welche das junge Mädchen 
dann m it stachligen Worten verletzte.

Ih re  einzige Erholung war, wenn sie bei 
dem kleine» Erich sein konnte, dessen blaue 
Augen so fröhlich strahlten bei ihrem E r­
scheinen. Wenn der schwächliche Knabe seine 
Aermchen um ihren Hals schlang, da war 
es, als schnielze alles Eis, alle B itterkeit von 
ihrem Herze» hinweg.

Jede M inute, die sie erübrige» konnte, 
widmete sie dem Kleine», brachte ihm eine 
frische Frucht oder einige Blume», die das 
Kind so sehr liebte. Auch ein Bilderbuch 
hatte sie ihm geschenkt, damit er sich m it 
etwas ttiiterhalte» könne. Wie erstaunte sie, 
als sie eines Tages in sei» Stäbchen tra t 
und de» Knaben damit beschäftigt fand, auf 
dem Tisch m it Kreide einige Figuren aus 
dem Buche nachzuahmen.

Nun verschaffte sie ihm auch Papier, B le i­
stifte nnd bnnte Farben, gab ihm selber 
einige Anleitung im Zeichnen nnd sah bald 
z» ihrer großen Freude, wie sehr er sich 
damit belustigte, sodatz er fast den ganze» 
Tag damit zubrachte.

Wenn Elisabeth dann zu ihm kam, hob 
er sein B la tt trinmphirend in die Höhe »nd 
sah m it größter Aufmerksamkeit zu, wenn sie 
etwas verbesserte. Es war doch eine kleine 
Freude, eine kleine Zerstreuung in dem arm­
selige» Leben des Kindes, und Elisabelh 
sagte es sich mit innerer Befriedigung, sie 
hatte ihm diese Freude gebracht.

Ein herrlicher Nachmittag war's, der 
Himmel so blau, die Erde so grün, besäet 
m it tausend bnntschimmerndc» Blüten.

Einige Personen wurden leicht verletzt. 
Einzelne Kanfläden sind geschlossen. Der 
Einfluß der Anarchisten auf die Bewegung 
w ird  «ach einer Meldung des „Wölfischen 
Bureaus" immer offenkundiger. —  Im  Laufe 
des Freitags wurden sämmtliche Führer der 
Ausständigen verhaftet. Eine Abordnung 
der ausständigen Straßenbahnangestellten er­
klärte sich auf die Aufforderung der Regierung 
bereit, die Direktion der Gesellschaft um eine 
Konserenz anzugehen, in der versucht werden 
soll, eine Verständigung herbeizuführen.

Der n o r  d a m e r  i k a » i s ch e Berg- 
arbeiteransstand dauert m it aller Schärfe 
fo rt und die Lage hat sich in Pennsylvanien 
hie und da bereits recht bedrohlich zugespitzt. 
Am Donnerstag Nachmittag stattgehabte Be­
sprechungen verschiedener Senatoren m it den 
Vorständen der großen Vereinigungen der 
Anthracitkohlenbergwerksbesitzer habe» schein­
bar de» eiitgegcnges.tzte» Erfolg gehabt, als 
man gehofft bat. Die Besitzer reisten wieder 
ab, m it der Erklärung, sie würden nie den 
Forderungen der Bergleute nachgeben. — 
Aus Laredo, Texas, w ird  gemeldet: Präsident 
Diaz hat Truppen entsandt, nm die Ordnung 
a» den Orten der Nationalbah», wo der 
Ausstand herrscht, aufrechtzuerhalten und den 
Betrieb zu erleichtern. —  Der Vizepräsident 
der Hudson- nnd Delawareeisenbahn Wilcvx 
richtete an den Präsidenten Roosev.lt ein 
Schreiben, in welchem er den Präsidenten 
ersticht» daß die Bnndesregierung gegen die 
Bergleute anf gerichtlichem Wege vorgehe 
aufgrund der Thatsache, daß eine Verschwörung 
bestehe znr Unterbindung des Binnenhandels- 
verkeheS. Von maßgebender Seite heißt eS, 
daß Wilcox sämmtliche Grubenbesitzer vertrete.

Politische TiMSschan.
I n  einer zn Limburg a. d. Lahn abge­

haltenen Versammlung des Wahlausschusses 
der Z e n t r n m s v a r t e i  fü r den Regie- 
rnngsbezirk Wiesbaden, an der die Reichs- 
tagsabgeordneten Cahensly, Dahlem, Well- 
stein »nd M üller-Fnlda theilnahme», wurde 
eine Resolution angenommen, in der das 
Vertrauen ausgesprochen w ird, daß eS der 
Zentrnmssraktion gelingen werde, „ in  dem

I »  einer Lande des großen, schönen 
Gartens saßen Herr und Frau von Watten- 
berg m it Doktor Helger am Kaffeetisch. Die 
beide» letzteren waren in ein sehr lebhaftes 
Gespräch verwickelt. I n  dem schönen 
männlichen Gesicht des Doktors spiegelte sich 
Freude.

M an erwartete heute die Tochter anS der 
Pension zurück. Es knüpfte» sich hieran für 
ihn so manche Hoffnungen. E r kannte eS 
schon lange, das mnthwillige, neckische und 
doch so »»endlich liebreizende Mädchen» daS 
im Fluge sei» Herz eroberte.

Freilich hatte er ih r nie von seinen Ge­
fühlen gesagt, sie war damals noch zu jung 
gewesen, sie hätte ihn nicht verstanden. Aber 
»un war es anders, nun würde sie eS ver­
stehen, wenn sein Herz zu ih r sprach. Und 
dann, wenn er sie sein nennen d ü r fte -------- !

E r hielt inne in seinem Gedankengang. 
Frau von Wattenberg, die soeben zu ihm 
sprach, ohne daß er ihre Worte hörte, 
richtete plötzlich den Blick aus ihren Gemahl 
und dann anf eine kleine hübsche Gruppe 
unter einer Blutbnche, nicht weit von ihnen.

Der Baron hatte sich wenig am Gespräch 
bethciligt. Blaue Rauchwolken in die Luft 
blasend, lag er apathisch, m it halbgeschlosseneil 
Auge», in seinem Sitz zurückgelehnt, bis, auf­
merksam gemacht Vv» Kinderstimmen, sein 
Blick sich auf einen Rasenplatz richtete, Wo 
Elisabeth, das feine P ro fil ihnen zugekehrt, 
m it den Knaben im Grase lagerte.

Das Sonnenlicht fiel in gebrochenen 
Strahlen dnrch das dunkle Laub des BanmeS 
anf die weißen Hände, die einen Vergiß- 
meinnichtkranz banden.

Otto hatte sie gebeten, einen Kranz fü r 
Schwester M arie  zn machen, nnd nun lie f .er 
geschäftig ab »nd zu, ih r die kleinen blauen 
Blümchen in den Schoß werfend, während



W iderstreit der In teressen  bei der W eiterbe» 
ra th n n g  des Z o l l t a r i f g e s e t z e s  den 
richtigen W eg zu finden". I »  einem parte i- 
offiziösen K om m entar w ird  diese R esolution 
dahin ergänzt, daß die P a r te i  sich n iem als 
darau f einlassen werde, den R egiernngsent»  
Wurf schlechthin anzunehm en, es w ird  aber 
auch angedeutet, daß d as  Z en trum  sich even­
tuell auch m it einer bloßen E rhöhung  des 
M inim alzolles fiir Gerste begnügen w erde, 
nnd es w ird  von Z en trum sabgeordneten  ge­
sprochen, welche „vielleicht m it den Koni« 
missionsbeschliissen nicht in  allen P unk ten  
einig gehen."

D ie Zeitschrift fü r  deutsche Zuckerindustrie 
veröffentlicht V o r s c h l ä g e  zu einem 
H i l s s g e s e t z  f ü r  d i e  Z n c k e r i n -  
d n s t r i e  im R ahm en der Brüsseler Konven­
tion . D ie Vorschlage empfehlen die Ber- 
theilnng  des Jn lan d sv erb ran ch s un ter die 
Zuckerfabriken verm ittelst eines ü b ertrag ­
b aren  K ontingen ts zur Erzielung eines 
lohnenden P re ises fü r den inländischen B er- 
brauchszncker. F ern er w ird eine im E inver­
nehmen m it anderen S taa ten  vorzunehm en­
de K vutingentiruug der Zuckerausfnhr zur 
Besserung des W eltm arktpreises empfohlen. 
Die Vorschläge liegen b ere its  in P a r a -  
graphenform  nebst B egründung vor.

, D er P a p s t  w ird sich in die französischen 
Kirchenhändel nicht einmischen. D er v a ti­
kanische Korrespondent des „F ig aro "  be­
richtet, eine einflußreiche Persönlichkeit habe 
ihm erklärt, der P ap st werde seine b isherige 
H altung gegenüber den V orgängen in F rank ­
reich nicht aufgeben. D er P apst wolle erst 
sehen, w as  die Kam m er thun werde.

E in  Besuch der B  u r  e n g e n e r  a l e in 
R u ß l a n d  w ird  in  einer P e te rsb u rg e r  
M eldnng  des „B . T ."  fü r Ende Oktober an ­
gekündigt.

D er r u s s i s c h e  F inanzm inister W itte 
ist am D onnerstag nach fünfzehntägiger 
Reise in W ladiwostok eingetroffen, wobei 
der A ufenthalt in  Tomsk, Jrk u tsk  und 
C harbin  eingerechnet ist. Die Reise von 
P e te rsb u rg  nach W ladiwostok kann jetzt in 
1 2 '/ ,  T agen  zurückgelegt w erden ; wenn der 
B a u  der B aikalbahn  vollendet ist und die 
sibirische B ah n  schwerere Schienen erhalten 
hat, w ird  die Reise n u r noch 10 T age dauern.

Eine t ü r k i s c h e  Gesandtschaft, die dem 
Z aren  G rüße und Geschenke des S u lta n s  
überbringen soll, ist, wie die „N ow oje 
W rem ja" au s  Z a l t a  meldet, do rt am  
D onnerstag auf dem Seew ege eingetroffen.

Nach w eiterer M eldung au s  G i b r a l t a r  
ist in der spanischen Grenzzone nach Ankunft 
von M il i tä r  die R uhe w iederhergestellt, wenn 
auch noch große E rregung  herrscht.

Die provisorische R egierung auf H a i t i  
ha t fü r die Häfen G onaives und S t .  M a rc  
eine neue Blockade erk lärt, die am  12. d. 
M ts . um  6 U hr früh  beginnen soll. W ie 
diese Blockade durchgeführt w erden soll, er­
scheint unerfindlich bei der m aritim en  O hn­
macht der R egierung . Neulich erst konsta- 
tir te  der deutsche Kreuzer „B iu e ta " , daß die 
Blockade keine effektive w äre, und geleitete 
ein deutsches Handelsschiff in den Hafen von 
G onaives.

H erm ann sich dam it vergnügte, Schm etterlinge 
zn fangen nnd ihnen die F lügel auSzureißeu. 
E lisabeth ha tte  ihm  deswegen schon manchen 
B erw eis ertheilt, aber eS half nicht; er v er­
fuhr n u r  noch schlimmer mit den arm e« 
T h ie ren .

Eben brachte O tto  eine letzte Hand voll 
B lum en nnd sah freudestrahlend auf den fast 
vollendete» K ranz in des M ädchens Schoß. 
Gleich darau f w a r  er fertig , und a ls  E lisa­
beth ihn auf seinen Kopf legte, brach er in 
einen Jn b e lru f  au s  und klatschte in die H ände.

I n  diesem Augenblick w a r  es, als die 
drei Personen in der L aube ihren  Blick auf 
die G ruppe richteten.

Noch im m er stand das Kind glückstrahlend 
da, m it der ungew ohnten Z ierde anf dem 
Kopfe, und das junge M ädchen lächelte auf 
ihn herab .

D a, schnell wie der Blitz, riß  H erm ann 
d as  B lum engew inde au s  dem braunen  K ra u s­
h a a r  des B rn d e rs , und ehe m an sichs ver­
sah, lag es anf den blonden Flechten des 
M ädchens. O tto  machte an fangs eine M iene 
zum W einen, a ls  er sich so plötzlich seines 
Schmuckes beraub t sah, aber er besann sich 
«och, blickte prüfend zu dem jungen M ädchen 
auf und sagte dann, ih r  ganz nahe tretend, 
um noch bester sehen zu können, in bew un­
derndem  T o n :

„W ie schön bist D u !"
J a ,  sie w a r  wirklich schön im Augenblick 

—  das feine, leicht angehauchte Antlitz m it 
den große», dunklen A ugen, dabei d as  goldig 
glänzende H aar m it dem blauen B lüteukranz.

D ie do rt in der Laube mochten das wohl 
auch finden ; ihre Blicke hafteten alle auf dem 
,jungen M ädchen, freilich m it sehr verschie­
denem Ausdruck.

(Fortsetzung folgt.)

E in  neuer Z o llta r if  fü r T r a n s v a a l  
w ird  «ach 14 T ag en  ink raft tre ten . D ie 
Zölle fü r M aschinen und B au m a te ria lien , 
M eta lle  und landw irtschaftliche  G eräthe 
w erden aufgehoben. D er b isherige Z oll anf 
D y n am it ist unverändert gelassen; eine 
anderw eitige R egelung dieses Z olles soll 
aber so bald  a ls  möglich in A ngriff ge­
nommen w erden. D ie Zölle einschließlich 
der Spezialzölle auf F u tte rm itte l, Flaschen, 
Zem ent, Kohlen, M ineralw ässer, P ia n o s , 
Drucksachen, S chro t nnd Schwefelsäure w er­
den abgeschafft. Die Zölle auf W eine und 
S p iritu ssen  werden erhöht, die fü r P a rfü m s  
auf ein P fund , fü r Liköre anf 15 Schilling, 
fiir andere S p iritu sse»  auf 14 Schilling pro 
Gallone. D er Zoll fü r  Z ig a rren  w ird  von 
15 Schilling fü rs  H undert auf 6 Schilling 
fü rs P fund , der Zoll auf Z iga re tten  von 
15 Schilling pro  M ille  anf 4  Schilling fü rs  
P fund  herabgesetzt. ____________________

D eutsches Reich.
B e r l in ,  10. Oktober 1902.

—  Auf das Beispiel des E m pfanges von 
Cecil N hodes durch den Kaiser w a r  bei der 
Besprechung der V orfälle mehrfach hinge­
wiesen w orden, die jetzt zum Richtem pfang 
der B urengenerale  geführt habe». E ine 
B e rlin e r Zuschrift der offiziös bedienten 
„Süddeutschen Neichskorresp." stellt gegen­
über anderw eitigen  D arstellungen fest, daß 
am 10. M ä rz  1899 die B e rlin e r britische 
Botschaft beim Kaiser um  eine Audienz für 
Cecil R hodes ansuchte nnd daß erst nach E r ­
ledigung dieser geschäftsmäßigen F o rm a litä t  
R hodes' Em pfang erfolgte.

— Prinzessin E m m a, älteste Tochter des 
Fürsten  Heinrich X X II. R euß 8. L. h a t sich 
m it dem österreichischen G rafen  Erich Künigl 
verlobt.

— K om m andant LoniS W . B o tha  (nicht 
zn verwechseln m it dem G eneral L ouis B o tha) 
ist gestern Abend m it zwei S ek re tären  hier 
eingetroffen nnd im  „Hotel de Rusfie" abge­
stiegen. —  K om m andant B o th a  ist einer der 
hauptsächlichsten F ü h re r  der K aprebellen, der 
den F riede«  nicht unterzeichnet ha t, sondern 
sich m it einer kleinen S ch aa r nach Deutsch- 
Südw estafrika durchgeschlageu hat. —  L ouis 
W . B o th as  Reise h a t m it der der G enerale 
nichts zu th u n ; er wünscht lediglich Deutsch­
land  kennen zu lernen .

—  D er bisherige D irektor im  Reichsam t 
des I n n e rn  D r. Hopf ist zum U n terstaa ts­
sekretär und an seiner S te lle  der Geh. O ber- 
re g ie ru n g sra th  D r. R ichter zum D irektor im 
N eichsam t des In n e rn  ernannt worden.

—  D er „ S ta a tS a n z ."  veröffentlicht einen 
königlichen E rla ß  vom 21. S ep tem ber, nach 
dem b is Ende 1903 Unteroffiziere m it 
m indesteus sechsjähriger aktiver Dienstzeit 
im H eere oder in  der M a rin e  und vom 1. 
Oktober 1903 b is  Ende S ep tem ber 1905 
Unteroffiziere m it m indestens siebenjähriger 
aktiver Dienstzeit im Heere oder in  der 
M a rin e  iu  die königlichen Schutzmannschaften 
eingestellt w erdeu dürfen.

—  D er E rla ß  der neuen P rn fn u g so rd -  
uuug fü r Apotheker steht demnächst bevor. 
Vom 1. A pril 1903 bedarf eS fiir die P h a r ­
m azeuten des Prim auerzengnisseS. D er B e­
ru f erfo rdert baun eine m ehr a ls  8 jährige 
A usbildung.

—  A us A nlaß  des J a h re s ta g e s  des 
K aise rrittes nach W ystiten jenseits der 
russischen Grenze hatte  die dortige jüdische 
Gemeinde dem M onarchen ein B egrüßungs- 
telegram m  gesandt. D a ra u f  erg ing  nun 
folgendes A n tw ortte lcgram m  des K aisers : 
„ M ir  gereicht es znr großen F reude , den Dank 
der U nterthanen  S e in e r  M a jestä t des K aisers 
N ikolaus a u s  der S ta d t  W ystiten zn höre», 
die nach dem schweren Brandunglück des 
vorigen J a h re s  neu im  Entstehen ist, nnd 
dem Danke fü r d as  m ir gesandte B egrüßungs- 
telegram m  schließe ich die besten Wünsche für 
das fernere Gedeihen des O rte s  an. 
W ilhelm  I .  R ."

—  D er nächste R eichsetat w ird  eine 
F o rde rung  fü r E rrich tung einer deutschen 
Gesandtschaft in  Kuba enthalten .

—  D er deutsche Kolonialkongreß ist heute 
im Sitzniigssaale des R eichstags von Herzog 
Jo h a n n  Albrecht zu M ecklenburg eröffnet 
w orden. S ta a tsse k re tä r  F rh r . v. Richthofe» 
begrüßte den K ongreß nam ens der kaiserlichen 
R egierung  und des Reichskanzlers. E r  er­
blickte in dem K ongreß eine A n tw ort auf 
die B ehaup tung , daß eine K olonialverdrossen- 
heit bestehe. Die koloniale Entwickelung zu 
fördern , gehöre m it zu unserem L ebensin te­
resse. I m  Gegensatz zur Andichtung einer 
kolonialen M üdigkeit gelte a ls  W ahlsprnch 
das W o rt Kaiser W ilhelm s I . : „W ir haben 
keine Z eit, müde zu sein l" An die B egrüßung  
schloffen sich V o rtrü g e  des P rofessors H an s 
W agner-Leipzig über „die geographischen 
G rund lagen  und Aufgaben iu  der wirthschaft- 
lichen Erforschung unseres Schutzgebietes" 
nnd des P rofessors Adolf W aguer-B erlin  über 
„K riegsflotte, F inanzlaften  und W eltw irth ­
schaft". P rofessor W agner ging insbesondere

m it E ngland scharf in s G ericht, w as  den 
Vorsitzenden veran laß te , znr Vorsicht zn 
m ahnen. V ortrüge hielten ferner der G e­
schäftsinhaber der Norddeutschen B ank in 
H am bnrg  M a x  Schinckel über den „deutschen 
Ueberseehandel" nnd Physikus D r. Nocht- 
H am bnrg  über die „hygienischen A ufgaben 
in unseren K olonieen". An den Kaiser wurde 
eiu H nld igungstelegram m  entsendet. Nach­
m ittag s  begannen die B era thungen  der 
Sektionen. —  Z u dem Kongreß, m it dem 
eine K olonialansstellniig  in der W andelhalle 
des R eichstagsgebändes verbunden ist, sind 
über 1000 T heilnehm er au s  allen Theilen 
des Reiches nnd dem A nSlande erschienen.

—  D er B und der Industrie llen  h a t in 
seiner gestrigen H auptversam m lung folgende 
R esolution znr K arte llfrage angenom m en: 
„D ie G eneralversam m lung des B undes der 
In d ustrie llen  erblickt in den Judnstriekar- 
tellen eine natürliche Entw icklungsstufe des 
W irthschaftslebens. S ie  erscheinen berufe», 
die G ütererzengung dem B edarfe anzupassen 
und einem planlosen U nterb ieten , dessen B e­
gleiterscheinung eine Verschlechterung der E r ­
zeugnisse z» sein Pflegt, vorzubeugen. I h r  
w irthschaftlicher V ortheil kann daher nicht 
bestritten w erden, sofern sie nicht a ls  ein 
M itte l znr A usbeu tung  abhäng iger Konsn- 
menten, sondern znr R egelung der P roduk­
tion  zwecks E rzielung einer angemessenen 
P re is la g e , namentlich aber auch zn einer 
V erm inderung der Gestehungskosten und zur 
Verbesserung der F abrika te  angew endet 
w erden. D ie F ertig industrie  im  besonderen, 
welche sich großen Rohstoffkartellen gegen­
über in der A bw ehr befindet, muß in deren 
gegenw ärtiger Uebermacht nnd den sich dar­
au s  ergebenden Auswüchsen a lle rd ings einen 
M ißstand erblicken, der M aßregeln  znr H er­
beiführung eines wirthschaftlicheu Gleichge­
wichts nothw endig erscheinen laß t."

—  Die Vorsitzenden des O stm arkenvereins, 
von T iedem ann, W agner nnd Raschdau haben 
gegen Professor H an s Delbrück P riv a tk lag e  
wegen B eleidigung anläßlich eines A rtikels 
Delbrücks iu den „P ren ß . Jah rb ü ch ern "  gegen 
die P oleupolitik  der R eg ie rung  erhoben. I n  
dem Artikel kommen folgende Aeußerungen 
v o r :  „B ei w eitem  schlimmer a ls  alle poli­
tischen M ißerfo lge ist nnd b leib t doch die 
moralische F äu ln iß , die der H akatiSm us um 
sich verbreite t. . . . Am allerschlimmsten aber 
ist das von de« Hakatiste» großgezogene 
Spionage-D enunziersystem . Z u  der „G er­
m ania" w a r  jüngst ein« E rin n e ru n g  an den 
S ta a tsse k re tä r  von S tep h an  veröffentlicht, 
wonach dieser schon geklagt h a t über die
janz nichtigen „nationalen" Denunziationen,
n it denen seine B eam ten  im  Posenschen ver­
ö ls t w ürden. Zch selbst habe es am  eigenen 
!eibe erfahren, wie H err Harden vor Gericht 
m sfagte, der S ek re tä r  des Ostm arkenvereins 
ei im m er zu ihm  gekommen, dies und jenes 
Verleumderische) über mich zu schreibe»."

—  D ie N r. 39 der „Lustigen B lä tte r"  ist 
nit Beschlag gelegt w orden.

Kiel, 9. Oktober. Die russischen Torpedo- 
w otzerstörer „W lastnyi" nnd „ G ro sn y ,"  sind 
»eilte N achm ittag  h ier eingetroffen.

Kiel, 10. Oktober. S eine königliche 
Hoheit P r in z  Heinrich von Preußen ha t 
ich heute per Autom obil nach D arm stad t be­
leben.

F ran k fu rt a. M . ,  9. Oktober. Zu der 
»entigen V orm ittagssitznng des zweiten Kon- 
iresses zur in ternationale il Bekäm pfung des 
M ädchenhandels verlas G ra f  Keller folgendes 
!lntworttelegra»nm  S r .  M ajestä t des K aisers : 
,Jch habe Mich gefreut, daß der zweite 
Kongreß znr in ternationa len  Bekämpfung 
>es M ädchenhandels in M einem  Lande zu 
ernster A rbeit zusam m engetreten ist, und Ich 
prcche der V ersam m lung fü r ihre freundliche 
gegrüßung M eine» herzlichen D ank aus. 
Die auf die Beseitigung des schimpflichen 
Gewerbes gerichteten Bestrebungen werden 
te ts  M eine volle S ym path ie  finden. Dem 
Tongresse wie allen T heilnehm ern  desselben 
vünsche Ich  zu dieser A rbeit G o ttes  reichsten 
Segen, (gez.) W ilhelm  I . L ."  —  I n  der 
Kachmittagssitznllg kam auch ein A ntw ort- 
elegram m  der K aiserin zur Verlesung. —  
Der nächste Kongreß soll in  drei J a h re n  iu 
ß a r is  stattfinden. M it  den W orten  „Auf 
Wiedersehen in P a r i s "  schloß G ra f  Keller de»

Leipzig, 7. O ktober. D ie S tra fkam m er 
vern rthe ilte  den Chefredakteur des Leipziger 
G eneralanzeigers A rth u r  M eiß n er wegen 
M ajestätsbeleid igung , begangen durch den 
s. Z . verbreiteten  L eitartikel „D er jüngste 
deutsche R ittm eiste r" , zu zwei M onaten  
Festungshaft._________  _____________

Zur wirchschasilichen Krisis.
B r e s l a u ,  9. Oktober. Nachdem n un ­

m ehr die handelsgerichtliche E in trag u n g  der 
B re s la n e r  SchifffahrtS-Aktiengesellschaft er­
folgt ist, w erden in kurzem seitens deS durch 
den Schaaffhausen'schen B ankverein in B erlin  
vertretenen  B ankkonsortium s die de» G lä u ­
bigern und A ktionären der falliteu  R e e d e ­

r e i  v e r e i n i g t e r  S c h i f f e r  zu machen­
den Offerten veröffentlicht w erden. D e» 
G läub iger»  w erden gegen Zession der Kou- 
kursforderung 21 P ro z . in b a r  nnd 14 P ro z . 
in Aktien der B re s la n e r  Schifffahrts-A ktien« 
gesellschaft angeboten, den A ktionären anf je 
sieben R eedereiaktien d as  Bezugsrecht an f 
zwei Aktien der neuen Gesellschaft znm Kurse 
von 50 P ro z .

D ie T u c h f a b r i k  v o n  C l e m e n s  S i e d «  
s c h l a g  in F o r s t  ist in Z ah lungsschw ierig ­
keiten gerathen  und wendet sich an  ih re  
G läub iger. F e rn e r ersucht die T u c h f a b r i k '  
G  » s t a v Z i e g l e r  N a c h f .  i n  F o r s t  ih re  
G läub iger um ein M o ra to r iu m  auf v ie r  
M ona te . Beide F irm en  haben dem „Kons." 
zufolge mittleren Um lauf._________________

Ausland. "
Kopenhagen, 10. Oktober. König G eorg! 

Von Griechenland ist heute M it ta g  w ieder 
abgereist.

Proviitzialnachrichten.
Culrrisee. 10. Oktober. (Verschiedenes.) Anläß­

lich der 50. Wiederkehr des Todestages des Turn­
vaters Iahn  veranstaltet der hiesige Turnverein am 
Mittwoch den 15. d. M ts. in der Villa Nova em 
Turnen, bei welchem Herr KreisschuLinspektor 
Dr. Thnnert die Festrede halten wird. — Am 
Sonntag den 19. Oktober er. veranstaltet der hiesige 
Mannergesangverein „Liederkranz" sein erstes 
Wintervergnngen in der Villa Nova bestehend m 
Vokal- und Jnstrumentalvorträgen. Theaterauf- 
fnhrnngen und nachfolgendem Tanz. Serr 
Knust- und Handelsgartner Kaedeke hat m der 
Thornerstraße eine Blnmeuhalle eröffnet.

8 Culmjee, 11. Oktober. (Verunglückt.) Der 
Arbeiter Schulkowski zu Seglern stürzte von der 
zum Boden seiner Wohnung führenden Leiter so 
unglücklich, daß er eine Gehirnverletzung erlitt, 
an welcher er nach wenigen Stunden starb.

e Briesen, 10. Oktober. (Jugendheim.) Für, 
das am 22. Oktober einzuweihende Jngendheimi 
ist vom Kultusministernm ein großes Kaiserbild' 
geschenkt worden. ^  r

t Aus dem Kreise Culm, 10. Oktober. (Durch 
den Konkurs) der Firma Arnold Löwenberg-Thorn. 
die hier eine Filiale hatte, find nicht wenige 
Landwirthe der Umgegend stark geschädigt worden. 
Manche hatten fast die ganze Ernte dorthin ver­
kauft, aber noch kein Geld erhalten. Vorschüsse, 
welche die Firma geleistet, muffen zurückgezahlt 
werden.

Graudenz, 4. Oktober. (Geschäftsjubiläum.) 
Das Fest ihres 25jährigen Bestehens feierte heute 
die Firma Fritz Khser in Graudenz. Gerade an 
seinem Geburtstage hat Herr Khser vor 25 Jahrew 
das Geschäft begründet, iodaß heute die gleich­
zeitige Geschäfts- nnd Familienfeier besondere Be­
deutung hat. Daß Herr Khser der Entwickeln«» 
und Förderung der Stadt Graudenz stets sem 
regstes Interesse entgegengebracht, und dafür das 
Vertraue» feiner Mitbürger in reichem Mass- ge­
wonnen hat. davon zeugt seine langjährige Thätig­
keit als Stadtverordneter, feine Wahl zum Stadt-
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gehört er zum Vorstand des laiidwirthschaftlichen 
Vereins „Eichcnkranz". Die Handelskammer Gran- 
denz ehrte den Jubilar durch Eutsendnng einer 
besondere» Deputation nnd durch Ueberreichnng 
eines kilnftlerisch ausgeführten Diploms.

Glving, 10. Oktober. (Vom Kaiseraufenthalt 
in Cadinen). Wann der Kaiser Cadinen verläßt;' 
um nach Berlin zurückzukehren, stand auch heute 
»och nickt fest. Es geht daraus hervor, daß eS 
ihm in Cadinen gefällt, daß er sich a» dem Haff- 
nscr wohlsühlt. Bei dem schönen Herbstwettec. 
das wir seit einigen Tagen haben, ist das leicht 
erklärlich. Auf der Jagd ist der Kaiser in Cadi- 
neu noch nicht gewesen, dafür hat er aber 
mehrere Ausfahrten in den Wald gemacht. Der 
großartige Rundblick vom Scharffenberg gefiel dem 
Monarchen, der doch gewiß schon viel gesehen hat, 
io außerordentlich, daß er seinem Entzücken unge­
künstelten Ausdruck gab. Znr Abendtafel war 
am Donnerstag Herr Oberbürgermeister Delbrnck 
aus Dauzig geladen, den der Telegraph Herbeige, 
rufe» hatte. Was der Kaiser dem Herrn Ober­
bürgermeister »» sagen hatte, weiß man nicht. 
Es liegt aber nahe den Besuch mit der bevor­
stehenden Besetzung des westprenßisckeu Ober- 
Präsidiums in Zusammenhang zn bringen. Die 
gleichzeitige Anwesenheit des Ministers des I n -  
nern in Cadinen ist nur geeignet, die Annahme 
zu bestärken. Herr Delbrück hat Cadinen wieder 
verlassen und ist nach Dauzig zurückgekehrt. 
Ebenso sind die Herren Minister Freiherr von 
banilnerstein und Dr. S tndt über Elbing nach 
Berlin abgereist. Slaatsmänner kommen nnd 
gehen; abends benachrichtigt sie der Telegraph 
nnd am kommendeil Vormittag sind sie znr Stelle; 
die kaiserlichen Befehle müssen ungesäumt ausge- 
führt werden. Cadinen hat wohl »och nicht soviel 
Staatsmänner in wenige» Tagen beherbergt» 
als gegenwärtig. Nachdem am Donnerstag Herr 
Bischof Dr. Threl beim Kaiser zu Gast war. fuhr 
heilte Vormittag «IN '/.10 Uhr der Kaiser, zu 
Wagen nach Franenbnrg, um dem Bischof erneu 
Besuch abzustatten. Nachm. nm 2 Uhr war der 
Kaiser wieder in Cadinen. Au Anfmerkiamkelteu 
läßt es der Monarch dem greise» Kirche,stilr-sten 
gegenüber nicht fehlen. Die Abreise des Kaisers 
ist vor Montag nicht zn erwarten. Sonntag rst 
Gottesdienst iu der Kapelle angesetzt, den der 
Ortsgeistliche Pfarrer Graudenz aus Lenzen abhalt. 
— Ueber den Besuch des Kaisers in Franenbnrg 
wird noch berichtet: Die S tadt prangte im
Flaggrnschmnck und der Kriegerverei» stand m 
Reih und Glied da. als der Kai,er. der Jagd- 
uniform trug. gegen '/.II Uhr in Franenbnrg ein- 
fuhr. Am Eingang znm Dome erwartete der 
Bischof an der Spitze des Domkapitels den Kaiser, 
geleitete ihn durch das Gotteshaus und führte, 
de» Cadiner Gutsherrn dann in das bischöflich« 
Palais. Au dem Frühstück, das dort bereits 
stand, nahm außer dem Gastgeber »md dem 
Kaiser nur noch das Gefolge therl. Ein- 
ladnngen an die Domgeistlichkeit war«» nicht er­
gangen. Um '/.I Uhr fuhr der Kaiser wieder, 

ich Cadinen zurück. -  Ueber.die Art der A n-



Vch."r Warum die Cadiner Schule nach katho- 
«schem Ritus geweiht wurde, ist mauchem nuserer 
Leser unklar, wie wir aus mehreren Zuschriften 
ersehen. Ihnen sei -nr Aufklärung mitgetheilt, 
daß die Cadiuer Schule, die bisher in dem alten 
Klafter untergebracht war. stets eiue» katholisch­
konfessionelle» Charakter hatte und daß auch die 
Mehrzahl der etwa 50 Kövfe zählenden Schul­
jugend katholisch ist. Den Religionsunterricht an 
die wenigen evangelischen Schulkinder in Cadinen 
ertheilt Herr Lehrer Lange aus Tolkemit. Ueb- 
rigens ist das neue Schulhans so gebaut, daß es 
falls die evangelische Schiilerzahl sich wesentlich 
mehren sollte, durch einen Klassenanban vergrößert 
werden kann.

Danzig, 10. Oktober. tDaö Befinden des Kom­
mandeurs der Leibhnsaren-Brigadk.) Lern» Gene­
ralmajors von Mackense» ist znsriedenftellrnd; der 
Leilnugsverlanf ist. nachdem der gebrochene Fuß 
in eine» Gipsverband gelegt, anscheinend normal. 
Immerhin durste der Kranke sechs bis acht 
Wochen ans Bett gefesselt sein. Der Kaiser hat 
telegraphisch den ihm Persönlich nahestehenden 
General seine Theilnahme aussprechen und sich 
über das Ergehen berichten lasse». Der Monarch 
wird am Sonnabend Herr» von Mackensen einen 
Besuch abstatte».

Danzig, 10. Oktober. (Verschiedenes.) Die An­
gabe des „Lok.-A»z.". daß Rotteubnrg zum Ober- 
Präsidenten von Westpreußc» ernannt werden solle. 
Wird von den „Berliner Neuest Nach»." ausdrück­
lich als unrichtig bezeichnet — Dem Direktor 
unseres Provinzialmnsenms. Herr» Professor 
Dr. Comventz, der zurzeit in Wernigerode weilt, 
ist vom König von Schweden der Nordsteruorde» 
verliehen worden, und zwar in Anerkennung seiner 
Wissenschaftlichen Forschungen in Schweden. -  
Der berühmte schwedische Forschnngsreisende Sven 
Ledm wird Anfang Januar auch unserer Stadt 
wieder einen Besuch abstatten, um hier einen 
Vortrag über seine jüngste Reise zu halten. — Ein 
Hauptgewinn der 9. Wohlfahrtslotterie mit 10600 
Mark fiel auf Nr. 378186 in die Kollekte von Lau 
in Danzia. — Das Gut Eichwalde, dickt bei 
Elbing gelegen, ca. 6V, knlm. Hufen grob, ist mit 
vollem Inventar und der gesammten Ernte für 
den Preis von 186000 Mk. in den Besitz des 
Herrn Johann Andres anS Lindenan überge- 
gangen.

Posen, 10. Oktober. (Rückkehr des Obervrasi- 
deuten. Frau Modrzejewska.) Ober-prasident 
Dr. v. Bitter Exz. ist von seiner Urlaubsreife 
wieder nach hier zurückgekehrt. — Die polnische 
Tragödin. Helene Modrzejewska erschien gestern. 
Donnerstag Abend, als Zuschauerin im polnischen 
Theater, vom Publikum, das sie alsbald erkannte, 
stürmisch begrüßt. Vermuthlich beabsichtigt Frau 
von Modrzejewska hier einige Male aufzutreten. 
Im  Frühjahr wird Frau v. Modrzejewska wieder 
für ständig nach Kalifornien zurückkehren, wo sie 
ein größeres Landgut besitzt.________________

Lokalnachrichten.
Thorn, 1t. Oktober IS02.

— (V e r le ih .,„ n  des K a is . rabze.W ens.)
Ko'mpngni'eu '.u .? B a tte rttn  M 

im Bereich des 17. Armeekorps der 1. Kompagnie 
des Infanterieregiments Nr. 59 und der 1. reiten­
de» Batterie 1. westpreußische» Feldartillerieregi­
ments Nr. 35 vom Kaiser verliehen worden, 
o . .^ d e r s o » a lie u .)  Der Rechtsauwalt Leo 
Lewin in Gollub ist zur Rechtsanwaltschaft bei 

Dt.-EYIa» zugelassen. Der 
aus Thor« ist zum Referendar 

E und dem Amtsgericht Gollub zur Be­lä s tig u n g  überwiesen.
Der Militäraiiwärter. Hilfsgesangenausseher 

Perkowski bei dem Amtsgericht in Lantenbnrg ist 
Kim Gefangenaufseher bei dem Amtsgericht in 
Stiihm ernannt worden. . .   ̂ .
^  -  ( P e r s o n a l i e n  bei der  E i s e n b a h n . )  
Ernannt: BureandiStar 1. Klaffe Jam pert ,n 
Danzig znm Eisenbahnsekretär und Bahnmeister­
diätar Rommel in Bereut znm Bahnmeister.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  Post.) Post- 
direktor Schwarz in Ostrowo (früher in Thon«) ist 
Mit Pension in den Ruhestand versetzt.

— (Preußi sche  K l a s s e  n l o t t e r i r ^  Die 
Erneuerung der Lose zur 4 Klasse 207. königl. 
preußischen Klassenlotterie muß bis zum 14. Oktober 
abends 8 Uhr erfolgen.

— ( Di e Z i m m e r g e s e l l e n - B r ü d e r s c h a f t ) .  
welche morgen Nachmittag ihr 400 jähriges Be­
stehen feiert, wird einen feierlichen Umzug mit 
Musik halten. Die Mitglieder versammeln sich 
nachmittags 3 Uhr auf der Herberge der ver­
einigte» Innungen, um 4 Uhr erfolgt mit Musik 
der Abmarsch von der Herberge durch die Tuch- 
macherstraße über den Neuftädtischeu Markt. 
Elisabeths!»aße zum Schützenhause, wo die Ver- 
t A "  beS Magistrats und die freie Baiiiiiiiniig

" werden Die Herren werden hier 
abgeholt und nehmen an dem Zuge theil. Der 
K U g  geht nun durch die Breitenstraße über den
b , n f ! n a / a > »  Krieger- 
N r»r Gerechte,iftraße.
ReilMdtischeii Markt zur Herberge. Hier wird 
der Vorsitzende Altgeselle Streleckr eine Rede 
§ ... Hoch auf Deutschland halten, worauf 
D»* Zuspräche des Herrn Erste» Bürgermeister 
§ 5  - ^Ersten mit einem Kaiserhoch folgt. Den 
«wlnß der Feierlichkeit bildet Tanz 
taa «ü . " " " in n u n g .)  Auf dem am Donners- 
ObrrsnAehaltenen Oktoberqnartal berichtete der 
luugei, L e r r  Sztuczko über die Verhand- 

ZentralverbandstageS in Köln. Ein 
? ^ehrij,'«Urd wurde ausgenommen.ferner wurden 
nngr Gesellen freigesprochen und 1l Lehr-
sich ein nkin-i'akschrieben. An die Sitzung schloß

— «rö l  l'"»es Mahl.
Sitzung stutzet » iknsvere i n . )  Dke nächste
8'/. Uhr abe„tz«"w Montag den 13. Oktober, vo» 
Hofes statt. A m "t"u Mittelgeschosse des ArtuS- 
einigen Mittbeil>!„„'r Tagesordnung steht außer 
bouzwei Mitglieder» "cv des Vorstandes die Wahl 
wissenschaftlichen Theil?dein «mSUhrbeginlieude» 
Einftthrilna von Gäfte , '  der Sitzung, zn dem die 
ist. wird Herr P> osesi»?^ von Damen, erwnnscht 
balle,,: ..Ueber die R e lu h e ^ ^ k e  eine» Vortrag 

( D i e  O r t S  g r .,v°'deutsche,, Sprache'-

»»n m,!?.as P r o i n e n a d e i i k o „ z ? r n »,»>-.

^ 'u t r  Ar. 176 grg?bei5^ " Infanterie-

............

steht u ns ein hoher Kunstgenuß bevor. Die Direk­
tion F. G. Groß! giebt zu Gunsten des deutschen 
Flotte,ivereinS im Schützeuhanse 3 Vorstellungen 
mit dein Theater lebender Photographiern, vorge­
führt durch den Elektro-Biographe». D,e Vor­
führungen sind verblüffend in ihrer Wirkung und 
das Unheil der Presse von verschiedene» Städten 
lautet äußerst günstig. Die Bilder erscheinen auf 
einer Fläche vo» 64 gw und sind das vollendetste 
was bisher gesehen wurde. Da die Direktion nur 
3 Abende hier sein kau», ist es raihsam. sich bei 
Zeiten »ach Karten umzusehen, den», es ,st wohl 
sicher zn erwarten, daß der Besuch wie überall er» 
starker sein wird.

— (Oper.) Im  Viktoriatheater gelangt am 
morgigen Sonntag Karl M aria von Weber's 
„Freischütz" z»r Aufführung.

—( S t r a f k a m m e  r.) I n  der gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Landgerichts-Direktor 
Graßman». Als Beisitzer fnngirten die Herren 
Landgcrichtsrath Engel. Landrichter Scharnier. 
Landrichter Erdmann und Gerichtsassessor Hchne. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichts- 
affessor Richter. Z»r Verhandlung standen 5 
Sachen an- Unter der Beschuldigung der g e ­
f ä h r l i c h e n  K ö r p e r v e r l e t z u n g  betrat zu­
nächst der Tischler Rudolf Schwarz aus PaPar- 
czh» die Anklagebank. Am 15. JiUi d. Ys. fand 
im Scheidlerschen Gartenlokale zu Cnlm ein Tanz 
vergnüge!, statt, au dem sich n. a. der Angeklagt, 
der Mnllergeselle Keampitz und dessen Schwester 
betheiligte». Weil Angeklagter die lA ttre ver 
schiedentlich belästigte, geriethen Augettagter ui v 
der Mnllergeselle Krampitz »>>»«,,a> d-r m Streil, 
Schließlich verließ Krampitz m-t se'..-r Sch u- e . 
da der Angeklagte immer wieder von »n.em

d e 7 L  d"e? G r ^ - L r  ThlirL
dem Augeklagteii. der ihn verfolgt 

ölt L ier^trat der Angeklagte auf 
Krampitz zu und versetzte diesem ei neu Schlag mit 

das Gesicht. Krampitz trug an der 
Nai?cine Stichwunde davon, die offenbar vo» 
-i.?-»/kcharfen Gegenstände, wahrscheinlich einem
M Ä  r b e rM rtl  Fcruer biß A»geklagter. als
Krampitz st» S»r Wehr setzte, diesen in den Finger.

Die Anklage in der -weiten Sache richtete sich 
gegen den Arbeiter Anton PotarSki aus Kaszczorek 
und hatte das Vergehen der wi ssen t l i ch  
f a l schen Anschuldign«, )  zum Gegenstände. 
Potarski war früher Todtengräber in Kaszczorek. 
Als solcher bewohnte er eiue Parzelle Landes, die 
ihm seitens des Kirchenvorstandes übergeben 
worden war. Nachdem Potarski seines Amtes 
entsetzt war. wurde er aufgefordert. die Pnrzelle 
z» räumen. Da er dies gutwillig mcht that.

A ' ^cke..vorft»-her- ein- vo., sämmtliche» Kirchen- 
vörst^n^mitgliederu vollzogene Vollmacht zn de» 
Pro-cßaktei, eingereicht. I n  einer der königlichen 
Staatsanwaltschaft hier am 27. Mai 1902 er­
statteten Anzeige behauptete der Angeklagte nun. 
daß die KirchenvorftandSmitglieder die Unter­
schritte« nicht eigenhäudig gefertigt, sondern daß 
der Pfarrer Santowski deren Unterschriften selbst 
unter die Vollmacht gesetzt und daß er sich 
dadurch der Urkundenfälschung schuldig gemacht 
habe. Die daraufhin angestellten Ermittelungen 
ergaben indessen die Haltlosigkeit der Potarskischen 
Denunziation. Nach den Behauptungen der A». 
klage soll Potarski die Anzeige wider besseres 
Wissen erstattet »nd sich daher der wissentlich 
falschen Anschuldigung schuldig gemacht haben. 
Potarski beftritt dies und führte seinerseits an. 
daß ihm von einer dritten Person die Mittheilung 
gemacht worden sei. daß der Pfarrer Santowski 
die Namen der Kirchenvorstandsmitglieder unter 
die Vollmacht gesetzt habe. Da diese Angabe durch 
die Beweisaufnahme bestätigt wurde, so erfolgte 
die Freisprechung des Angeklagten. — Als dritte 
gelangte die Strafsache gegen den Besitzer Fried­
rich Lau aus Gumowo. dessen Ehesrau Emilie 
Lau und dessen beiden Söhne Peter und Albert 
Lau daher Wege» wi s sen t l i ch  fa l scher  A n ­
schul d i gung.  B e l e i d i g u n g .  W i d e r s t a n d e s  
gegen die S t a a t s g e w a l t .  K ö r p e r v e r ­
l e t zung u n d  N ö t h i g u n g  zur Verhandlung. 
Die Angeklagten sind G> eiiznachbare» von dem 
Besitzer Zabel »»d dem Besitzer Piontkowski i» 
Gumowo. Zn den Ländereie» des Besitzers Piont­
kowski führt vo» der Landstraße aus über das 
Land des La» hinweg ein Weg. dessentwegen 
zwischen den Interessenten lange Zeit hindurch 
Streitigkeiten herrschten. Behördlicherseits wurde 
der fragliche Weg eudgiltig als ei» öffentlicher, 
von jedermann frei zn benutzender Weg hinge­
stellt. Trotz dieser Entscheidung »ahmen die An­
geklagte» den Weg immer wieder als ihr Privat- 
eigenthnm in Anspruch. Lau ging sogar soweit, 
den Besitzer Pwntkowski und den Gemeindevor­
steher Zimmermann wegen unbefugten Betretens 
seines Ackerlandes -  gemeint war der Weg — zu 
drnlinziren und deren Bestrafung z„ beantragen. 
Die Frau Lau hingegen soll die Frau Piont- 
kowski. als letzter eines Tages Kühe auf dem in 
Rede stehenden Wege emhertneb. beschimpft haben. 
Ferner soll sie den Gemeindevorsteher Zimmer- 
mann am 22. September 1901. an welchem Tage 
er amtlich in ihrer Behausung zu thu» hatte, zur 
Thüre hinausgeschoben nnd aus ihn mit der Faust 
eingeschlagen habe». Die beide» Söhne des Lau 
waren beschuldigt, am 6. September 1901 der 
Frau Piontkowski auf dem fraglichen Wege ent­
gegengetreten zn sein und das Treiben von Vieh 
auf dem Wege verhindert zu haben. Durch die 
Berhandlnng wurde nur die Besitzerfrau Lau der 
Körperverletzung für überführt erachtet. Dieser- 
halb wurde sie zn einer Geldstrafe von 20 Mk.. 
im Richtbeitreibnngsfalle z» 5 Tagen Gefängniß 
vermtheilt. Im  übrigen erfolgte ihre Frei­
sprechung. Ebenso wurden auch die anderen An­
geklagten freigesprochen. — Unter Ausschluß der 
Oeffentlichkeit wurde schließlich gegen den Arbeits- 
bnrschen Oskar Welski und den Arbeiter Leo Dh- 
bowsti aus Mocker wegen V e r b r e c h e n s  gegen 
die S i t t l i c h k e i t  verhandelt. Auch diese Sache 
endigte mit der Freisprechung der Angeklagten. — 
Eine Sache wurde vertagt.

— (Warnung . )  I n  den Tagen vom Mittwoch 
den 15. bis Sonnabend den 18. d. MtS. findet ans 
dem Artillerieschießplatz Thorn ei» Schieße» der 
Bataillone des JnfanteriereglMents Nr. 176 mit 
scharfer Munition statt. Dasselbe beginnt an ledem

— ( Vi e h s eu ch e  ».) Daß die Seucheiigefahr 
keineswegs, wie von mehreren Seiteir behauptet 
worden, beseitigt ist. beweist der Allsbruch der 
Schweinesenche an mehreren Stellen des Kreises, 
so unter dem Viehbestände des Besitzers Ju lius 
Livinski in Nendorf. des Besitzers Prenß in Culm- 
see nnd des MühlenbesitzerS Duerst i» Steinan. 
Auch bei einem Schweine, das ein Tborner Gast­
wirth nebst drei ander» in Swierrzhuko gekauft 
hatte, ist dir Seuche festgestellt worden.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeiliche» Ge­
wahrsam wurden 5 Personen genommen.

— (Gefunden.) Am 3. August einer Diebin 
!>„ Ziegeleipark abgenommen ein Portemonnaie 
mit In h a lt »nd eine Taschenuhr Näheres im 
Polizeisekretariat. Zugeflogen ei» Hahn, abznh. 
bei Radomski. Araberstraße 5

— (Von der  W eichsel.) Wasserstand der 
Weichsel bei Thor» am 11. Oktober früh 0.48 Mtr. 
üßkk 0.

Angekommen Dampfer „Montwh", Kpt. Mn- 
rawski. mit 400 Ztr. d!v. Gütern vo» Bromberg. 
Dampfer „Thorn". Kpt. Witt. mit 1200 Ztr. div. 
Gütern von Danzig nnd Dampfer „Minden". 
Kpt. Wntkowskl. leer. vo» Wloclawek »ach 
Danzig. ferner die Kähne der Schiffer A. 
Okonkowski mit 1800, Wl. Fabianski mit 2100, 
L. Fabianski mit 2040 „nd O. Glinke mit 
290» Ztr. Salz von Danzig nach Wloclawek. 
F. Wilgorski mit 3500 Ztr. div. Gütern vo» 
Danzig nach Warscban. R. Liedke und I .  Feilte 
mit Steinen von Nieszawa nach Mewe. Abge- 
fahren sind die Kähne der Schiffer B. Sckolla mit 
3200 und B. Heppner mit 3000 Ztr. Rohzucker 
»ach Danzig.

Ans Rußland angekommen für Orenstein 5 
Tratten Schwelle» »nd Manerlatten nach Danzig 
und für Engelmann 1 Traft Rundholz nach 
Fordo». __________

Von der russische» Grenze. 10. Oktober. (Die 
Erinordnng eines Millionärs und zweier Polizei- 
spione) in Lodz meldet die „Wiener Arbeiter­
zeitung." Ersterem, dem Großindnstrielle» Fnchs, 
der erschossen auf der Straße gefunden wurde, 
hatten die Mörder einen Zettel mit den Worten 
auf die Brnft geheftet: „So enden die Feinde 
der Freiheit." Die beiden Polizeiipione, die 
die Verhaftung zahlreicher Revolutionäre her­
beigeführt hatten, fand man gleichfalls, aber 
erdolcht, ans offener Straße. Beide Leichen trugen 
den Vermerk: „Auf Befehl des Revolntions- 
komiteeS. Ein gleiches Schicksal harrt aller 
Spione."_________________________________

M iniiiiafaltilleS.
( B l u t t h a t  e i n e s  I r r s i n n i g e n )  I n  der 

ungarische» Gemeinde Kiszczentpetes wurde der 
Tischler Mikulecz plötzlich von Tobsucht befallen 
nnd raiiute, mit einem geladenen Revolver i» der 
Hand ans die Straße. E r tödtete eine» ihm ent­
gegenkommenden Kaufmann nnd verwundete 
mehrere andere Personen lebensgefährlich; es ge 
lang mir mit Milbe, den Rasende» zu fesseln.

Neueste Nachrichten.
E lb in g , 11. Oktober. D er  Kaiser w ird  

m orgen nach beendigtem  G ottesdienst dem 
Fürsten D ohn a-Schlob itten  einen Besuch ab­
statten. D ie  Rückkehr nach C adinen erfo lgt 
am späten N achm ittag.

B er lin , I I .  Oktober. D er  Besuch des 
B urenkom m aiidanten B o th a , Neffen des G e­
n era ls und seiner beiden Freunde in  B er lin  
hat hauptsächlich den Zweck, die genauen B e ­
dingungen für eine N iederlassung in Deutsch 
Siidw estafrika zu erfahren. S ie  sind ohne 
w eiteres bereit, um die dentsche N a tu ra lisa ­
tion  einzukommen.

B er lin , 11. Oktober. D er deutsche K olonial- 
kongreß folgte gestern Abend einer E in ladung  
des S taa tssek re tä rs  Kraetke nnd hörte im  
Lichthof des R eichspostam ts den V ortrag  des 
G eheim en P ostra th s Hennicke über P ost und  
Telegraph',« in unseren K olonien.

B er lin , 11. Oktober. W olff's B u reau  
meldet a u s C aracas vom 10. d. M t s :  D er  
V erw alter  der V enezuela P lantagengesellschaft 
ist, wahrscheinlich von den R evolu tion ären , 
erm ordet w orden. E s  ist ein Deutscher 
N am en s R uffel.

Brem rrhaven, 10. Oktober. D ie  Eisen­
b a h n -V er la d n n g sa rb e iter  in  B rem erhaven  
und Geestemünde sind heut« in den A usstand  
g etreten ; sie verlangen  eine Lohnerhöhung.

P a r is , 10 . Oktober. M inisterpräsident 
C om bes hatte m it dem A rbeitsm inister eine 
U nterredung über die in folge des G esam m t 
ausstandes zu ergreifenden wirthschaftliche»  
M aßnahm en sowie über die F ra ge , ob ein 
zw eites, den Ausstand ankündigendes Schreibe»  
des B ergarb eiterverb an d es von der R egierung  
beantw ortet werden soll oder nicht.

Diinkirche», I I .  Oktober. Zahlreiche eng­
lische Schiffe sind von den hiesigen Rhedern  
für den K ohle,itrausport gechartert w orden. 
Der P r e is  der englischen Kohlen ist erheblich 
gestiegen. H afenarbeiter laden dke in eng­
lischen Schiffen angekommenen Kohlen aus  
trotz des Versuches der A usständigen , die 
E infuhr zn verhindern.

London, 10. Oktober. D a s  irische P a r ­
lam en tsm itg lied  F arre ll w urde heute Wege» 
V ergehens gegen die Zwangsgesetze zu 2  
M onaten  G efängniß  vernrtheilt.

B elgrad , 10 . Oktober. Nach amtlicher 
serbischer Q uelle kam rS bei Kum anovo in 
A ltserbie» zwischen S erb en  und A rnauten zn 
einen, Zusam m enstoß; auf beiden S e iten  gab  
es T odte und V erw undete. D ie  S erb en  
sollen 8  Todte gehabt haben. —  A n s Risch 
w ird ei» ähnlicher Zwischenfakl gemeldet.

Newyork, 10. Oktober. I n  der Konferenz, 
welche von den S en atoren  P la t t ,  Q u ay  und 
P enrose, dem G ouverneur des S ta a te s  N e w ­
york und einer A nzahl BergwerkSbesttzer und

P arte ifü h rer abgehalten  w urde, wurde be«, 
tont, daß w en» der Ausstand noch v ierzehn  
T age daneri, w ürde, dadurch der E rfo lg  de»  
R epublikaner bei den bevorstehenden W ahlen  
in den S ta a te »  P eim sylvan ie i, nnd N ew york  
in F ra ge  gestellt w erden könne. E s  w urde  
auch darauf hingew iesen, daß ein fortdauern­
der S treik  den W eg ebnen könne für eine 
gegen die Kohlensyndikate gerichtete Gesetz, 
gebnng. D ie  Bergwerksbesitzer ließen sich 
jedoch durch diese A usführungen  nicht beeilt- 
flnssen und w iederholten, daß die P o litik  sich 
nicht in ihre Geschäfte einmischen dürfe. A m  
D ienstag soll w ieder eine B erath u ng  stattfinden.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartn:ann in Thonr.

Telegraphischer Berliner Bilrleuhericht

Tend. Fondsbörse: —. 
Russische Bank,wten v. Kasia
Warschau 8 Tage..................
Oesterreichische Banknote» . 
Preußische KonsolS 3 «/, . . 
Preußische KonsolS 3'/, "/» . 
Preußische KonsolS 3'/« .
Deut che Reichsanleihe 3°/« . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/»"/o 
Westpr. Pfaudbr. 3°/. nenl. II. 
Wrs«Pr.Pfandbr.3'/,"/» .  .
Posener Pfandbriefe 3'/,"/« . 

- .  4"/« . .

W'H.ÄS'S'
Italienische Rente 4"/«. . . 
Niiinä». Rente v. ,894 4"/, . 
Diskon. Kommandtt-Antheile 
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt. 
Harpeuer Bergw -Aktien . . 
Lanrahiitte-Aktien . . . . 
Nordd. Kreditanstalt-Aktien. 
Thorner Stadtanleihe 3'/, "/» 

S p i r i t u s :  70er ioko.
Weizen Oktober . .

„ Dezember. .
.  Mai . . .
.  LokoinNewh.

Roggen Oktober 
,  Dezember. .
.. Mai . . .

>11. Oktr. >0. Oktr.

216-35 216-45
216-10 —

85-50 85-50
92-00 92-00 ^

lv l-9 0 l02-00 :
101- 80 101-80
92-10 92-00

lOI 90 161- 90
89 00 89 00
98 25 98 - 25
99 20 99 20 -

W2-50 l 02-40

31-90 31-55
103-40 103-30
85-20 85-10

187- 70 187-30
211-75 212-00
170-70 170-40
203-25 203-40
101-50 101-25
42-80

— 150—00
— 151-50

155-00 155-00
75'/. 74'/,

138-00 133-00
137-25 137-25
138 - 25 >138-25

rdztnöNili 5 PCK
Privat-Msko», 2'/, PC,.. London. Diskont 4 PEK

B e r l i ». 11. Oktr. (Splritnsbericht.) 70er loko 
42,80 Umsatz 10 000 Liter.

Kön i gs be r g .  11 Oktr. (Getreide,»arkt.) Zu­
fuhr 47 inländische. 273 russische Waggons.

B erlin , 11. Oktober. (Städtischer Zentralvirh- 
hos.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zunv 
Verkauf standen: 3649 Rinder. 921 Kälber. 734Y

__ _ _  _ _ _  „ R in d e r ;
Ochsen: 1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 68 -7 2 ; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete nnd älter« 
ausgemästete 6 0 - 66 ; 3. mäßig genährte jung« 
und gut genährte ältere 56—58 : 4. gering ge­
nährte jeden Alters 52 -6 5 ; - B „ l l e n : 1 .  voll- 
fleischige. höchste» Schlachtwerths 64-68; 2.
mäßig genährte jüngere nnd gnt genährte ältere 
60—63 ; 3. gering genährte 57—59. Färsen 
und Kühe: 1. vollsteischige, ausgemästete Färse» 
höchsten Schlachtwerths -  b i s - ;  2. vollsleischi! '  
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertl

. „s siebe» Jahre alt 58—60 ; 3. ältere, aus- 
emästete Kühe nnd weniger gut entwickelt« 
üugere Kühe nnd Färse» 56-57; 4. mäßig 

genährte Kühe «nd Färsen 53 -55  ; 5. gering 
genährte Kühe ,u,d Färsen 50-52. —
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
""d beste Saugkälber 82-84 ; 2. mittlere
Mast- und gute Sangkälber 7S—81; 3. geringe 
Sangkälber 68-74 ; 4. ältere, gering ge-
nährte Kälber (Fresser) 50-58. — S c h a f e ;  
1. Mastlämmer und jüngere Mastbammel 71 
bis 77; 2. ältere Masthammel 66—68 ; 3.
mäßig genährte Hammel nnd Schafe (MerzscyafH 
57—65; 4. Holsteiner Niedernngsschafe(Lebend­
gewicht) 28 35. — S c h we i n e  für 100 Pfund
mit 20Proz. Tara: 1. vollsteischige der feineren 
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1'/. Jahren 220 bis 280 Pfund schwer 63-64 
Mk.; 2. schwere, — Pfund und darüber (Käser) 

— Mk.; 3. fleischige 60—62 ; 4. gering ent­
wickelte 57-69 ; 5. Saue» 59-60 bis Mk. — 
Das Rinde,geschäft gestaltete sich ruhig, es bleibt 
Ueberftand. Der Kälberhandel verlief glatt. De« 
Schafhandel verlief ruhig, es bleibt Ueberftand. 
Der Schweiuemarkt wurde ebenfalls nicht ge­
räumt. ______________
M eteo ro lo g isch e  B eo b ach tu n gen  zn  T h o r n  
vom Sonnabend den 11. Oktober, früh 7 NhH 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j-10 Grad Cels. W e t t e r :  
trübe. Wind:  Sttdwest.

Vom 10. morgens bis 11. morgens höchste Lein- 
peratnr -j- 12 Grad Cels., niedrigste 5 Grad 
Celsius.

Die beliebte« Berliner Lose i» 1 Mark d«: 
technische« Kommission für Trabrennen sruv 
wieder znr Ausgabe gelangt und erfreue» sichj 
schon jetzt einer sehr lebhaften Nachfrage. sp«ch« 
doch diesmal nicht mir allein der billige Lasures« 
Von nur 1 Mk., sondern auch insbesondere der 
verbesserte Spielplau durch seine garantirten »«w 
bedeutend vermehrten Gewinne mit. Es ist 
lich de« Wünsche» des Publikums Rechnung ge­
tragen. daß der Verkauf der Gewinnpferde »M 
70 Prozent des angegebenen Werthes garaistirt 
wird.

Der erste Hauptgewinn steht im Werthe von 
tOOoo Mk.. dem sich weitere 6038 Gewinne vo» 
6000 Mk.. 5000 Mk.. 4000 Mk.. 2 L 3000 Mk.. S



Danksagung.
F ü r die bei dem Heimgänge 

unserer geliebten M utter be­
wiesene Theilnahme und reichen 
Kranzspenden, insbesondere aber 
Herrn Divisionspfarrer 6ros8- 
mann für die tröstenden Worte 
am Grabe sagen wir hiermit 
unseren herzlichsten Dank.

Crschlvillrr ZgnIiMkIii.

Wiztilillst NWitllichW.
Nachstehende
Bekanntmachung.

Die Kreisarztstelle der Kreise Stade 
und Jo rk  (Regierungsbezirk Stade), 
m it dem Wohnsitz in Stade, soll 
anderweitig besetzt werden. D as Ge­
halt der Stelle beträgt je nach M aß­
gabe des Dienstalters 1800 bis 2700 
Mk. neben einer pensionsfähigen Zu­
lage von 600 Mk., die Amtsnnkosten- 
Entschädigung 360 Mk. jährlich.

Bewerbungsgesnche sind binnen 3 
Wochen an denjenigen Herrn Regie- 
rungs-Präsidenten, in dessen Bezrrk 
der Bewerber seinen Wohnsitz hat, 
im Landespolizeibezirk Berlin an den 
Herrn Polizei-Präsidenten in Berlin 
zu richten.

Berlin den 26. September 1902.
Der Minister der geistliche«, 
Unterrichts- n«d M edizinal 

Angelegenheiten.
I m  Auftrage: gez. k 'ü r r ls p .

wird hierdurch zur Kenntniß der Be- 
theiligten gebracht.

Thorn den 10. Oktober 1902.
Die P olizei-V erw altu n g.

Bei einem Schwein des Gastwirths
Lermauu Kieker, hier, Cnlmer 
Chaussee Nr. 62, welches aus der 
Molkerei von H o tlines in Swier- 
czynko stammt, ist festgestellt worden, 
daß dasselbe an der Lungen- und 
Darmform der Schweinesenche leidet. 

Thorn den 11. Oktober 1902.
Die P o lizei-V erw altu ng.
Bekanntmachung.

Faschiuenverkanf 
in der Kämmereiforst Thorn.

Aus dem Einschlage des Winters 
1902/1903 werden die Kiefernfaschinen 
zum Verkauf gestellt und zwar in 
folgenden Losen:
Los I Barbarken, ca. 100 Hundert 

Faschinen,
Los II Ollek, ca. 100 Hundert F a ­

schinen,
Los III Gnttau, ca. 340 Hundert Fa-

LoS IV St'einort, ca. 230 Hundert 
Faschinen.

Der Verkauf erfolgt öffentlich meist- 
bietend.

Wir haben hierzu einen Termin 
angesetzt auf

Freitag den 2 4 . Oktober er.,
vormittags 9 Uhr,

im Oberförstergeschäftszimmer unseres 
Rathhanses, 2 Treppen, links.

Die Verkaufsbedingnngen werden im 
Termin bekannt gemacht, können aber 
auch vorher im Bureau I eingesehen, 
bezw. von demselben gegen eine 
Schreibgebilhr von 25 Pfg. bezogen 
Werden.

Thorn den 6. Oktober 1902.
_ _ _ _ _ Der M agistrat.
K trkM m M iiiL M slrsh .

Dienstag den 14 . d. M ts .,
»nchmitiags

»M 1 Uhr in der Hasenberg- 
Kaierne,

«m 2 Uhr in der Kavallerie- 
Kaserne,

UM 3 Uhr im Fort Heinrich von 
Plane»,

nm 4 Uhr im Fort Friedrich der 
Große.

M ittwoch den 15 . d. M ts .,
nachmittags

NM 1 Uhr in der Defeusions- 
Kaserne.

UM 1.30 Uhr in der Artillerie- 
Kaserne II,

NM 230 Uhr in der Feste König 
Wilhelm,

UM 3.15 Uhr Im Fort Biilow, 
UM 345 Uhr im »ort Aarck. 
nm 4.45 Uhr im Fort Scharnhorst.

Ggrllison-Nkrm ltllng Thorn.
W  mm A M r

nn in meiner Privatsthule ambeainn
14. Oktober.

K im s  L s s k s ,  Schulvorsteherin, 
_______ Altstädt. M arkt 9, II.

Mein Privttt-Zirkel
befindet sich Mellieustr. 85, I.

K im s  ic»»Il» , Schulvorsteherin, 
Altstädt. M arkt 9, 11.

MchilitsteiiiWger
studen dauernde Beschäitigung. Zu
melden bei o. Sopp,.», Thorn, 
u"d Bauburea« »oppar» in
S to ln o  bei C»lm.

G  Kraunschweiger Gemüse-Konserven
und

Rheinische Aompot-SrüchteG
O
G
G

empfehlen
in bekannter Güte diesjähriger Einmachimg sehr Preiswerth

Li L Lrorckvs, Vkor».
Fernsprecher 51.

M M c h  M c h m W .
Dienstag den 14. M ts .,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem königlichen Land­
gericht hierselbst im Auftrage des 
Herrn Konkursverwalters SLadtrath
^ s l i l v u s r

1 Fach W oll - P ortieren , 
25  Oberhemden, 3  W oll- 
hemdeu, 2  Nachthemden, 
3  P aar Hosen, 1 Decke, 
diverse Taschentücher und 
Strüm pfe n. s. w .,

f e r n e r
1 0 0  Flaschen gute B o r ­
deauxweine u. 1 0 0  Flaschen 
seinsten Ober - Uugarwein  
n. s. w.

meistbietend gegen Baarzahlung ver­
steigern.

Thorn den 11. Oktober 1902.
L v L Ä i i l r ,

G e r i  c h t s v o l l z i e h e r .

Die 8par8ani6 Lanskrau

U>> lllLNN
Mit A61'Mtz8t6U L08t6Q 
äem tä^liollsn Ll8ob

. r a s t
vorlöitiOQ, 8is „W 1IL"
2U illrsn Luppen, 06MÜ8SN unä 

Lauoen vervvenäst.
lu allen einkedläKiKenOesobätten 

2N ttaden.
lu l i i e r n  u. a. be i: 

T rillers L  0 e .,
V am m auv L  L o rä v s ,
I 'iau L  0oe>ve,
O. 1.. OuLsvll,

k'vUx 82Zl MLU8ll1,
0 .  W usebelrL I L  8 eb m ia i, 
k a u l  W eder.

2 ekunx  12. n. IS. N ovember !
im  j

a. loeün. (üommtssiou k. Dradrsnnsv.111.oo»s 10 korto U.I.L816 L0A
6039 Loviinnv Orw« ,

WKZWK
ver Ver1cs.uk äer 66>v!uupksräe ruit70^ a.kM^eßebWertbeZ xarauUrt.

H. » ^  A

I .  5 ^
S ä »  0 0 «  — «00
8  L » 0 0 «  — F  1 0  0 0 «
0 k L SO« — » « 0 0
s  L 1  0 0 6  ^  L  0 0 0
L 0  - ^6.4 0 0 0
0 0 0 0  L is. 10, s 4 4  0 0 0

 ̂ I^ovss verssuävk: fler Lsnorol-OtzdN

toll. Wv L Ls.
. « e r l L »  0 .»  L rs itss tr . 6.

^olssr.-^är.: 6!Usk,mUIIsi-.
I^ose in  I d o r n : „^klioruer k re s s e " ,  
S a l i e r  I^ambvelc, Lnekbanälunx, 
0 . H e rrm a n n , L isarren tiaväluvs, 
„L lio rn v r L e lln u x " , 0 u 8 t. ^ 6 .  
8 elilvb, VreiteZtrasss 2 l.________

L S L » 0 V t t t .
BorzliglicheS Mittel zum 

Aufbürsten
schwarzer Garderobe.

Zu hoben in Flaschen 
L 50 u. 25 Pf. 

und in Packeten L 25 Pf. 
bet

K s iis ? »  L  V o.

Die so viel beliebten

S D g k !-«. A « M « k M s»
aus der Karpfenzüchterei Birkenau, 
offerire täglich lebend aus meinem 
Fischbassin, von jetzt bis nach Neujahr.

Alleinverkauf für T h o rn :
^4. l i N i n e « ,  Elisabethstraße.

Fernsprecher Nr. 256._____

Rene und alte Möbe*, Plüsch-Sopha, 
Sessel re. zu verkaufen.

Bachestraße 16.

Empfehle angelegentlichst meine Lo­
kalitäten mit Saal für Vereine, 
Gesellschaften nnd Familienfeste. Gnt
geheizte Kegelbahn.

z M -J e d e n  S o n n ta g :  
K ä n s v p ö l c e l ü k i s e k ,  

L i s b e i n  m i t  8 a u s i ' ! i o k l ,  
s s l s k i .

F ü r gttte Getränke, sowie reelle 
Bedienung wird bestens Sorge ge­
tragen.

Um freundlichen Besuch bittet 
Hochachtungsvoll

Die Kegelbahn ist noch für 
3 Wochentage zu vergeben._______

T h a l g a r l e n .
Empfehle angelegentlichst mer-re 

Lokalitäten mit S aa l für Vereine, Ge­
sellschaften und Familienfeste.

Jeden S on n tag
von nachmittags 4 Uhr ab :

U nl6rk3>1ung8M U 8?k
mit nachfolgendem

- M W
F ü r gute reichhaltige Speisen- 

karte, vorzüglichen Kaffee nnd 
Kuchen, Getränke, sowie reelle 
Bedienung wird bestens Sorge 
getragen.

Um geneigten Zuspruch bittet 
Hochachtungsvoll 

llU A O  1 V l0 8 2 0 l0 ^ 8 k 1 . 
Die gut renovirte Kegelbahn ist noch 

für Dienstag und Freitag zu vergeben.

M e l  U u ssu m .
Sonntag den IS. Oktober er.:
Gr. Tlmzkriiilzchen.

H E
I V l o v r c e r .

S on n tag  den 12 . Oktober er.:
F«milik«kkM?chtn.

Anfang 4  Uhr.
Hierzu ladet ergebenst ein

M a x  S e l i r e u r a u i » .

„Mm sim", KI«ÜN.
^ se ien  SonnlaK ,

von 4 Uhr ab:
Tanzkrttnzchen,

wozu freundlichst einladet
der Löwenwirth.

Sämmtliche

KöWkk-
Waaktn

hält stets vorräthig
» . Kookna» Thorn,

Böttchermstr., im Mnsenm.

W .

Riobter's Brennesselkopswasser, bestes 
P räpara t znr Förderung des H§§r- 
wnchses, besitzt Eiweißstoffe, was 
ähnliche Präparate nicht auszuweisen 
haben. Reinigt die Kopfhaut und 
stärkt die Nerven; schon den alten 
Griechen bekannt. Haupt-Depot für 
Thorn bei a o o r s s a r a .

kM ill-kiiM elim m M W tzr,
M !iv e i8 8 -ü i l iU 'Io e k M -ü » 8 8 k r ,

________ stets auf Lager.
Eine unabhängige Dame, 36 I . ,  mtt 

ein. Vermögen v. 145000 Mk., wünscht 
sich bald zu verheirathen.

Näh. Leim .'. Lrümer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Bermittl.-Attskft. g. 30 Pf.

Ein Stubenmädchen, em 
Bnffetfräulein nnd eine Köchin 
sucht von sofort

A ntonio  8e1»Lkoiv8L1,
Stellenverniittlerin, Coppernikusstr. 39.

Aufwartemädcheu
gesucht_______ Strobandttr. V, U.

VMksrtsßel«,
vor den Frösten gegraben, also 
winterfest. Proben auf Wunsch.

1 ? L s i 7 « L « n » S I r i 7 « r »
verkauft lSlook, Schönwalde.

Fernsprecher 317.

N M lW W > k Ili!« > > rsi,
Blutwurst, Leberwnrst, 

nach Hausmacherart, empfiehlt
___  t tu g o  L ro m in .

Kl. möbl. Zimmer m. Pension sof. 
billig zu v. Schuhmacherstr. 24, III.

V o sn o rr ts g , 2 3 . Vklodvp, Kptuskoksaskr 7 /, U k r:

tlmcert SeksrvsvIcs-llieSIrr.
kroZramm au8L62sie1met, bsreitb bekannt Abgeben, 

^nmmerirte warten 3 1̂K. bei______ L. L ek v a rtL .

8omNsg Skv IS. Olltodsr, 3dkvS8 8 VNr. 
in der llltjiijdtischen kvang. Kirche:

SM -IM dniiiz
unter gefälliger Mitwirkung von F rl. « i s r t t i s  « in k o « ,»  Konzertsängerin, 

Broinberg, sowie verschiedener hiesiger geschätzter Dilettanten, 
veranstaltet von v .  Srornvissvncksp, Organist und Musiklehrer. 

D A -  Eintrittskarten K 50  Pf. "M-S im Vorverkauf bei Herrn 
Buchhändler S e k n s p t - .

S o n n t a g  den 12. Oktober 1 0 0 2 :
Q r o s s e s

Zirkied-Ksnektt
von der

Kapelle des Jnf.-R egts. v. Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 unter Leitung ihres Kapellmeisters 

Herrn L ölunv .
A nfang 8  U hr. E in tr itt  5 0  P f .,  Logen L 5  M k.

Billets a Person 40 P f. sind bis abends 7 Uhr im Restaurant 
„Artushos" zu entnehmen. An der Abendkasse sind Familienbillets (3 P er­
sonen 1 Mk.) zu haben.

— ^  A n S e rw ä h lte s  P r o g r a m m . ^ —

Meinen verehrten Gästen die ergebene Mittheilung, daß 
die meinem verstorbenen M anne seit 13 Jah ren  gehörige

« c k M s l  I n e  M i t '
von mir weitergeführt wird. Indem  ich für das meinem 
M anne geschenkte Wohlwollen bestens danke, bitte ich, selbiges 
auch auf mich übertragen zu wollen.

Ich  versichere hiermit, daß es mein größtes Bestreben sein 
wird, den Wünschen meiner verehrten Gäste nach jeder Richtung 
hin gerecht zu werden. Hochachtungsvoll ergebenst

Frau Wwe. vTRtLsit.
Thorn den 10. Oktober 1902

v i » .  s
I r v i i i l t i u t « ,  » i » t « r n r i t i n ! » r r t 6  H v 1 1 » l » 8 t a 1 t  1Ü L

4 , u n g s n I c r » n l L S

MbersMk (Schlesien)
versenäst gratis ki'ospslcts änred «St« V«r>vo1t«BiN

oiiölarLt: Ostrsimroid Nr. kvtrl.
Dr. Lornülum.

vsutseüs Morris: <vr. Dükemv, SskanäLrarst
2>vviA Lii8ia1t.

kolniseder ^ rr t :  L s ü tk o p k 8 p s r iL l1 s t
vr. o^bulskl.

HvLLrisodsr vr. IlüNvr.______________

äer

Sonntag den SS. Oktober er.,
»achmittaqs 4 M r :

ÄlMll-kllicSil,
ausgeführt von der Kapelle deS Jn ft.- 

Regts. von Borcke
(4 Pomm.) Nr. 21, unter Leitung ihres 

Kapellmeisters Herrn IZttbmv. 
Eintritt 25 Pf. Familienbillets, 

giltig für 3 Personen, 50  Pf.

L ik t s r i s - T h e s t e r .
Sonntag den 12. Oktober er .:

Erstes Auftreten 
des ne„e»gagitte>i Bassisten Herr»

Ilieoüor ü «8t.
vsk fkelseiM.

romantische Oper von 0. L1. v. Weber.
. . . .  ^nita Loxiaseb. 

A a x  . . . . .  k'reä OalvaAM. 
0 a8po r . . . .  M eoäor W est. 
^v n e liv u . . . . I^ieseben diesen.

Anfang präzise 7 Uhr.
Dienstag den 14 . Oktober:

6 a rm s a .  . . k rl. L n it»  ksp iaseli.
Donnerstag, 16. Oktober:

L « I » v N N r L i » .
Borbestettnng

schon von heute ab im Vorverkauf.

lvkütrsnbaui
Leute, 8onut»x:

Ik. krül>8tiick8- «n4
Aitt»88>lLrte.

oküirvnkaul

Möbl. Zimmer m. a. o. Pension, 
ebenso f. Schüler gewissenhafte Pension 
zu haben Brttckenstr. 16, bei F rau  
Hauptmann U sm kD L k.

N im m t  jm
Heute, Sonnabend:

Rinderfleck,
wozu ergebenst einladet

4il)in Stancknrskl.

Volksgarten.
Jeden S on n tag:

Tanzkränzchen.
v e r  k s ^ e r k v s r e i n

der
A38oIiivenbliner flii'8e!l-viin!ier

zu Thorn hält
Dienstag den 14 . Oktober er.,

abends 8 Uhr, 
im Hotel Museum eine

Versammlung
ab. B ortrag des Herrn KIvLvbauk- 
Berliri. Thema: Die jetzige Krise 
und deren Folgen. D kk  Ä V I'fltN tö .

S S  V s r s l n i g u n g  a l t s r  
M  l  f l u i ' s e l i s i m e l i a f t s i ' .

i Montag den IS. Oktober,' s «. ».
»M - im Artushof.

MaMt-Dmm.
A m  13. O ktober fä llt  

die P ro b e  au s.
v « r  V«r8t»i»ck.

Idorvor lioäkrlsksl.
Sonntag den 12. Oktober 1902,

11 Uhr vorm ittags:
Hauptprobe.

Abfahrt »ach Cnlmsee 4 .IS  Uhr 
nachmittags von, Stadtbabnbos.

8ttM dkMtt sminlikn.
Uonü-VmrMiiiliiiiL

llM Dienstag den 14. Oktober,
8 Uhr abends, bei MvolsS.

des Herrn Lehrer LrtttkNLnu r
„Das Ermland".

LchiitzeilhäiiS Thorn.
M ontag, 13 ., Dienstag, 1 4 . 

und M ittwoch, 15. Oktober,
abends 8  Uhr:

Nur 3 Vorstellungen
rl1W8tK«1 Ü88 ÜKUt8l!!l8ll 

M t M K W M .
Nutv lsliMilsr

vorgeführt durch den
Elektro - Biograph.
Neneste Aufnahmen von allen 

Welttheilen.
Flottenmanöver. Explosion eines 

Torpedobootes. Amerikanischer Expreß­
zug. Blick durchs Fernrohr. Berliner 
Feuerwehr. Der T raum  eines Geiz­
halses. D u sollst und mußt lachen. 
Niagarafälle re. sowie urkomische 
Bilder.

Zum Schlich:
Neu! Riesengroß! Klar! 

Ohne Konknrrenz!

lie »MlW l!I k«M
D as großartigste

und vollendetste aus dem Gebiete der 
lebenden Photographien.

Kolossales, abwechfetnngsreiches 
Programm.

Größtes Unternehmen der Welt.
Eigene Beleuchtungsanlagen.

15 Aufnahmemaschinen in allen Welt­
theilen thätig.

Saffenoffnung 7 Uhr. Ansang 8 llhr. 
Lnde 10 Uhr.

Preise der Plätze: Reservirterr 
Sitz 1 Mk. 1. Platz 75 P f., 2. Platz 
50 P f., Stehplatz 30 P f., Kinder die 
Hälfte. — Im  Vorverkauf bei 
Herrn V nsL^naLI: Reserv. Sitz 
75 P f., 1. P l. 60 P f., 2. P l. 40 P f »

M ittwoch den 15 . Oktober,
nachmittags 4  Uhr:

Kinn Wiei-Vmteüli»!.
1. Abtheilung: lebende Photo­

graphien. 2. Abtheilung: Projektions­
bilder (die Reise um die Erde) mit 
Erklärungen. 3. Abtheilung: lebende 
Photographien.

Entree auf sämmtlichen Plätzen 
2 0  Pfg.

Hochachtungsvoll
b »  o »

Direktor, Mitglied des Flottenvereins.
Die 1. Etage, Altstadt. Markt 

L0, bestehe,rdgans8 ßimm «0 3«Wr
st znm 1. April 1903 sür 900 Mk. 
u vermuthen.

Z u erfragen Altstädt. Markt S«, 
l Treppen.

26 Mk. Belohnung
zahle ich Demjenigen, welcher mir mein 
auf dem städt. Schlachthofe entwende­
tes Fahrrad (Brennabor Nr. 166731) 
ermittelt. K o ld « ,

Schlachthausdirettor.

Täglicher K alender.
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Lrr
Z

§
Z

'S
8
D Do

nn
er

tza
g

.8
K

j

Oktober 12 13 14 15 >6 ,1 9
19 20 21 22 23 241 25
26 27 28 29 3i)! 31 —

Novbr. 1
2 3 4 5 6 7 9
9 10 11 12 13 14 15

16 17 13 19 20 21 23
23 24 25 26 27 23 29
30

Dezbr. — 1 2 3 4 5 6
7 6 9 10 11 12 13

14 15 16 17 18 19 20
Hierzu 2 Beilagen, illustrirteS

Unterhaltnngsblatt.
- - - - — '

Druck uttd Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Tbörn.



I. Beilage zu Nr. 240 der „Thorner Presse".
Sonntag den 18. Oktober 1908.

Proviiizitilnachricltten.
Aus dem Kreise Culm, 5. Oktober. (Ertrunken.) 

Der fünfjährige Sohn des Arbeiters Lurch von der 
Schvneicher Herrenkämpe schaukelte sich in  einem 
am Weichselnser befestigten Kahne. Hierbei stürzte 
er in den S trom  und ertrank. Der siebzigjährige 
Großvater des Knaben begleitete seinen Enkel zur 
letzten Ruhe; hierbei erkältete sich der G reis so. 
daß er sich niederlegte nnd starb.

Konih, 6. Oktober. (Gntsverkanf). Das 
R itte rgu t Lotthn ist im  Wege der Zwangsver­
steigerung von der königl. Ansiedelungskommission 
zum Preise von 290 000 M ark  käuflich erstanden 
worden. Unter den B ietern befand sich auch die 
Voln. Ansiedlnugsbank.

Braunsberg, 5. Oktober. (Frühe Eierlegen«.) 
Bei einem hiesigen Bürger hat eine vier M onate 
alte Henne bereits ein halbes Dutzend E ier gelegt. 
Dies seltene Ergebniß ist Wohl darauf zurückzu­
führen. daß das Huhn sehr vie l m it Fleisch und 
Knochenresten genittert worden ist.

Oktober. (Bon schweren Schicksals- 
schlagen heungesncht) w ird  die Rentnerfran Waß- 
mann u» Tilsit. I h r  Mann w ar ein reicher G u ts ­
besitzer ln Gndgallen nnd kam als Rentner nach 
Tilsit, konnte aber das Prozesstren nicht lassen, 
bis er einen Zeugen zum Meineide verleitet hatte. 
Dieserhalb verbüßt er eine längere Zuchthaus­
strafe in Jnsterbnrg. Die großen Spekulationen 
ihres Ehemannes führten einen Bermögensverfall 
herbei. Jetzt hat sie auch ihren 22jährigen Sohn 
verloren, der sich am Freitag ans Verzweiflung in 
Königsberg erschossen hat.

Argenau, 7. Oktober. (Die „Selbstmordange- 
legenheit" der Arbeiterfrau Lamanski) hat eine 
überraschende Wendung genommen. Die Lamans- 
ki'slhen Ehelente standen in keinem guten Rufe. 
D ie Frau w ar erst vor kurzem aus dem Zucht- 
hanse entlassen, nnd auch der Ehemann ist bestraft. 
Beide dem Tränke ergeben, zankten nnd schlugen 
sie sich häufig. Gestern sollte die angebliche Selbst­
mörderin beerdigt werden ; aber da die eigenthüm­
liche S tellung der Leiche bei der Auffindung schon 
Verdacht erregt hatte nnd außerdem behauptet 
wurde, die Frau sei vor ihrem Tode von ihrem 
Manne schwer mißhandelt worden, wurde gestern 
früh eine eingehende Untersuchung vorgenommen. 
Diese ergab in der Schläfengegend eine bis in 
das Gehirn reichende Stichwunde. Bei der Durch­
suchung der Wohnung wurde ein dem Ehemann 
gehörender stählerner M eißel gefunden, welcher 
genau in die Wunde paßte. Die Beerdigung wurde 
aufgehoben, die Leiche ins S p ita l gebracht, die 
Staatsanwaltschaft benachrichtigt und der Ehe­
mann, als des Gattenmordes dringend verdächtig, 
in H a ft genommen. Die Untersuchung w ird  er- 
asten. ob. wie man annimmt, der M ann die Un­
glückliche »ach vorhergegangenem S tre ite  durch 
einen Schlag oder Stich getödtet und dann die 

Anschein eines Selbstmordes zu 
labt aufgehängt hat. D ie Frau hinter»
Kinder ^  erwachsene Töchter nnd zwei kleinere

„ „  Posen, g Oktober. (Verschiedenes.) I m  hohe» 
A lte r ist in Czeewonoaiad bei Zalesczvki Fürst 
C a lix t Poninski. der als «roher Sonderling galt. 
gestorben. E r  w ar E iae iilh iiiner eines große» 
Güterkomplexes in  Vodolicn sowie des ehrmaliaen 
Sobieski-Palais in Lemberg. — Eine Posener Ge« 
noffenschaftsbäckeeei, durch A rbeiter begründet, 
Wird hier ins Leben trete». D ie Genossenschaft 
w il l  bei der Backwaareiiziibereitiing nur M a ­
schinen in Anwendung bringen, sodaß Menschen- 
Hände m it Teig überhaupt nicht mehr in Be- 
rührnng kommen. E iner der Leiter der B reslaner 
GenossenschaftSbäckerei theilte m it. daß diese sehr 
prosperire. dreizehn Gesellen beschäftige, mehrere 
Berkanfslade» besitze und etwa nach l'/.jä h rig e m  
Bestehen 130600 M k. Umsatz habe. Der A nthe il, 
schein fü r die Genosse» beträgt 5 Mk.. das E in ­
tr ittsge ld  50 Ps. — Der „Orendownik" erzählt: 
„B o r Ankunft des KaiserpnareS in  Pose» befahl

Verliuer Wochenplauderei.
------------  (Nachdruck verboten.)

Die Vogel wußten m it ihrem unfehlbaren 
Instinkt ganz genau, warum sie so eilfertig 
vierzehn Tage, mindestens, vor dem sonstigen 
Term in, ih r große Reise in das Sommerland 
antraten. W ir m it unserem großartige» 
Menschenverstände schüttelten nnr die Köpfe 
und gingen sorglos weiter den gewohnten 
Beschäftig,Ingen nach. Da kam aber die 
unliebsame Ueberraschung, m it einemmal 
W in te r! — Das erste E is glitzernd auf den 
Pstiken; Reif ans den Rasenplätzen nnd 
B lä tr. ' eisige Rordostwind fegt die 
s tÄ e »  kich her, die vor der Zeit ge- 
Schor-in - beiden bedecke», heult in den 
die wimmert im Telephounetz, jagt
Nasen „  Laufschritt vorwärts, färbt
lacht böb»ik^"oen m it «»kleidendem Roth, 
wim-.ma bei der allgemeinen Ber-

anrichtet »ud bringt Arbeit, 
büs exb' eilige Arbeit allerwärts. Die Wagen 
,»ä »«d Vorortverkehrs si„d geheizt,

.Matte» belegt! — Gott sei dank, ei» 
Ä ! . . . " 7 5  dem andern w ird  abgeschnitten.

den, Kalender am 15. Oktober 
wie sonst, sangt der Heiziermi» an, sondern 
weil es eben kalt ist, wird fü r angenehme 
Warme gefolgt. Schahs „m aste die bunten 
Blumen, die so iilivnmnlhet den eisigen Kuß 
erhielten und schlaff die Köpfchen hängen.

aller Eile werden die Balkons. Vorgärten 
in» Veranden ihres Schmuckes entkleidet, 
re tte » ^  ber Unbill des Wetters noch zu 
den S" retten geht. Die Wagen an

*aße„ecke„ m it den Kindern Floras

die Polize i dem Besitzer eines Hauses in  der S t. 
M artinstraße, sein Hans neu abputzen zn lasten. 
Der auf die Polize i Z itie rte  erklärte, daß sein 
Haus erst vor sechs Jahren gestrichen worden sei, 
nnd zwar m it einem Kostenauswande von 1500 
M ark. Heute würde dies bei den erhöhten A r ­
beitslöhnen wesentlich mehr kosten. U nm itte lbar 
darauf erhielt der Hausbesitzer die polizeiliche 
Aufforderung, entweder das Haus sofort malen 
zn laste», oder der Polize i 700 M k. zn behändige». 
dam it diese die äußerliche Erneuerung vornehmen 
könne. E r that keines von beide». Heute erschien 
ein Magistratsbeamter bei dem Hausbesitzer, m it 
dem Auftrage, die 700 M k. einzuziehen, wozu er 
sich aber nicht verstehen wollte. Infolgedessen er­
klärte der M agiftratsbeam te, daß der M agistrat 
uuiimehr gezwungen wäre. auf die M iethe E r ­
schlag zu legen". So der „Oreudownck. Der 
Fa ll wäre sehr interessant und wichtig fü r Hans-

° Wrönke. 7. Oktober. <Das Denkmal f'irK a ise r 
Wilhelm I.) wurde hier m'ter große» Festlich­
keiten enthüllt. D ie Festrede hielt S a iip tu ia iii, 
Riistow, Bürgermeister Otterson dankte n Na 
»neu der S tad t dem Deiikmalskomitee sowie den 
Spendern. E i»  Fackelzng beschloß abends die er

^Schncwem ühl, 8. Oktober. (MordaufaN aus den 
Transporteur.) Am  Montag wurde ein T rans­
porteur der eine» Untersiichnngsgefangeiien 
namensStanstewskiaus Graudenz weiterbesordern 
sollte im Abtheil von dem Gefangenen überfallen. 
D em 'T ranspo rteu r glückte es jedoch, die Noth- 
leine zn ziehen, worauf der Zug sofort h ie lt nnd 
der gefährliche Mensch gefesselt werde» konnre.

Losaluachrichten.
Z ur Erlnnerung. 12. Oktober. 1893 f  Arnold 

von Kamecke zu Hohenseld in Pommern. Früherer 
Kriegsminister. 1892 f  Lothar Bücher zn G lio». 
Deutscher D ip lom at. (* 25. Oktober 1817 zn Neu­
stem»). 1870 Gefecht bei Ep ina l. 1859 f  Robert 
Stephenso». Berühmter Banmeister. Verbrsserer 
der Lokomotive. (* 16. Dezember 1803 z» W il- 
miugton). 1518 Luther verweigert zu Augsburg 
dcu einsachei» W iderruf. 1492 Christoph Colnmbus 
entdeckt die Bahauiainseln. 1435 Agnes Beruaner, 
die Gemahlin Herzogs Albrecht von Becher» ,» der 
Douan ertränkt. 1424 s Ziska von Trocnow. 
Feldherr der Hnssiten.

13. Oktober. 1870 A usfa ll der Franzosen ans 
P a ris  zurückgeschlagen. 1870 S t. Cloud von den 
Franzosen in  B rand geschossen. 18KV Besetzung 
Pekings durch die Engländer nnd Franzosen. 
1825 f  M a x im ilia n  I.. König von Baher» zu 
Nhniphenbnrg (*  27. M a i 1756). 1822 s Antonio 
Canova zu Venedig. Berühmter italienischer 
B ildhaner. (*  1. November 1757 zn Poffagno). 
1822 *  K a rl Reinthaler zn E rfu r t. Komponist. 
1821 *  Rudolph Virchow zu Sckivelbei» i. Pom. 
Hervorragender Patholog und Anthropolog. Der 
Begründer der Cellularvathologie. 1815 Joachim 
M n ra t, König von Neapel zu Pizza erschossen. (*  
23. M är» 1771 zu La Bastide).

T h o r» , 11. Oktober 1902.
— (P a te n t l is te ) ,  m itgetheilt durch das in te r­

nationale Patentbnreau von Ednard M . Goldbeck 
in Danzig: Ans ein Zngnetz ist M ax Freese i» 
S t o l p  ein Znsatzpatent ertheiltwordcn. Gebrauchs­
muster sind eingetragen ans: Gehwagen m it Länge­
sattel. bestehend ans einem wagenartigen Unter- 
gestell, aus dem zwei verstellbare, einen Hänge- 
sattel tragende Krücken ruhen, fü r D r. Braatz »ud 
Louis Mollenhauer in K ö n i g s b e r g ;  S tuh l, 
dessen Theile statt durch Leimnng m ittelst kurzer 
Bügel miteinaiider verbünde» sind, fü r ostdeutsche 
Holziudustrieaktiengesellschaft Gosse  » t i » i. W p r.; 
Dreschmaschine m it Putz- «ud Einsackborrichtiiiig 
m it einfachem Schüttelsieb, Transportschnecke nnd 
direkt a» der Dreschmaschine aufzuhängendem

stehen ganz melancholisch; die Verkäuferinnen 
decke» und schützen nnd hocke» klappernd über 
dem Kohlenbecken; vorüber, vorüber die 
Sommerzeit, nun muß ein anderer Verdienst 
gesucht werden, m it Schrecken denkt man 
schon an die Arbeitslosigkeit und die allgemeine 
Theuerung. — Die vereinigten Gastwirthe 
haben eine Eingabe an den Bnndesrath nnd 
an den Reichstag, der am 14. Oktober 
wieder zusammentritt, aufgesetzt, worin sie 
»m schleunige Maßregeln gegen die Fleisch- 
vkrtheuernng petitioniren, da dieser allgemeine 
Nachstand sür viele zur Existenzfrage w ird. 
Hoffentlich dringen sie damit durch und die 
oberen Behörde» finden im hohen Rath die 
geeigneten M itte l znr Abhilfe. Natürlich 
w ird anderseits die Kalam ität von gewitzigten 
Verkäufern aus's beste ausgenutzt, ihren 
Säckel zu füllen. Das arme Publikum muß 
eben den Schaden tragen, und sich den 
Appetit auf saftige Brate» vergehen lassen! 
Die oberen Zehntausend werden ja nicht 
davon berührt, die können augenblicklich 
schwelgen i» den anfgeihuruiten Genüssen der 
Tafel. Alle Leckerbissen sind vertreten, werden 
gekauft und verspeist. Die Geselligkeit regt 
schon leise ihre Flügel, auch das erste Wohl­
thätigkeitsfest winkt. —  Die gesanimten Räume 
der Philharmonie sollen die Gäste empfange» 
zu dem „Dttnenfest auf Helgoland". Noch 
sind die Erinnerungen frisch an das Strand- 
leben, noch tönt in  Träumen das Rauschen 
der Wellen, der Gesang des Windes, und 
die ganze schöne freie Ze it der Erholung, 
»nd manch' Wiedersehen w ird  e rho fft!— Da 

günstig fü r dasFloras ist die Zeit

Transmisstonsvorgelege für G. Bnrgschwelger in 
S t a l l , l p ö n r n .

— ( D i e  K a h l k ö p f i g k e k t  ist k e i n e K r a n k -  
h e it) .  so bat ietzt der oberste preußische Gerichts- 
Hof entschieden. Jemand w ar aufgrund einer 
Obeiprästdialverordnnng in  Geldstrafe genommen 
worden, weil er gegen Kahlköpstgkeit «nd Haar- 
ansfall ein M itte l (also ei» H e ilm itte l gegen eine 
Krankheit) öffentlich angekündigt hatte. I n  seiner 
Revision stellte der Bernrthe ilte  in  Abrede, daß 
Kahlköpstgkeit eine Krankheit sei. Der Strafsenat 
des KamniergerichtS erkannte auch auf F re i- 
fvrechung; Kahlköpstgkeit könne allerdings als 
Folge einer Erkrankung des Haarbodens angesehe» 
werde», Kahlköpstgkeit selber sei aber keine Krank­
heit. sonder» »nr ei» Schönheitsfehler.

— ( B o m  H o l z  m a r k t . )  Aus Warscha» w ird  
vom 5. Oktober berichtet: Die Tendenz des Holz- 
marktes ist bei behaupteten Preise» etwas fester 
geworden, und die Umsätze waren i» der abge­
laufene» Woche umfangreicher als bisher. Nament­
lich sind Eichen- nnd Kiesernschwelle» weiterhin 
lebhaft gefragt. E i»  Großgrundbesitzer ans dein 
inneren Rußland hat nach Thor» eine bedeutende 
P a rtie  seiner Banhölzer und M aueriatten ge­
lie fert, welche bei den geringen Bestände» dieser 
Holzgattnnge» gute Preise erzielen dürfte». Aus 
Danzig w ird  gemeldet, daß sich dort Eichenklötze 
und Eicheiiplankons hoch im  Preise halte». Es 
wurde» ans dem Weichselgebiet 2400 Bauhölzer 
(36 Knbikfiiß) zn 73 Pfennig pro Knbiksnß und 
1500 Galizische M aueria tten 6" und 7" zu 72 Pfg. 
pro Knbiksnß franko Thor» nach Preußen ver­
lade».

— ( A u ß e r o r d e n t l i c h e  V i e h z ä h l u n g . )  
Am  1. Dezember d. I .  findet eine anßerordeutlichc 
Zahlung der Pferde, des Rindviehs, der Schafe 
»nd der Schweine statt. Die e>forderliche» Bor- 
bereituugen wegen Beschaffung und Uebermittelniig 
der ZäkUpapiere sind bereits i»t Gange._______

Der Konitzer Mord 
vor dem Berliner Gericht.

Da in dem gestrigen Bericht über die P la i- 
dohers der Donnerstagsttziing die Reden der beiden 
Berlheidiger nnr ganz kurz behandelt werde» 
konnte», lasse» w ir  he»te noch eine ausführliche 
Wiedergabe dieser Reden folgen. Der Vertheidiger 
fü r den Angeklagten D r. Bötticher, Rechtsanwalt 
D r. H a h n  führte ans:

V o r zehn Jahren hat sich hier in  M oab it ei» 
gleicher oder ei» ähnlicher Prozeß abgespielt. 
Wie in  jenem Prozesse, so bildet auch in dem 
hentigen ein unglaublicher M ord  den H intergrund. 
Wie damals die Blntbeschnldigungen erhoben 
wurden, so sind sie auch jetzt erhoben worden, und 
herangezogen wurde» auch im Laufe der Verhand- 
Iiiug »nd der Vonlntersnchung hier wie dort d ir 
Skmzer Akte». Es ist nicht meine Aufgabe a ls 
Vertheidiger des politischen Redakteurs einer 
politischen Tageszeitung, eine Aufklärung, wie 
H err Rechtsanwalt Sonnenfeld sie wünscht, zu 
neben über die Frage, ob ei» R itua lino rd  bei ge- 
niigender In te lligenz behauptet werde» kann. Ic h  
kann nur darauf hinweise», daß in der L itte ra tu r 
der Blntverdacht gegen die Juden aufrecht erhal­
ten w ird , und ich w ill weiter hervorheben, daß die 
Angeklagten diese Ansicht ebcnfatlS theilen. Der 
Prozeß ist ei» Tendenzprozeß, ein politischer P ro ­
zeß. Schon die Erhebnng der Anklage giebt ein 
Beispiel dafür, daß in  dem Konitzer Fa ll nicht 
immer m it gleichem M aß gemessen wnrde. M ä n ­
ner. wie der Lehrer Weichel. der Kreisschulinspek- 
to r Rohde »nd der Schlächtermeister Hoffinann, 
die ebenfalls, und zwar von jüdischer Seite, be­
schuldigt wurden, den Ernst W in te r ermordet zu 
habe», haben auf dem Wege der P rivatklage ih r 
Recht suchen müssen, zumtheil m it großen Opfer». 
Es ist die Konstellation zn verzeichne», daß der 
S taa tsanw a lt auch hier e in tr itt fü r den m it 
Zuchthaus bestraften M oritz Lewh. D ie Anträge 
sind zustande gekommen, nachdem eine Reihe von

nnd w ird  hoffentlich klingenden Gewinn 
bringen; g ilt es doch einen Fond damit zn 
gründen, zur Errichtung eines Kinder- 
ErholungsheimS am Meeresstrande! — Der 
Zoologische Garten hatte »och Sommerstunden 
an seinem 25 Pfg.-Sonntage nnd daher viel 
Besuch. Die Bewohner der heißen Zone haben 
ihre Winterquartiere bezogen, langgezogen 
klingt ih r Brüllen und Geheul durch die 
Gebäude; sind sie auch anf's schönste verpflegt, 
sie sehen nicht die Sonne, nicht die Bänme 
nnd den blaue» Himmel, empfinden den 
Mangel der Freiheit. Der so gerne «nd viel 
besuchte „alte botanische Garten" steht 
verödet im herbstliche» Kleide, alles mahnt 
draußen au den Abschied, aber drinnen 
dagegen in der großen S tadt ist ein Begrüßen, 
ein warmer Strom  von Leben pnlsirt in ihren 
Adern, viele Wiedersehen werden gefeiert, viel 
neues und schönes willkommen geheißen. 
M it  lautem Beifall nnd stürmischen Klatschen 
und Rufe», m it Blumen und Ovationen be­
grüßt das Berliner Publikum seinen Liebling: 
Direktor Busch, im glänzend renovirten 
Z irkus! Der Rivale in der hohen Reitkunst 
kann nun wieder den Wettkampf m it Direktor 
Schumann aufnehme», m it ihm um die Gunst 
der Menge kämpfen, nnd beide können so 
gut nebeneinander i» der Millionenhanptstadt 
bestehe». Beide leisten außerordentliches, 
bringen schöne Pferde, brillante Reiter, sind 
Meister in der Dressur, führen ein gutes 
Artistenkvrps, glänzende Kostüme und was 
auch nicht unbemerkt werden soll, hübsche 
junge Mädchen i» ihre» Ballet-Vorstellungen.

geplante Fest Die Premieren-Schlange ringelt sich in dieser

Strafanträgen von jüdische» Privatpersonen und 
Vereine», so vom „Zentralverein deutscher S ta a ts ­
bürger jüdische» Glaubens" eingegangen sind. ES 
liegen lediglich zwei Anzeigen vor. wo von Be­
amte» selbst Strasanträge gestellt sind, bezüglich 
des Landrichters Zimmermann nnd des Bürger­
meisters Deditius. I m  übrige» sind, nachdem die 
„S taatsb iirger-Ze itnng" m it ihren A rtike ln  Ver­
breitung gefunden hatte, diese A rtike l seitens der 
königliche» Staatsanwaltschaft nochmals nach 
Konih bezw. Marienwerder geschickt, nnd eS ist 
die Frage aufgeworfen worden, ob nicht seitens 
der dortigen Behörde» wegen dieser A rtike l Stras- 
antrag gestellt werde» soll. Ic h  vermisse da da» 
gleiche M aß. Dieser Kampf zwischen den Lewh'S 
a ls Personen, a ls Joden, »nd zwischen den Ange­
klagte» D r. Bötticher und B rüh» erfolgte ans 
politischem Bode». E s sind die Worte» die der 
Kollege Sonnenfeld nickt nnr inbezng auf die 
beiden Angeklagten, sonder» auch auf die ganz« 
antisemitische Bewegung gebraucht hat. mehr ei« 
Beweis dafür, daß der Kamps in dieser Richtung 
geführt werden soll Wenn er davon spricht, daß 

geklagte» „getreu dem Charakter der 
Antisemiten m unehrlicher M einung nnd m it un­
ehrlichen M itte l»  den Kampf geführt haben, wenn 
er von Henchelei »ud Spiegelfechterei spricht »nd 
besonderen W erth darauf legt, daß sich die V o r­
würfe der inkrim in irte»  A rtike l gegen das ganze 
Judeuthum richten, bestätigt er dam it, daß da»» 
der Kampf geführt w ird  zwischen dem Jndenthum 
n»d denjenigen, die christliche deutsch-nationale 
Gesinnung vertrete». Trotz dieser Angriffe seitens 
des Herr» Rechtsanw. S . w il l  ick mich bemühen, 
diesen Ton nickt anzuschlagen. Ic h  glaube, daß 
H err Brich», der ja am schärfsten angegriffen ist. 
der m it Herrn D r. Bötticher als das schlechteste 
Element in  der antisemitischen Bewegung hinge­
stellt worden ist. die A n tw o rt auf diese Angriffe 
nicht schuldig bleiben w ird . Der Prozeß ist ein 
politischer Prozeß^ Von diesem Gesichtspunkte 
aus ist es zn erwäge», ob der Angeklagte D r. 
Bötticher znr Frage des Konitzer Mordes S te l­
lung nehmen mußte. S o llte  die „S taatsbürger- 
Zeitn iig" im  vorliegenden Falle ihre Anschauung 
vertrete», dann w ar sie gezwungen, in diesen 
S tre it auch ihrerseits einzugreifen. Es ist eine 
Frage von eminent politischem Interesse, ob es 
eine» R itua lm ord  giebt oder nicht, ob der B ln t­
verdacht gerechtfertigt ist oder nicht. Schon aus 
dem Gesichtspunkte heraus, daß die „S taa ts - 
bürger-Zkitnng" in  diese» S tre it  eingreifen 
m u ß te ,  steht ih r der Schutz des 8 193 zur Seite. 
E r steht ih r weiter zu insofern, a ls sie sür die 
Unschuld derjenigen e in tra t, die von jüdischer 
Seite des Mordes bezichtigt wurden. Ic h  bin da 
allerdings in  der glücklichen Lage, mich im E in ­
klang zn finde» m it der Staatsanwaltschaft In 
dem Standpunkte, der von ih r im Prozeß gegen 
die „G erm ania" eingenommen wnrde. Da ve rtra t 
Staatsanwaltschaftsrath Dieb die Aiischannng, 
daß es zweifelhaft sei, gegenüber der „G erm ania" 
den 8 193 anzuwenden, da sie nicht F iih rerin  im  
S tre ite  sei. Wenn es sich hier »m einen Kamps 
zwischen Jndenthum und Dentschthnm handelt, 
ist die „S taa tsb iirger-Zeitnng" kraft ihrer S te l­
lung. die sie in  der politische» W elt einnimmt, 
berechtigt und verpflichtet, zu dieser Frage S te l­
lung zu nehmen. E s ist die ganze Untersuchung, 
die l»  Konitz stattfand, der Oeffentlichkeit unter­
breitet worden. Ic h  glaube indessen, jeder der 
Serrei, Beamten muß es sich gefallen lasse», daß 
sein Vorgehen und Verhalten k ritis tr t w ird . Ic h  
W ill bemerken, daß es fü r  mich a ls  junge» 
Juristen eine undankbare Ausgabe ist. Maßnahmen 
von den h ie rin  Rede stehenden Beamteu zu k r it i-  
sire». Es ist aber meine P flich t als Vertheidiger, 
rücksichtslos zu sagen, was im Interesse der An­
geklagte» gesagt werden muß. D ie Vertheidigung 
hat Im ganze» Prozeß auf dem Standpunkt ge­
standen. daß persönliche Differenzen ausgeschieden 
werde» müsse» n»d, soweit in  jener erregten Ze it 
persönliche Beleidigungen gefallen sind, haben die

Zeit über die Bühne» der verschiedenen 
Theater m it mehr oder weniger Erfolg. Für 
das Publikum höchst amüsant, fü r die K ri- 
tiker und Berichterstatter eine stramme A r­
beit, meist auch totale Meinungsverschieden­
heit n fit sich bringend. —  Direktor Ferenczi 
m it seiner Truppe hat nach erfolgreicher 
Sommerkampagne und der Vorführung einer 
neuen vieraktigen Operette, „D ie ledige 
F rau", das neue königliche Opernhaus ver­
lassen und fingt und spielt nun wieder in 
den alten, heimatlichen Räumen des Zeit« 
tral-Theaters. Im  Lesstng-Theater erzielt« 
Ludwig Fnlda's neues Lustspiel „Kallwaffer" 
trotz geistreicher Pointen, witziger Situationen, 
frischem und amüsantem Spiel doch nnr 
einen bestrittene» Erfolg, das Stück ist z» 
breit nnd darum ermüdend! Das laßt sich 
eben nicht sagen von dem lustigen Schwank 
im Residenz-Theater „Seine Kammerzofe". 
Da geht eS flo tt nnd munter zn, w ird so 
ausgezeichnet gespielt, daß das Publikum 
vollständig die Unwahrscheinlichkeiteu vergißt, 
lacht nnd jubelt. Voraussichtlich wird dieser 
neue, tolle Schwank lange Zeit das Theater 
fülle», das Repertoir beherrschen und die 
Kasse sich gut dabei stehen. K arl Weiß- 
Theater, „W intergarten", das In tim e- 
Theater, alle, alle bringen sie PremiLreu, 
immer mehr noch, noch kein Ende! —  Wo­
hin zuerst, was sagen, was schreiben. Ruhe- 
Pansen müssen sein, die Kräfte sich sammeln. 
Ein nener, glänzender Stern w ill am Opern- 
Himmel feinen Glanz erstrahlen lassen. 
Madame de Nnoviua beginnt ih r Gastspiel 
am hiesigen königlichen Opernhanse. I n  Ber-



Angeklagten kein Bedenken getragen, diese Be­
leidigungen in öffentlicher Gerichtsverhandlung 
Mit Bedauern zmiickznnehmen. Es ist «»billig, 
wenn das jetzt von einer Seite ausgenutzt wird, 
um darin eine Schwäche zn finden oder dem An­
geklagte» Dr. Bötticher vorzuwerfen, jetzt leistet 
er wieder Abbitte. Zwei Jahre find seit dem Ko- 
nitzer Mord vorübergegangen, der leidenschastliche 
Kampf, der damals geführt wurde, wird heute 
nicht mehr geführt. Es ist zn bedauern, daß 
persönliche Beleidigungen gefallen find. aber es ist 
wohl des freien Mannes würdiger, wenn er nach­
her erklärt, ich halte nach den Ergebnisse» den 
Vorwnrf nicht aufrecht, den ich in dieser Be­
ziehung erhoben habe. So liegt es bezüglich der 
Beleidigungen gegen den Bürgermeister Dedrtms 
und den Kaufmann Großman». sowie den Unter­
suchungsrichter Zimmermaun. Letzterem gegen­
über hat> die „Staatsbürger-Zeitung" sofort ihr 
Bedauern ausgesprochen und persönlich noch der 
Angeklagte Brühn, als er in Konitz war. Im  
übrigen kann der Vviwnrf nicht gegen die Ange­
klagten erhoben werden, datz in den 2'/, Jahren, 
soweit persönliche Beleidigungen vorlagen, diese 
nicht ihrerseits regresstrt habe»; dazu war kein 
Ort geeigneter als hier der Gcrichtssaal. Ich 
wende mich zu dem Standpunkte, den die S taats­
anwaltschaft i» der Anklage einnimmt. Sie geht 
davon aus. datz in einzelnen Artikeln den Be­
hörde» vorgeworfen wäre, daß sie tendenziös ge­
handelt und das Recht gebeugt hätten. Diese 
Ansfaffnlig erweist sich meines Erachtens bei 
richtiger »nd objektiver Würdigung nicht als zu- 
treffend. Der einzige Artikel, der hier in Frage 
kommen konnte, ist der Artikel in Nr. 289. in 
welchem darauf hingewiesen wird. datz die oberen 
Behörde» einen Bolksansstand siir den Fall 
fürchteten, daß Lewy verhaftet oder garverurtheilt 
würde. I »  Reiiiiuiszenz a» die bekannten Vorgänge 
m Ungar» ist jene Wendung gebraucht worden. 
Wenn in diesem Artikel ein Vorwnrf gesunden 
werden konnte, so konnte er nur in der Ännahme 
gesunde» werde», daß das Justizministerium oder 
das Mlnisterilim des Innern ein vorsichtigeres Ver­
halten gegenüber den Jnden empfohlen habe. 
Dieser Vorwnrf ist in der Gerichtsverhandlung 
von dem Angeklagten selbst als unbegründet er­
klärt worden. Diese Erklärung kann in politischer 
Hinsicht me h r  znr Beruhigung der Gemüther bei­
tragen. als etwa hohe Strafen. Ich will »och 
darauf hinweisen, datz der Strafantrag selbst 
Zweifel darüber ersehen läßt. ob die Staatsan­
waltschaft in diesem Artikel gemeint sei. Es heißt 
ja: falls damit die Staatsanwaltschaft gemeint 
sein sollte, stelle» wir Strafantrag. Ich wende 
mich Nil» zu der Frage, wie konnte die Anschau­
ung in Konitz die allgemeine werden, datz infolge 
eines Druckes von oben nichts herauskommen 
soll. Schon der äußere Bestand der Akten läßt 
erkenne», daß Einheitlichkeit i» der Führung der 
Untersuchung nicht vorhanden war. datz weder die 
Staatsanwaltschaft »och der Untersnchnngsnchter. 
noch die Polizeibehörde einheitlich zusammenar­
beiteten. sonst müßte ja ein bestimmtes Shstem 
zn erkenne» sei». Von vornherein bei der Auf­
findung der Leichentheile sind grobe Verstöße be­
gangen gegen die Grundsätze der Kriininaliftik, wie 
gegen die Strafprozeßordnung. Als die ersten 
Leichentheile gefunden wurden, erschiene» der 
Polizeikommissar. der Bürgermeister und der 
Staatsanwalt. Einer mußte doch die Unter- 
snchniig i» Händen haben, nnd einer mußte doch 
dafür verantwortlich sein, was damals geschehe» 
ist. Der Bürgermeister aber schiebt die Schuld 
auf den Staatsanw alt nnd der Staatsanwalt 
sagt: mir ist nicht mitgetheilt worden, daß ein 
Bogen Papier gefunden sei. Das zeigt doch, daß 
die Untersuchung durchaus nnznlängl'ich geführt 
worden ist. Ich meinerseits mache es keinem Be­
amte» zum Vorwnrf. wenn er abends ins Theater 
geht. es lag aber hier doch ei» so scheußliches Ver­
brechen vor. die Leichentheile selbst zeigten, daß 
etwas besonderes geschehe» war. Da mußte es 
stch doch jeder Beamte klar werden lasse», daß er 
an diesen» Abende mit alle» seine» Kräften ein­
greife» müßte. Wenn in einer andern S tadt ein 
derartiger Mord begangen wird. so wird der 
Staatsanwalt sofort alle Mittel anwenden. Das 
ist in jenem Versahrc» von vornherein versäumt 
worden. Die Leichenschau hat stattgefunden am 
15. M ärz; trotzdem erfolgte keine objektive Fest­
stellung. Trotzdem ein Verbreche» vorlag nnd 
nach den Vorschriften die Sektion erfolgen mußte, 
geschah sie erst am 28. März. Welche Zweifel 
daraus entstanden sind, haben wir bei den Gut­
achten gesehen. Ein Theil jener Unterlagen, auf 
denen das Gutachten des MedizinalkoNegiums be­
ruht. nnd die die wisse»schastliche Deputation 
übernommen hat. ist gefalle». Gefallen ist auch

lin  schon bekannt nnd gefeiert, sieht man m it 
Ungeduld dem A uftreten  dieser echten 
K ünstlerin entgegen. S ie  ist S ä n g e r in  von  
G ottes G naden, zugleich eine tiefempsiudende 
Schauspielerin . M it  M ad . de N u ovin a  sind 
zugleicher Z eit N assen ö ls-O p ern  hier einge­
fü hrt; die B er lin er  O pern-B ühne h at ihnen  
ihre P forten  geöffnet. D ie  bildenden Künste 
bleiben nicht hinter ihre» Klangschwestern  
zurück, die K unstsalons füllen sich m it neue»  
W erken. D ie  große A usstellung hat doch, 
Wider E rw arten , trotz der U nbill des 
S om m erw etters  nnd geringerer V erkaufsei»- 
nahm en ganz gut abgeschlossen, im m erhin  
eine» Ueberschnß von 5 0 0 0 0  M k. erzielt» w ie  
die V ersam m lung des V erein s B er lin er  
Künstler jetzt festgestellt hat. —  D ie Hoch­
schulen, die U niversität eröffnen ihre V or­
lesungen, auch da sind mancherlei V er­
änderungen zn bemerken. D er  Tod raffte 
langbew ährte Kräfte hin, aber die Lücken sind 
gefüllt, neue, bedeutende M än n er sind nach 
B er lin  berufen, w eiter zn bauen, zn fördern  
und zu lehre», w a s  ihre V orgän ger be­
gönne». —  Am hiesigen Landgericht, bei dem 
großen Preßprozeß, ist der „Konitzer M ord"  
wieder zum T agesinteresse gew orden. A lle s  
w ieder aufgew ühlt, von  allen S e ite n  grell 
beleuchtet hier in B er lin , w a s  dort in Konitz 
die G em üther in G ranen und S p an n u n g  ge­
halten  —  und noch immer G eheim niß ge­
blieben» —  w ird e s  jetzt endlich Licht? —

L . S .

z. B. die Vermuthung des MedizinalkoNegiums. 
daß die ganze Lunge dieselbe dunkelrothe Farbe 
gezeigt habe, wie die Theile, die jene» Körper­
schaften übersandt Ware». Es ist nicht zulässig, 
daß, wenn jemand wie Dr. Bischofs ein Gutachte» 
abgiebt. der Gerichtshof stch damit bescheidet; auch 
Gutachten derartiger Autoritäten unterliege» der 
Nachprüfung durcb das Gericht. Wenn dann, wie 
im vorliegenden Falle, bestimmte Momente, die 
angenommen waren, zusammenfallen, so darf man 
wohl einen Erblich auf den Werth dieser Gilt» 
achten'ziehen. Jnbezug anf die weiteren Vorgänge 
in der Art der Untersuchung sind wesentlich die 
Hanssnchnnge» nnd Dnrchsnchnnge». Ich will nicht 
entscheidenden Werth darauf legen, datz das Pro­
tokoll für verschiedene Haiissnchungen nicht vor­
handen ist. Einzelne Haiissiichnnge» aber sind 
mangelhaft gewesen. Wie wäre es sonst möglich 
gewesen, daß im Maßloff-Vrozeß eine Durchsuchung 
der Räucherkammer Leivh's stattfinde» mußte, wie 
hatte sonst Lewh selbst sagen können, das Schlacht­
haus sei bei ihm überhaupt noch nicht durchsucht 
worden. Auch bei der Untersuchung der Synagoge, 
die der erste Stantsanwalt voruahi», ist eine 
Badezelle, die znsällig bennht wurde, nicht durch­
sucht worden. Ich komme zur Anifindnng des 
Armes. Da war es so recht bezeichnend für die 
Führung der Untersuchung, daß Bürgermeister 
Deditins sage» konnte, der Polizeibeamte habe 
etwas «igenmäcktig gehandelt. Hier hat eine rich­
terliche Aiigenscheinnahme nicht stattgefunden 
Die Anifindung des Kopfes geschah am 15. April, 
die Sektion aber erst ani 18. April. Allerdings war 
am 15. April Osterfeiertag, aber bei der Wichtig­
keit des Falles wäre es doch geboten gewesen, die 
Sektion sofort anzuordnen. Ich wende mich nun 
zu dern inneren Gang der Untersuchung. Es ist 
erwähnt worden, daß die königliche Staatsanw alt­
schaft alle» Spuren nachgegangen sei. daß sie so­
gar inbezng auf die Personen, die Geistererschei- 
»iliigcn habe» wollten, gerichtliche Ermittelungen 
angestellt habe. Ich betrachte das nicht als eine» 
Vorzug der Untersuchung, ich glaube nicht, daß 
die Staatsanwaltschaft hoffte, damit den Mord 
z» ermitteln. Die Spnre» richteten sich zunächst 
nach drei verschiedenen Seiten. Es kam inbetracht 
zunächst Hoffman». dann verdächtige Frauen­
zimmer nnd schließlich die Jude», insbesondere 
Lewh Schon am 16. März hat eine Hanssnchnng 
bei Hoffmann stattgefunden, »nd Untersuchungen 
bezüglich des Hoffmann. wie seiner Familie»,nit- 
glieder haben stattgefunden. Schon damals ist 
festgelegt worden, daß jeder Verdacht gegen Hvff- 
mann nnberechtigt war. Dann wurde» Unter­
suchungen angestellt bei verdächtigen Frauen­
zimmer». Kriminalkoinmiffar Weh» »nd Kriiuiual- 
schutzniann Beher komme» zu dem Resultat, daß 
bei den besondere» Verhältnissen i» Konitz dieser 
scheußliche Mord »»möglich bei derartige» Frauen­
zimmern verübt sei» könne. Wehn kommt in 
einem Bericht selbst zu dem Ergebniß, allein der 
Verdacht gegen die Jnden. insbesondere gegen 
Lewh ist begründet. Da erscheint nun am
26. März Oberstaatsanwalt Wulfs in Konitz, er 
prüft die Akten, nnd danach äußerte er sich. es sei 
seiner Ansicht »ach zuviel gegen die Jnden gethan. 
Darin liegt allerdings keine ungesetzliche Ein­
wirkung des höheren Beamten, aber eine solche 
Aeußerung, daß man gegen die Jnden zuviel ge­
than habe, mußte doch fernerhin für den S taa ts ­
anwalt maßgebend sein. Als die Berliner 
Kriminalpolizei zur Ermittelung herangezogen 
wurde, da schrieb ein Berliner B latt am 29. März. 
auf Anordnung des Ministeriums seien Berliner 
Kriminalkommissäre nach Konitz entsandt. Damit 
seien die Aussichten, daß die Thäter ausfindig ge­
macht würde», sehr gesunken. Bezüglich Wehn's 
muß ich sagen, daß die Ansicht des Berliner 
Blattes unrichtig war. richtig war sie aber bezüg­
lich des Kriminalinspektors Braun. Die Unter­
suchung war soweit vorgeschritten, daß man sagte, 
der Verdacht gegen Hoffmann besteht nicht mehr. 
nnd der Verbackt, daß Winter bei Dirne» ermor­
det worden ist. ist gleichfalls nicht mehr vorhanden. 
I n  diesem Moment übernimmt Herr Braun die 
Untersuchung. E r prüft die Akten und erstattet 
einen Bericht. Da darf man sagen, es ist noch nie­
mals ein Bericht seitens eines Kriminalinspektors 
gemacht worden, der sich so wenig aus thatsächliche 
Unterlage» stützt, wie dieser Bericht, aufgrund 
dessen öffentliche Klage gegen Hoffmann erhoben 
werden sollte. Herr Braun hat gelegentlich von 
dem „erbärmlichen Gutachten" der ersten Gut- 
achter gesprochen Ich will diesen Ausdruck nicht 
aus seinen Bericht zurückgeben. Ich muß aber die 
thatsächlichen Momente, welche damals znr Unter­
suchung gegen Hoffmann geführt haben, naher be­
leuchten. Da findet sich zunächst, soweit Motive 
inbetracht kommen, die Ansicht des Herr» Braun 
über „den für das ganze Christenthum be­
schämenden Aberglauben des Ritnalmordes". Ich 
meine, ein mit der Untersuchung beauftragter 
Kriminalinspektor hat. wie auch Herr Erster 
Staatsanwalt Schweigger erklärte, die Pflicht, 
j e d e r  Spur »achzngehen. Das hat Herr Braun 
nicht gethan. Und wer lieferte ihm das M aterial? 
Die Agenten des „Kleinen Journal" nnd des 
Ullstein'schen Verlags, die Schiller und Ranch. 
Freilich hat die Thätigkeit des Herrn Brau» in 
dieser Verhandlung ihre richtige Würdigung ge­
funden. Die Erklärung des Ersten Staatsanw alts 
Schweigger. es liegen bedauerliche Mißgriffe der 
Kriminalpolizei vor. genügt vollkommen znr Be­
urtheilung dieser Art der Untersnchuugssührnng. 
Ich gehe weiter. Damals hatte Oberstaatsanwalt 
Wnlff es ausgesprochen, daß der Verdacht gegen 
Hoffman» unbegründet sei. daß sich weder ein 
Staatsanw alt in Preußen finden werde, der einen 
Antrag auf eine» Haftbefehl stellen, »ock ein 
Richter, der diesem Antrage stattgeben werde. 
Und in Konitz geschah dies doch. Staatsanw alt 
Settegast hat in diesem Momente die U»te>> 
suchnng aus den Händen gleiten lasse» und sich 
Verlassen aus den Bericht des Berliner Knmnial- 
inspektors. Es ist allerdings ein Verdienst des 
Herrn Landrichters Zimmerman». daß er den 
Haftbefehl gegen Hoffmann abgelehnt hat. Wen» 
i» jenen Tagen der Schlächtermeister Hoffmann 
verhaftet und nach seiner Sistirung in das Uuter- 
sttchniigsgefängniß übergeführt worden wäre. dann 
hätte kaum einer der Beamten, die das gethan 
hätten, Konitz lebend verlassen. Hält man diese 
thatsächlichen Umstände zusammen, so reichen sie 
nicht aus. um den Angeschuldigten der That 
dringend verdächtig erscheinen zu lassen, nmso- 
wcniger als auch gegen andere Personen nicht 
von der Land zn weisende Verdachtsmomente 
vorlagen. Auch Braun selbst mußte, als er am
27. Mai Hoffman» und seine Tochter gesehen 
hatte, eingestchen. es war ein grober Irrthum , 
der Verdacht war nnbeariindrt. Namentlich das

Verhalten der Anna Hoffmann hat ihn zu dem I nach ihrer Ansicht der Halsschnitt dem Winte 
Schlüsse geführt, daß sich sem Verdacht nicht an f- 'a ls  er noch lebte, beigebracht sei» müsse. D ie Be-

........   — . a i^  offenbar anf einem falsche»
Grunde anf. Eine Konfrontirnng hätte sicherlich 
den Irrthum  der Kollegialbehörden ergeben. Das 
Gutachten der Kollegialbchörde» stützt sich auch anf 
den Befund der Kleider. Herr Ers^r S taa ts­
anwalt Schweigger hat zu meiner Uebcrraschung 
erklärt, daß er ohne weiteres angenommen habe, 
die Spermaflecke seien zu Lebzeiten Winters an 
die Kleidungsstücke gekommen. Eine so große Hoch­
achtung ich auch vor der Thätigkeit des Herr» 
Schweigger bekommen habe. hier kann ich ihm nicht 
folge». Wenn wirklich der Mord begangen worden 
wäre. als der Beischlaf vollzogen wurde, dann 
hatte doch der Thäter alle Veranlassung gehabt, 
diese Spure» seiner Thätigkeit zn verwischen. Wie 
nahe liegt die Annabme. daß der Thäter die 
Spermaflecke nachträglich an die Hose gebracht 
nnd die Hose selbst dann dort ausgesetzt worden 
ist, um die Behörden irre zn führen. Wie leicht 
hätte sonst der Thäter die Kleider verbrenne» können. 
Ich sehe den Thäter lächeln lind sich ins Fäustchen 
lache», als er gehört hat. daß die Untersilchnngs- 
behördeu darauf eingegangen sind. Ich behaupte, 
es handelt sich hier nicht um ein Znfallsverbrechen. 
sondern um ein von langer Hand vorbereitetes 
ganz besonderes Verbrechen. Die Gutachter sind 
einig darüber, daß eine Person diesen Mord nicht 
begangen haben kann. Die O»tachter sage», znr 
Zerstückelung der Leiche gehöre ein besonderes 
Instrument, ein besonderer Raum «nd genügende 
Beleuchtung. J a .  alle diese Momente, die er­
forderlich waren, deute» die auf einen Gelegenheits- 
mord? Ich sage. es ist höchstwahrscheinlich, daß 
der Tod durch Verblutung eingetreten ist, daß der 
Zweck der Ermordung war. Winter das Blut ab­
zuziehen. daß es sich also um einen Blutniord 
handelt. M it der Feststellung eincs Blntmordes 
ist keineswegs gesagt, daß Juden die Thäter sind. 
Der Mord ist aber begangen, einer muß ihn doch 
begangen haben. Es müssen nicht blos mehrere 
Personen gewesen sein. es müssen auch Personen 
gewesen sein. die durch eiu anderes Band zusammen­
gehalten sind. als lediglich durch eine zufällige That. 
Erscheint es nun möglich, daß in einer so kleinen 
Stadt christliche Leute zusammentrete», de» Mord 
ausführen und «»entdeckt bleiben? Is t irgend 
ei» Band denkbar, das diese christliche» Personen 
bei Begehung des Mordes zusammengehalten 
hätte? Jnstizrath Dr. v. Gordo» hat davon ge­
sprochen. daß die Kultur im Osten rückständig sei. 
Ja . wen» das von der christlichen Bevölkerung 
gilt, dann zweifellos noch mehr von der jüdischen, 
die beständig »enen Nachschub aus Rußland »nd 
sonstwohcr bekommt. Warum soll es nicht mög­
lich sein. daß dieser Mord von jüdischen Thätern 
begangen ist? Bei diesem Morde, der so furcht­
bar und eigenthümlich war nnd anf bestimmte 
Leute als Thäter hinwies, da wäre von vorn­
herein ein scharfes Durchgreifen erforderlich ge­
wesen. Und wenn vielleicht Haiissnchungen gleich 
von Ansang gründlich vorgenommen wären, wer 
weiß, ob man dann nicht die Kleider, den Kopf, 
den Arm beim Thäter oder Mitwisser oder Helfer 
gefunden hätte. Bei Laiissnchnnge» freilich, wo 
mau in einzelne Räume nur hinein leuchtete, 
konnte nichts herauskommen. Von dem Tele­
gramm des Herr» Sinsheimer an stehe das ge­
summte Jndcnlhum wie ein Man» hinter den 
verdächtigte» Juden, nnd dieses Gefühl der Zn-
sammeuaeköriakeit rufe auf der anderen Seite auch 
eine Art Suggestion kiervor. Redner geht Nisbe-
soudere die Fälle Jsraelski, Lewh, Eisenstädt 
durch und sucht nachzuweisen, daß in all' diesen 
Fällen, von Moritz Lewh angefangen, alle in! 
Frage kommenden Personen sich aufs Leugnen ge­
legt haben. Er halte es für e r wi esen ,  daß 
Eisenstädt am 11. März in Konitz gewesen ist. er 
glaubt i» längerer Darlegung den Nachweis zu 
sichren, daß noch unendlich viele unansgeklärte Ver­
dachtsmomente gegen die Jnden übrig bleibe». E s 
sind schon mehrere solcher Fälle vorgekommen, nnd es 
ist wünschenswerth. datz an einer Zentralstelle die 
Akten von Sknrz. Xanten und Konitz zusammenge­
tragen werden, damit, wenn wieder ähnliche Ver­
brechen begangen werden sollten, die Schlöffe ge­
zogen werden könne». Zur Begründung des 
schweren Strafantragcs ist gesagt worden, die 
Angeklagten hätten leichtsinnig »nd frivol ge­
handelt »nd hätten sich van ihrem Geschäftsin­
teresse leiten lasse». Selbst Richter sollen aber 
doch gesagt haben, daß Jnden die Thäter gewesen 
sind. Die Artikel sind der „Staatsbürger-Ztg.* 
zugegangen von Berichterstattern »nd angesehenen 
Personen in Konitz. Der Angeklagte Brnhn hat 
mit diesen Artikeln nichts zn thun gehabt. Die 
Leute, die christliche Personen des Mordes ver­
dächtigt haben, haben Geldstrafen von 10 bis 500 
Mk. erhalte». Die Angeklagte» wegen derselben 
Anschnldignng ins Gefängniß zn schicken, halte ich 
für unmöglich. Das Bestreben, auch de» Ange­
klagten Brühn ins Gefängniß z» schicken, verstehe 
ich nur bei den Vertretern der Nebenkläger, denen 
es darauf ankommt, die antisemitische Bewegung 
zu treffe». Ich stehe aus dem Standpunkte, daß 
der Fall des 8 193 gegeben ist, nnd daß deshalb 
Freisprechung wegen der P> ivatbeleidignngen zu 
erfolge» hat. Sollte dem Angeklagten Brnhn der 
Schutz des 8 193 nicht zugebilligt werden, so bitte 
ich. Geldstrafe festzusetzen und bei ihrer Bemessung 
zn berücksichtigen, daß der Prozeß Kosten bringt.

Ka n zo w.  daß es fich hier um einen politischen 
und Tendeuzprozeß handle. Er könne stch au«  
einzelnen Ausführungen des Vertreters der Neben­
kläger nicht anschließen, venn wenn man den Ge- 
richtssaal betrete, muffe mau die Politik draußen 
lasse». Der Staatsanwalt tritt ferner den Aus­
führungen der Vertheidiger entgegen, die aus 
mildere Beurtheilnng hiuanslanfen und einzelne 
Verfehlungen nnd Unterlassungen, als Verstoß gegen 
die Grundsätze der Krimiualistik nnd StrasrechtS- 
pflege seitens der Beamten nnd Behörden dar­
legen sollten. Er widerspricht den Behauptungen, 
daß gegen Lewh und andere Jnden noch ein 
irgendwie begründeter Verdarbt bestehe, nnd führt 
nochmals aus. daß der Erste Staatsanwalt Sette­
gast und die übrigen Beamten in leder Beziehung 
ihre Schuldigkeit gethan haben.

Nächste Sitzung Sonnabend 12 Uhr. Die 
Angeklagte» werden das Schlußwort erhalten.« 
worauf der Gerichtshof zur Urtheilsfalluua zu» 
sammentritt.

recht erhalten lassen ko»»te. Er hat dies auch dem 
Ersten Staatsanwalt Settegast mitgetheilt. J a . 
wenn dieses Moment fällt, daß irgend ein intimer 
Verkehr zwischen Anna Hoffman» und Ernst 
Winter stattgefunden hatte, dann war auch Herr 
Settegast verpflichtet, seine Anficht zu regressire». 
Bei dieser Voruntersuchung ist meines Erachtens 
eine Nebeilvornnteisnchnng gegen Lewh geführt 
worden, was gleichfalls nnznlässtg. Ich wende 
mich weiter zn dem Prozeß Masloff. Hier hat 
am 10. Ju li  19Ü0 eine Jna»gensche'»»iahl»e durch 
Zimmer»»»»» stattgefunden Bei Aufnahme des 
Protokolls waren Vertreter der Staatsanw alt­
schaft nicht zugezogen. Es ist nachher im Schwur- 
gerichtsprozeß gegen Masloff festgestellt worden, 
daß die objektiven Wahrnehmungen Masloff's 
thatsächlich möglich sind. Man war erstaunt, daß 
weder die Kriminalbeamten. noch der Unter­
suchungsrichter diese Wahrnehmung gemacht hat. 
Der Vertheidiger beleuchtet dann eingebend den 
Fall Mathäns Meher und fährt dann fort: Nun 
einige Worte zn den Wirkungen, die das Schwanke» 
der Untersuchung bei der Konitzer Bevölkerung 
ausüben mußte. Ich weise darauf bin, daß 
Bürgermeister Deditins das Bild des Ernst Winter 
im Schaukasten eines Konitzer Photographen ent­
fernen ließ. Allerdings »iei»t Herr Deditins, der 
Photograph sei nicht verpflichtet znr Entfernung 
gewesen, aber bei einem große» Theile der Be- 
vvlkcniiig hat auch diese Maßnahme böses Blut 
gemacht. Ich übergehe es, daß nicht nur die 
Kominissare. sondern auch der erste und zweite 
Bürgermeister Ohrfeige» ausgetheilt haben. Be­
züglich Wehn's ist auch unsererseits immer znge- 
standen worden, daß er mit einem wahren Bieucn- 
fleiße allen mögliche» Verdachtsgründeii nachge­
gangen ist. Aber ich »nutz doch sage», die 
Aeußerung, die er gegenüber Frau Winter ge­
macht hat. mußte böses Blut erregen. Es ist unbe­
greiflich. wie er dem alten Vater des Ermordete» 
sagen konnte, als dieser die Untersnchniig der 
Shnagoge verlangte: „Gehen Sie hin zm»
Synagogeuvo» stand und holen Sie stch den 
Schlüssel." Ich will weiter daraus hinweisen, daß, 
als Fron Kreisschnlinspektor Rohde sich meldete, 
bezüglich des Taschentuches, sie die Antwort erhielt: 
„Ach. das Märchen Vvm Nitnalmord." Daraus 
mußte doch die Bevölkerung schließe», daß dem 
Verdachte des Ritilalmordes in jenem Verfahre» 
nicht nachgegangen wurde. Wen» ich dazu an die 
Berichte des Herrn Braun erinnere, a» die Ansicht, 
die er in Konitz geäußert hat, so braucht man stch 
wahrlich nicht z» wunder», wenn der Glaube Boden 
fand, daß gegen die Jnden nicht in der Weise vor­
gegangen werde» solle, wie es hätte geschehe» 
müssen. Ich habe schon daraus hingewiesen, daß 
Oberstaatsanwalt Wnlff am 26. März bei seiner 
Anwesenheit in Konitz gegenüber Herr» Ersten 
Staatsanwalt Settegast äußerte, nach seiner An­
sicht sei viel zn viel gegen die Jnden nnteriioniliie» 
worden. Diese Aeußerung hat natürlich die 
Stimmung der Konitzer Bevölkerung beeinflußt. 
Da ist es offen ausgesprochen worden, daß wegen 
des Druckes von oben her nichts herauskommen 
solle Die Untersuchn»» schwankt also hin nnd 
her. Zuerst wird der Verdacht gegen Hoffmann 
vorgebracht, dann fällt dieser Verdacht, es erfolgt 
ein scharfes Vorgehen gegen die Jnden, es wird 
Blut aus dem Schlachthanse bei der Shnagoge 
entnommen. Dieses B lnt bleibt bei der S ta a ts­
anwaltschaft liegen. Dr. Müller hat bezüglich der 
vier Fläschchen Blnt ausgesagt, er könne ein ge­
naues Gutachten nicht abgeben und empfehle daher 
die Uebersendimg des Blutes an Dr. Bischofs. 
Drei Fläschchen Blut werden daraus an Dr. Bischofs 
übersandt, nicht aber auch das Fläschchen B lnt 
aus der Shnagoge. Diese Vorgänge waren in 
Konitz bekannt. Es erschien damals ein Artikel 
der „Staatsb.-Ztg." der darauf hinwies, daß das 
eine Fläschchen Blnt zurückbehalten worden sei. 
Dann wurde dieses Fläschchen an Dr. Bischofs 
endlich übersandt. Wenn man sich diese Vorgänge 
bei der Untersuchung vergegenwärtigt, dann ist 
doch der Schluß berechtigt, daß in Konitz die 
Meinung entstehen mußte, es solle nichts heraus­
kommen. Es war selbstverständlich, daß bei dem 
Versagen der Justiz die Bolksstimmiing reagire» 
mußte. Es war selbstverständlich, daß es zn Kra­
wallen kommen mußte- Da kann mau aber doch 
nicht einfach die Schuld auf die „Staatsb.-Ztg." 
schieben. Bon den verschiedensten Zeugen ist zu­
gegeben worden, wäre nicht das Verfahre» liegen 
Hoffman» eröffnet worden, dann wäre nach dem 
Begräbnißtage Ruhe gewesen. Darüber, daß Hoff- 
imnin ststirt wurde, »nd daß trotz der schwere» 
Verdachtsmomente gegen Lewh gegen diesen ei» 
öffentliches Versahren nicht eingeleitet wurde, 
darüber mußte Erregung in der Bevölkerung ent­
stehe». Der Angeklagte Dr. Bötticher ist politischer 
Redakteur einer politischen Zeitung. E r mußte in 
diesem Falle Stellung nehme». Die Presse hat in 
diesen Kampf rinzugreife». nnd die Angeklagten 
mußten sür diejenige» eintreten, die in der jüdischen 
Presse verdächtigt waren. Die Artikel der „Staats- 
bürger-Ztg." bezüglich der Lewh's, die schärfer nnd 
schärfer werden, datiren aus der Zeit. als das 
Verfahre» gegen Hoffmaiin eingeleitet wurde. 
Nun meine ich. derartige hohe Strafen, wie sie 
voin Herrn Staatsanwalt beantragt sind. können 
nicht dazu diene», die öffentliche Meinung zu be­
ruhigen. Ich bitte daher, auf eine Geldstrafe 
gegen Dr. Bötticher zn erkennen.

Der Vertheidiger sür Brühn. Rechtsaiiwalt 
S i m o n s  erklärte gleichfalls, daß nach Ansicht der 
Angeklagten der Verdacht gegen die Jnden keines­
wegs widerlegt ist- Serr Braun habe versucht, 
von der geheimnißvolle» That den Schleier z» 
ziehe» und de» Konitzer Fall als gewöhnliche» 
Todischlag im Affekt darzustellen, auf welchen 
Standpunkt jetzt auch die Staatsanwaltschaft 
zurückgekomme» sei. Nicht die „Staatsb.-Ztg." 
habe den Blntmordvcrdacht aufgebracht, sonder» 
derselbe sei gleich von vornherein entstanden durch 
die vollkommene Blutleere des todten Körpers, 
die bei der erste» Besichtigung sofort allen an­
wesenden Personen nnd »ameutlich demMedizinal- 
rath Müller ausfiel. Durch Einsicht in die Sknrzer 
Akten stellte Dr. Müller fest. daß die Zerstückelung 
der Leiche in Sknrz ebenso erfolgt ist wie in Konitz. 
Das Gutachten der wiffenschastliche» Deputation 
hat die Staatsanwaltschaft mit einer gewisse» 
Erleichterung entgegengenommen. Dem Verbreche» 
war das geheimnißvolle genommen. Nach dem 
Gutachten lag ein gewöhnlicher Todessall beim Bei­
schlaf, wie er jeden Tag vorkommen kann. vor. Aber 
die Herren Dr. Mittenzweig, Dr. Störmer und 
Medizinalrath Müller haben erklärt» daß sie ins­
besondere das Gutachten des Medizinalkolleginms 
I» Danzlg nicht für wiffenschaftlich halten nnd daß

Verantwortlich für den Inhalt! Heinr. Wartmann N^THorm,

MMMM ÄS.
^  LLusisr Lranea. ^  äir»L1 rur ;

von LItvn L X6U886N, Xnofolä.



»er
den hoben sleiscbpreisen leistet die altbewährte

der Hausfrau unschätzbare Dienste, um auf billige Art gute, 
schmackhafte Gerichte zu bereiten.

Zu haben in Fläschchen von 35 Pfg. an (nachgefüllt 25 Pfg.) 
in allen Delikateß-, Kolonialwaarengeschäften und Drogerieen.

I n  unser G esettschaftsregifter 
ist bei der „T ho rner Kreditgesell- 
schaft K ommanditgesellschaft auf 
Aktien 6 . p r o « «  L  v o .  in  Liq." 
in T h o n , heute eingetragen 
W orden:

D ie L iquidatoren  L u s is v  
I? ro « v  und S im o n  S im o n
sind durch Tod ausgeschieden.

Durch Beschluß der G ene­
ralversam m lung  von, 30. S e p ­
tem ber 1902 ist au S te lle  des 
S u s la v  k»>-o«,o der K aufm ann 
Lckusrck i t i t l io r  »on . in T h o rn  
zum L iqu idato r gew ählt.

T h o n , den 8 . O ktober 1902.
Königliches Amtsgericht.
Die Lieferung des B ed arfs  an 

B erpfleguugs-G egenständen  fü r 
die Küche des I. B a ta illo n s  1. 
W estpr. F nßartillen e -R eg im en ts  
N r. 11 fü r die Z e it von, 1. N o­
vem ber 1902 b is  Ende O ktober 
1903, ebenso die V erpachtung der 
Küchenabfälle fü r denselben Z e it­
raum  soll anderw eitig  vergeben 
werden. Bezttgl. Angebote sind 
postmäßig verschlossen und m it 
entsprechender Aufschrift versehen, 
b is zum 25. d. M ls .,  12 U hr 
m ittag s , an die unterzeichnete 
K üchenverw altung einzusenden.

I n  den A ngeboten muß die 
ausdrückliche E rk lä ru n g  enthalten  
sein, daß dieselben aufgrund der 
gelesenen und unterschriebenen 
Lieferungsbedingungen abgegeben 
sind- Letztere liegen in der Küche 
der F u ß artille rie  - Kaserne zu r 
Einsicht bezw. V ollziehung au s.

Tho.-n den 10. Oktober 1902. 
Die Küchenverwaltuuft 

des I. Bataillons 1. Westpr.
Fnßiart.-Regts. Nr. I I .

MismtiklMerW,
D ie Lieferung des B ed arfs  an

1 K artoffeln.M ohrrnben.W , u l­
ke», Weißkohl und sonstigen 
Feldfrüchten,

2. B ik tnalien , H iilsenfrüchten. 
K o lon ia lw aaren .

3. M ilch . B u tte r . KSse. E ie r. 
soll fü r die Z e it vom 1. N ovem ber 
lgv2 b is  S l. O ktober 1903 ver- 
zeben w erden.

Angebote sind der unterzeich­
neten K üchenverw altung versiegelt 
m it der Aufschrift „L ebm sm itte l- 
Liefermig" b is  zum  16 O ktober 
M 2 einzureichen.

Äücheu-Berwaltuug 
Manen-Regts. vou Schmidt 

(1. Pomm.) Rr. 4.

Papageien.
grane mit rothen, 
Schwanz, bekannt beste 
Sprecher. Z w erg - 
papageien , gelehrig, 
Stck. 3 Mk.. Zucht­
paar 5 Mk., hochrothe 
T igerfiuken , nied­

liche kleine Sänger, Paar 3 Mk., afri­
kanische P rach tfiuken , Paar 3 »nd 
4 Mark

bis Dienstag Abend
zu verkaufen im Gasthause „Zur Neu­
stadt" am neustädt. Markt. Auch 
werden andere Bögel in Tausch ge­
nommen.

i S v k o w  a u s  D anzig.

Wollen Sie wirklich erstklassige, 
bessere Jagdgewehre und Schußwaffen 
aller Art zn w irklichen F a b r ik ­
preisen kaufen, so fordern Sie 
meinen reichillustrirten, interessanten 
und lehrreichen großen Hauptkatalog 
mit hochfeinen Refferenzen und ca. 1000 
Abbildungen an; derselbe wird sofort 

gratis und franko versandt.
n .  L u r ' S s r r i i N L S i ' ,

Eckt stark^60 ' Unfehlbar I

S. S s E ie n i e o r ,  Bromberaerstr. 60.

s s ^ ^ ^ - P I s l i m s s o k i n s n
kkr ksmiIienZedrsvell «vö zmerblielitz Amoks.p

Sei äen msssevkakten Lopreisunge» von sogenannten 
>  „MUxeu" Mllmnseliiuen ist es Mr jsäen LLaker ein 

Ssdot der Vorsiobt, äarauk sn sekten, «lass er aued
etvss killte« bekommt. . . . . .  ,

v is SkilS-ItLbmasvkille» bieten inkolge rkrei llnerkanntell 
Kiitv äis sieberst« 6e,vnl,r kür eine «lullernde, beirledigvlläe
Lv.stllvx. ^  x^A.X:istM !»86ltrnen

«lAneu sielt uueli vorrüMek ^ui' LunsIMvkervl.
gegründet >862. dsiedsrlLgeo in käst allen Ltackteo. l000 Arbeiter.

6l. A. ktuLk, ^ÄLMLsekinenkabrik, Latsersluntern.bt. « .  t 'IÄ II , «»UMSSVlUllvlU»»..«,

/ilikinvsrlretön: m .

„Original" 6. w . 6ullriek-8al2
heilt sicher alle

Generaldepot: ^ s u l  R ivdop, T h o rn ,
1. Geschäft Culmerstraße 1, 3. Geschäft Breitestraße.

K i n d e r w a g e n
und

in einfachster bis zur elegantesten 
Ausführung empfiehlt billigst

W g l i e r  » r ü s t ,
L dora,

Friedrichstr.-Ecke Albrechtstr.
Mechanische Werkstatt.

F ern sp recher N r . 3 0 8 .

2a  baden bei.

Heimlest M r. 
Reinschriften »nd 

Vervielfältigungen
von Schriftsätze« 

mittelst Schreibmaschine,rbso^elostztzs 
rc. werden billig besorgt

T uchm acherstraße 4 .  S  T r .
M . Z. z. v. Coppernikusstr. 21, I , -r.

Ksrl 8lmM
piiologtgpii. - sttirtircliös ttsüöl

r̂ 6U8t. Llarkt
avä OerevUtöSbragse Xr. L.

S p s L lL lltä t :  ^
bemalt« kor-

3Lt2UV§.
r i» t tL o b rp rs .

lilllM illlliW
für

Fenster ««d Thüren
empfiehlt

G. L sIIn o p , Tapetenhdl., 
Gerechteftr.

Korpulenz
Kein ltarker üeib, keine Harken kükten 
mekr. lonkiern jugencillcke Lctilankkekt, 
karmoniicke fjgur, grariSle?orm rler^aille 
okne üenrierung 6er Ueden8veUe 6urck
„ S r a 2 i a l l a " ° L ^
lekrkur. üngsnekime, einkcicke Anwendung. 
Keine vlüt. Kein Me6ikament. ein natür- 
lickes pkianren-prüparat unter Sarantie 
okne jeäen Uacktkeil kür 6ie Selunätieit. 
Naturgemüsse Wirkung. Nur iobenäe 
ürierkenn«ngen. packet Mk. 3,50 kranke

O tto  K s i6 lS l sisndalüiINa'tze ». ,

Kaufe:
Roggen, Weizen, Gerste, Hafer, 

Erbsen, Wicken, Lupinen, 
Seradella, Buchweizen u. s. w.

S .  8 r»1i»,», Tkorn.

^ 6 m o n - 8 q u a 8 k ,
alkoholfreies, erfrischendes T afelgetränk , 

in Patentflaschen L 10 Pf., offerirt
b .  / k .  U U o K N o w s k i ,

Culmerstr. 9.

Gumiiiiilüiark»
jeder Art. S p ez ia l-O ffe rten  Vers. 

gratis und franko
M .« .  BUsioie, F ra n k fu r t  a. M .

Gegen
Uu8len und Ueisvfkvil

emptehlen wir unsere
niok1vvn8okleirnenä«n

Nsir-
k x tr M -K o llb v ll8.

P reis pro Packet 25 Psg.
S n ils r»  L  Oo.

Kille sreüliU. WchlW
von drei Zimmern u. Zubehör, 1. Etage, 
Friedrichstr. 10/12 per sofort oder 
1. April 1903 zu verm. Näheres 
Culmer Chaussee 49.

S chm erzloses Z ahnz iehen , 
künstlicher Z ahnersatz,

P l o m b e n .
8«rxfÄtiZ8te LuMIirllllz

sämmtlicher Arbeiten bei 
w eitgehendster G a ra n tie . 

Gebißreparaturen werden sofort 
erledigt.

Theilzahlungen werden bereit­
willigst gewährt.

Seglerstratze 29.

Prm üdklslhl. Steinkühltil,
Kies. K lobenholz I. « . H. K l., 
K leinholz 4 .  »nd  S . S ch n itt,

liefert billigst frei Haus
> io»  W lvini.l, Mcllienstr. 127.

WüN-Gimer.
laut Polizeivorschrift, fertigt billig 

^Viltmauu, Heiligegeiststr. 7/9.

kauft die

Stärkefabrik Thor«.
Rene Fettheringe,

hochfein im Geschmack, sowie fämmtl. 
Kolonialwaaren in bester Qualität zu 
billigsten Preisen empfiehlt

Ooku'8 Schillerstr. 3.

Ma« spricht 
aavon.

daß dieFabrikate derHohen- 
steiner S eidenw ebere i 
„Lotze" Hoflieferant, Ho- 
henstein - Ernstthal, bezügl. 
Güte, Haltbarkeit rc. an 
erster Stelle stehen.
Größte Fabrik von Seiden­

stoffen in Sachsen. 
Man verlange Muster.

A eiirer^ e ir itr
Sesickrtrplckel, M itesser, staut, uml

OIs Sctröntisttspflsgs
als lrotligeber. Savanrie kür SvfoLg 
unsl rlnfcvLclttckkelr. Uederralckenüe 
Wirkung. Unrütillge ünerksnnungsn.
0 ^ 0  Cl8endakli8tr. 4.

Den geehrten Damen von Thorn 
und Umgegend die ergebene Mitthei­
lung, daß ich seit dem 1. Oktober d. 
Jahres Bromberger Vorstadt, Hof- 
straße 14, ein

Atelier
für feine Damenschneiderei

errichtet habe. Es wird mein größtes 
Bestreben sein, meiner werthen Kund­
schaft in jeder Hinsicht gutsitzende und 
saubere Arbeiten zu liefern. Indem 
ich bitte, mein Unternehmen gütigst 
unterstützen zu wollen,

zeichne hochachtend 
L i n i n s  M o e l L S l

geb. Li-Lxvr.
Dem geehrten Publikum der Stadt 

Thorn und Umgegend gestatte mir meine

Anmps- l>. SMHckik
bestens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angestrickt.

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen, anständigen Mädchen Be­
schäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieselben sind mit Maschinenarbeit 
sehr gut vertraut, sodaß allen An­
forderungen des Publikums entsprochen 
werden kann.

Meine Strumpf-Fabrik befindet sich 
seit 1. April C oppern ikusftraste  
N r .  L 1 , 1l. Etage.

u .  v o n  S I s s lL s .
Den geehrten Herrschaften die er­

gebene Anzeige, daß ich mich hierselbst

" . ZS
3 Treppe»

als

Miethsfrau
niedergelassen habe. Mich bei Bedarf 
von Dienstpersonal jeder Art bestens 
empfehlend, bitte ich um gest. Auf­
träge, deren sorgfältigste Ausführung 
ich den geehrten Herrschaften zusichere.

Frau Llitovis

in meinem neuerbauten Wohnhause, 
G erech teftr. 8 / tO , mit angrenzen­
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. J s .  oder auch früher zu verm.
L . S o p p s r t ,  Thorn, Bachestr. 1 7 .1.

L S T T Z S T »
in bester Lage Thorn's, Breiteste. 46, 
vom 1. Jan u ar 1903, ev. auch früher, 
zu vermiethen,

8 o p p a r t ,  T h o rn ,
__________ Bachestraße 17, I.

Ein Laden
mit angrenzender Werkstatt und Lager­
raum, sowie eine

Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Mädchenkammer, Keller n. s. w., vom 
1. Januar 1903 zu vermiethen.

S ro o L , Heiligegeiststr. 6.

A e u  geehrten Herrschaften von Thorn 
nnd Umgegend zur gest. Kenntniß- 

nahme, daß ich die

Gerechtestratze Nr. 19
von der verw. Fran Schmiedemeister 
SüsMvi'r», übernommen habe.

Es wird stets mein Bestreben sein, 
sämmtliche mir übertragenen Auf­
träge zur vollsten Befriedigung aus­
zuführen.

Schmiedemeister.

)  Den geehrten Damen von Thorn )
4 und Umgegend empfehle mein

*
zur Anfertigung e legan te r 
D am en g ard e ro b e  sowie glatter 

, Kleider nach englischem Fa-on,
^ Jackets und Pelzbezüge.
4 Um geneigten Zuspruch und 
j  volles Vertrauen bittet
4 Hochachtungsvoll
4 A a r t l r a  8 « a 1ki»LsslLL- 4
^ Modistin, Coppernikusstr. 8, II. ^

fskeilk, 8LilM WlnikSk,
äußerst billig, empfiehlt
L « 88, Schillerstr. 28.

Osserire
LaLnLI 8np6ipNo8pLLl, Lkom as- 
m ekl, SaalroxA en, H aa t^ e lren , 
«lodavuisroxxen mit r!e!a  vLIlosa.

Soeben frisch eingetroffen:

IlMeli. 8s«erlcolil. 
ff. llillgurkev.

H s i m ' L v t r  I T s I s r ,
Heiligegeiststr. 11. Schulstraße 1.

M«r WOe 48
sind einige S ch u p p en , T ischlerei, 
P fe rd estä lle , L agerp lätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 
freistehendes

Komptoirgevände,
enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zu vermiethen.

S r u n o  v l i n o r .

Erster
H eller  L a c le n

Neustüdtischer Markt 23, zu jedem 
Gcschdft sich eignend, mit anschließen­
der Wohnung, von, 1. Oktober zu 
vermiethen._______________________

Gin Lade»
ist in meinem Hause Coppernikusstr. 
22 vom 1. Januar 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen.

L L e l k e .

nebst angrenz. Zimmer, Friedrichstr. 
10/12, sofort oder 1. April 1903 billig 
zu verm. Näheres Culmer Chaussee 49.

Ein klkiiikk Laken
zu vermiethen C u lm ers traß e  V.

Birderstrasze S
ein grotzer L aden von sofort zu 
vermiethen. O. Im m sn n » .

von sogleich zu vermiethen
F ried rich s tr. V, Reitbahn.

Frdl. m öbl. Z im m . m. sep. Eing. 
zu verm. Zu erfr. i. d. Geschästs-
stelle d. Ztg.______________________
Ges., freund!, m öbl. Z im ., auf Wirnsch 
Pens.,f.1-2 Herr, z. v. Gerechtestr.17,11!.
2  m öbl. Z im m . mit Burschenst. vom 
1. Oktober zu verm. G e rb e rs tr .1 8 ,1 .

Brombergerftr. 88
Parterre-Wohnung, 5 Zimmer, mit 
reicht. Zubehör, desgl. 1. Etage schöne 
Balkon-Wohnung, 2 Zimmer m. reicht. 
Zubehör, und eine kl. Wohnung, 3 
Zimmer rc., deSgl. Pserdeställe, Wagen­
remisen und großer Lagerplatz sofort 
billig zu vermiethen. Zu erfragen 
Wilhelmsplatz 6 bei ^utz'U8t  KIoAau.

I n  meinem Hause Fischerstraße 7 
sind eine große und zwei kleine

an anständige, ruhige Miether von ' 
sofort oder später zn vermiethen.

Näheres bei O. S s n n o l t ,  
____________ Thorn II, Bazarkämpe.

Herrschaftliche
Wohnung»

Neustädt. Markt 23, 1. Etage, be- 
stehend aus 5 Zimm., Badestube und 
Zubehör, zu vermiethen.

M e e i i k i W «  lil. 4 .
Die von Herrn Stabsarzt D r. 

Stacks bewohnte 5  zim m erige  W o h ­
n u n g  ist Versetzungshalber so fo rt 
zu verm iethen . Näheres Portier 
O sstrsisli, Albrechtstraße _______

Friedrichftratze 8
ist im III. Geschoß eine Woynung, be­
stehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben- 
gelaß, Badestube rc., zum 1. Oktober

Neu kkmrie MiM
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinek, Mäd» 
cheukamnier, Eulree, Balkon nnd allem 
Zubehör von sofort zu vermiethen

S ch u ls traß e  S S , L

Ak Z. Mit ZMjir. ?,
bestehend aus 5 Zimmern und größ. 
Zubehör, ist vom 1. Oktober zu verm._

H errschaftliche W o h n u n g ,
Brombergerftr. 78, 2. Et., 6 Zimm., 
Zubeh., Stallung rc., sofort zu bez. 
Näh. Brombergerftr. 90, Part., rechts.

Familieinvohmmg,
geräumig und schön, Mocker, Thorner- 
straße, ist zu vermiethen. Zu erfrage» 

Tborrr, Bäckerstraße 16.

MM WhtiM. S.
eine Wohmlirg sofort zu vernirethe». 
Zu erfragen bei 6 a r i  L lesm ann^ 
Neustädter Markt 23.

Albrechtstratze 2.
W o h n u n g  von  4  Z im rn ern  mit
Badeeinrichlung z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostreiek, Albrechtstr. 6.

zu vermiethen M e ttien s traß e  8 1 .
Bromberger Vorstadt, Schulstr. 20, 

hochpt., Wohnung, 6 Ziinmer, Zubehör, 
Borgarten von josort zu verm.
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Das Winterhalbjahr beginnt
Dienstag den 14. Oktober er.,

vormittags 9 Uhr.

W M k U U isW tM m :
M ontag den 13. Oktober,

vormittags 10—1 Uhr.
Für auswärtige Schülerinnen 

können geeignete Pensionen 
nachgewiesen werden.

V r .  Direktor

W m P m M W M c k .
Das Winterhalbjahr

beginnt am 14. Oktober. Auf­
nahme neuer Schülerinnen M ontag 
den 13. und Dienstag den 14. Oktober, 
vormittags von 9 bis 12 Uhr, im 
Schullokal Seglerstraße 10, II.

lV s. W e n l s e k e r »
Schulvorsteherin.

K o i i jA  K ild n n g s a n s ta l t  f ü r  
K m d k r g ä r ln m n n r n .

fM bkl'8M M Ü 8»M!k!1>
Beginn den 14. Oktober.

O la r a  K o lk s ,
Gerechteste 2, II, l., Ecke Neust. Markt.

V P le r i ü t r k ß s t t .
Ausnahme für das Winter­

halbjahr:
D ie n s ta g  d en  1 4 .  d .  M t s . ,

nachmittags 3 Uhr,
in der Werkstatt.

L vK 1>L R I»8lL L .

N e u e  ^ v i r i e l ä n u A e n
nebms leb bis rum  15. Oktober 
w üaälied  oder sebrittlieli entASAea.

O r. KKszfNorn.
Gründlicher Unterricht

iu Haudarbeiten jeder Art wird 
billigst ertheilt. K la v ie r-  u. Nach- 
hilfeschüterw erden nock angenommen. 

«I. L k m , Strobaudstr. 16, Part., l.

K l a v i e r u n t e r r i c h t
ertheilt

Frl. I ^ s i n l l r s o r L ,
8 8 ^  Brückenstraße N r. 16.

K g l .  P t t g ß .  8 « i t n > k - U k .
Einlösung 4. Kl. bis Dienstag den 

14. d. M ts . Ziehungsansang 18. d. 
M ts. Einige Kauflose noch abzugeben.

D a n k e i » ,
_______ Königl. Lotterie-Einnehmer.

M ei«  K n im
W ie! sl>l> W« jetzt >«

B reitest. 16,
g k g k g iib k l i n  B M M .

_ _ _ _ _ _ _ _ Rechtsallwalt.
k s s l l t r s s l ä n ö «

an fe r tig e n
Knndknanfügen, HerrrujopPrn, 

Keiirlrleider»,
Winter - Paletots ktk.

verkaiife zu jedem nur annehmbaren 
Preise, um damit zu räumen. 

Herren-Maaßgeschäft
Z i v k u s r a s r » ,

Thorn, Neustadt. Markt, 
neben dem königl. Gouvernement.

Ia voiränkl.
/ ^ u s t s r n

 ̂ empfiehlt

k. UsrusliiLÄivr.
Wir sind Käufer aller Sorten

Stroh,
gepreßt und nngepreßt, und erbitten 
Offerten mit Angabe der Sorte, des 
Q uantum s, des Preises und der 
Lieferzeit. Pressen neuester Konstruk­
tionen werden gestellt.

Xvüss L ÄSNllt.
StrohgroßlM-lmig,

S s r l k  i n  I ^ o m m s r n .

Wohnung
in der 1. Etage, die seit 10 Jahren  
von Herrn D r . 61mL1e>v1e2 be- 
wohnt wird, ist vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen.

,1. Kur-vMSKS, Neust. Markt. 
2  Borderzimmer ohne ^üche vom. 

1. 10. zu verm. Neust. Markt 12.

......... . ...
vWöl1-lI.Wl!Lll8NXvMtW.

vle allerlemen keudelten,
welche die Mode herausbrachte, sind soeben in großer Auswahl eingetroffen.

preise ausfallend bllllgr

Zttjtt N m
sucht vom 1. Novbr. Kost mit Logis, 
möglichst allein.

Angebote mit Preisangabe unter 
O. S .  an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung erbeten.

L elrattr verm ittelt 
1» v L  LL v  Sureau Krämef, Ueiprig,
B rüäerstr. 6. A uskunft ^eZs. 30 Bf.
8 t« I I ,L i L K  t i n S s i L  s o k s r l

Stützen rc. (b esse re s  w e ib lich es  
P e r s o n a l )  durch die Zeitung

„N eim eksn", üöpeniok-kei'Un.

Lehrerin,
der deutschen, russischen und französi­
schen Sprache mächtig, wünscht S tel­
lung im Hause o h n e  G e h a l t ,  auch 
als Gesellschafterin. Angebote unter 
7 0 0  S .  an die G.'sch. d. Ztg.

Alleinst. Fräul., Ende 30, sucht.guts. 
Dame als Mitbewohn. mit auch ohne 
Peus. geg. maß. Vergüt. Näh. Wald, 
herrl. Feruaussicht, 15 M iu. v. Haupt- 
bahuhof. Gest. Angebote unt. L . 18 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Wjjscheuiihlerin
empfiehlt sich zur Anfertigung feiner 
Wäsche u. ganzer Brautausstattungen. 
F ü r gute und prompte Ausführung 
wird stets Sorge getragen werden. 
Um gütige Aufträge bittet

F r a u  / I i n n s  I V l s N L l t b »
Heiligegeiststraße 15, III.

GMt Wcktüll
empfiehlt sich in und außer d. Hause. 

L e k u l l r ,  Gerechtestraße 26, III.
Einige anständige, brauchbare

Stubenmädchen
suchen Stellung auf dem Gute.

M ie th s f r a n ,  
Tuchmacherstr. 2.

Gesucht sofort!
zuverlässiger und gut empfohlener 
junger M ann als E in k a s s ire r  u n d  
V e rk ä u fe r  für einen gut eingeführten 
H a u s h a l tu n g s -  u n d  G e b r a u c h s ­
a r tik e l bei festem Gehalt u. Provision. 
Kleine Kaution erwünscht. Gest. An­
gebote unter 8 .  I*. a. d. Geschäfts­
stelle d. Ztg.

Verheiratheter, evangelischer
Stellmacher

m it B u rsch e  findet vom 11. No­
vember gute Stelle in

L u b ia n k e u  b. Heimsoot.
Persönliche Vorstellung erwünscht.

Rehlktt WjmchtWjkl!»
können von sofort eintreten.

H n g a« ,» ru , Neust. M arkt 19.

Debütanten
und fre ie  A rb e ite r fa m ilie n  s u c h t 

D o m in iu m  N u b in k o w o .

Lehrling
von sofort oder später gesucht.

1>8pln»ki,
B äckere i u n d  K o n d ito re i ,

Schulstraße 16.

Ein Kehriing
kaun sofort eintreten bei

A a x  82<ZLexan8k 1,
Bäckermeister.

Zwei Lehrlinge
für ein Barbier- und Frisenrgeschäft 
such t c .  U n r a u ,  P o d g o rz .

Ein kräftiger

erhält Stellung gegen hohen Lohn 
bei I> ü ttm sn n , Ziegeleibesitzer, 

LeibiLsch.

25 30000 Mk.
werden zur ersten Stelle auf ein 
Grundstück in bester Lage gesucht. 
Taxwerth 70000 Mk. Gest. Angebote 
unt. L . 0 .  an die Gesch. d. Ztg. erb.

auf städt. Grundstück z. 2. S t. nach 
6000 Mk., welch, abgez. werd., v. sof. 
ges. M iethsertrag 1500 Mk. Angeb. 
unter 6 .  L .  a. d. Geschästsst. d. Ztg.

15000 Mark
werden zur 1. Stelle auf ein G rund­
stück, Kanfwerth 26 000 Mark, g e­
sucht. Angebote unter 1s. an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

? «i>, IM « R .
zur Ablösung kl. Hypotheken auf ein 
gut verzinsliches Geschäftsgrundstück 
hier — Bromb. Borst. — sofort zu 
5o/o gesucht. Augeb. unt. 4 .  2 . 50  
an die Geschästsst. d. Ztq.________

ISO« Mark
zu zediren gesucht. Zn erfragen in 
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

I v o o  « L a r l L
gegen sichere Hypothek hat die Sterbe­
kasse der S chuhm acher-Innung  zu 
vergeben. Auskunft giebt

p .  N si-K s, Gerechteste 27.

D as

K noilM
E l i s a b e t h -  

stratze 8 ,
zu jedem Geschäfte passend, ist i 
unter günstigen Bedingungen sof. 
zu verk. Zu erfragen im Laden.

G r o ß e s
S p e i c h e r g M i W

in Thor,,, Araberstr., durchgehend 
nach Bankstr., ca. 900 H jintr. groß, 
sofort zu verkaufen. Vermittler ver­
beten. Gest. Angebote unter O. r .  
an die Geschästsst. d. Ztg.________

Gerechteste. 6
ist die seit ca. 35 Jah ren  mit gutem 
Erfolg betriebene

Bäckerei
nebst Wohnung zum 1. April n. J s .  
zu verpachten.

k s t l n v ,  Büchsenmacher.

zu verpachten.
S r » T L i » o

_____ Cttlmer Chaussee 49.

fsläbatin8oliinkn 
und I,ov/rik8,

i gebraucht, gegen  Kasse per sofort 
zu kaufen gesucht. A n geb ote  
unter k'. an  die G eschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.

Hu88d.-pjanmo,
neu, kreurg., Liseudau, berrliober 
^ 00, ist billig verkäuüied. In  Ik o rn  
beündliek, w ird es ffi-snko Lvr 
K e o d s  gesandt, aned i s i o k l s s t o  
H ,o t t r a k > u n s  S esta tte t ^ngeb . 
an  ?irm a Bor^vitr, Berlin, N eanäer- 
strasse 16. _________

Ei« Lelge«iiili>e,
1 3 0 X 7 0  ew groß, die S tad t Thor» 
im Ja h re  1670 darstellend, ist z» 
verkaufen. Angebote unter k". r .  
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Ein säst neuer, grauer
I V M i l Ä r i n s n i e l

P reisw erth  zn verkaufe». Näheres
_______ Elisabethstraße 1«, « I .

J a g d h u n d ,
15 M onate alt, billig zu verkaufen.

Armin« bei Cnlmfte.
Katharinenstr. V möbl. Zimm. 

nach vorn, sep. Eingang, v. 1. Okt. 
billig zu verm. kluga.

vtziitr
I t O l in - W « I L lL .

SNNKer a ls  kUsIclriLiiai un0 v sm p r
arbeitet

Vtta'8 »euer Mir
w it

L r a ltK u s  -
Notr1e1»«Ir»8lvi» pro kkerSolrratt «. 8ta»Ä«

I  d l a  S  k t « » N l K .
4u8Mkrunx äieser 4iil»xe Zetst sekoo 

m it 4  k .  8 . Äukrvrirts.

k a g m o t o r s n - k s h M  v k u t r .
Verlraukstelle unä Ingeuieurbureau:

v a r » L l § ,  i S t a ä l F r a v S i »  6 .

I V ls n l l  L  8 t u m p s '
3V„ 4, 5, 7 uuä 10 ew breite 

VeilängernvA sboräen sum Ausbessern 
äer Lleiäer; jeäe Barbe lieferbar.

Mann L 8tumpv» kibvknli--8vkutrdor6vn .
Llarke „Königin" uuä „Original" 

sind äis dvkannten Qualitäten äer LrUnävr. 
Hüter odiASü Namen fordern bei:

tsmn L lM M ,
.l'rild^" »arlrt.

in ^säsm Sesedäkt äarsuk »oirten, ässs nur fadrillsks 
äer krllnllsr wit Ltswpel „»kann Oe Ltumps" nnkjeäer 
Loräs LusesdäncliAt veräsn, äann ist Llissdr-mok 
unserer Namen nvä Lobaäen ausgeseblossen.

Kann L 8tumpe, ksrmvn.

llmrieli IsllMk
)

anbLugbar und kabrbar, 
so^is alle anderen landvirtlisebaftlieben Llasebinen nvd OerLtbe 

ewpfebleu

SodamLLvssIvr,
LsseklakllksdrlL,

Ein gut erhaltener, leichter

Preisw erth abzugeben
5. Komp. Jnftr-Negts. 176,

_______ Wilhelmskaserne._ _______
1 Bettgestell m. Sprungfedermatratze, 

1 Kleiderschrank, 1 Speiseschrauk, 
Schreibtisch und verschiedene Hans- 
geräthe sind billig abzugeben 

____Strobaudstr. 11, 1 Treppe.
Bestellungen aus gute
Speisekartofseln

nimmt wie in den Vorjahren an und 
liefert ins Haus

Dom. Lubiankeu b. Heimsoot.

Nie» Hntz-WNUW,
sowie einen eisernen Kochherd ver- 
kauft Mocker, Thoruerstraße 38.
l Musikautomat z. verm. Klosterstr.4.

Kl. möbl. Zim. für 15 Mk. monatl. 
zu verm. Gerechtestraße 30, I, l.

E in  großes, einfach
miivl. Zimmer

mit Pension an 2—3 junge Leute billig 
zu vermiethen P a u l in e r s t r .  2 ,  pt.

Gut möbl. Zimmer
mit separatem Eingang für 1 oder 2 
Herren zn vermiethen

Neust. Markt 26, l.

Möbl. Zimmer
zu verm. Bäckerstraste 5, pt.

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderstraße 2.

Zu erfragen Araberstraße 14.

Lanruntmicht
Z u meinem diesjährigen

Herbstkursus
für

iiiiiMdilillilix tiiili I M ,
verbunden mit

gründlicher Unterweisung 
in den Regeln des 

feinen Anstandes u. guten 
Tons,

werden von heute an Anmeldungen 
im Museum entgegengenommen. Der 
Kursus beginnt, sobald die Anzahl 
der Anmeldungen eine genügende sein 
wird. Den Unterricht werde ich stets 
selbst ertheilen. Hochachtungsvoll

o. o.
Alle Sonnabend nm 6  Uhr:

Frische Grütz-, 
Blnt- «.Leverwurft.

k l .  Fleischermstr.
Von heute ab täglich:

O. O i 's b o v r k l ,  Bäckermstr.

Aepfel
aus dem kzfMiK'schen Garten.

Große Gravensteiner, Gold- 
reinetten, Prinzetzäpfel, Kurz- 
stielchen und andere Sorten  von 
2 0 - LO Mk. p. Ztr. Bestellungen 
nehme in meiner Wohnung, Culmer 
Vorstadt, Kouduktstr. S2, oder 
auch aus dem Markte, vor dem 
Hause des Herrn Bäckermeister 
I-vVssSnsokn entgegen.

Frdl. möbl. Zimm. m. sep. Eing. 
bill. z. verm. Coppernikusstr. 39, III.

Ein freundl. niöbl. Zimm. von so­
fort zuvermietheu. Araberstr. 5.

Gr. u. kl. möbl.Zimmer z. verm. 
Gerberstr.1S/15, Gartenhaus 2 T r. 
1 möbl. Zim. z. v. Friedrichsir. 6, IV.

KickW. 11, WM.
I .  L t a K « )

herrschaftl. Wohn., bestehend aus 3 
Zimm., Badezimmer und sämmtl 
Zubeh., auf Wunsch Burscheugel., vom 
1. Oktober zu vermiethen.________

Wohnungen.
I n  meinem ueuerbauten Wohnhause

Gerechtestraße 8/10 sn,d noch
2. und 3. Etage, bestehend aus ;e 6
Zimmern nebst allem Zubehör rc., 
auch Pferdestall, sowie eine Man­
sarden - Wohuuug, bestehend aus 
3 Zimmern nebst Zubehör, vom 1. 
Januar oder 1. April 1903 zu verm. 

« .  S o p p a r» , Thorn, Bachestr. 17.

Wohnung, 1. M.,
3 Zimmer, Küche, Entree u Mädchen­
stube, von sofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei

k -  O v k r r ,  Mellienstraße 85.
Eine freundl. Pt.-Wohnung von 

3 Zimmern und Zubehör billig zu verm. 
Gerberftr. 1S/15. Zu erfr. daselbst.

Wohnung, Stube. Alkoven, Küche, 
Kab., für 210 Mk. sof. z. v. Baderstr. 5.

Kleine Wohnung
sofort zu verm. Gerberstraße I I .

R c k W  il. WiUllmilise
zu verm.________ Llax B üvelie r» .

p f e r d e s t a »
zu vermiethen C u lm e rs tra ß e  12.

Balkonwohnungen
mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm Mocker. Lindeustraße 9.

Gut möbl. Zimm. mit sep. Ein- 
gang zu verm. Gerechteste »0, IIl,r.

ki'Mvr 
AMllW-kMili

Illll. «0M M SII».

Niederlage Thor». 
Wicht. W 8ndechr.

vükjjMt«:
Nr. 2 1 : k lo r  L ei V»Ue, 3 S t .2 0 P k  
Nr. 26 : ü o n v r ,  p. S t. 6 Pf.
Nr. 29: B rom » , p. S t. 6 P f. 
Nr. 33 : B a n ta s ls , p. S t. 10 Pf.

Druck und Berlaa vo« T. DombrowSki iv Tdor».



2. Beilage zu Nr. 240 der „Thorner Presse".
Sonntag den 1Z. Oktober 1908.

Im  Kieler Kriegshasen.
Von F. A. Esche.

-----------  (Nachdruck verholen.)

Im  Hafen von Kiel hat mau Gelegenheit, 
Matrosen säst aller Länder kennen zn lernen.

D a sind Ita liens  glutängige Seekadetten 
und Matrosen. Schwarz wie Ebenholz ist 
das dichte Haar und das schmucke Schnnrr- 
bärtchen, brau» der Teint und schwarz wie 
die Nacht das Auge; schlank gebaut sind die 
Gestalten. „Hübsche M änner!" dachte manche 
schöne Kieler „Deern". Die Ita liener haben's 
mancher holden Ostscenixe angethan.

Die Oesterreicher sind auch hübsche, sesche 
Kerle, kleidsam in ihrer Uniform und mancher 
Sohn Ungarns und manches Weanerblnt 
kostete mit Wohlbehagen den steifen nord­
deutschen Grog, den man ja bei diesem 
Wetter, das uns der Sommer brachte, ganz 
g»t vertragen kvnnte.

Einen echt südländisch-dunklen Typ zeigen 
»ns die Argentinier, die in Schaaren durch 
die Straße» Pilgern und in den Hafenkneipen 
Siesta halten.

Die griechischen Seelcnte zeigten sich eben­
falls von einer guten Seite. Sie sind klein 
und gedrungen von Gestalt. M it  Interesse 
schauten sie sich das Leben und Treiben in 
der deutschen Reichsmarinestadt an.

Alle die Eiugekehrten waren bald gut 
Freund mit unseren hier weilenden Blau­
jacken, »nd gerne erboten sich die Unsrigen 
znr Führung; auch manche Frenndschaft 
ward beim edlen Gerstensaft besiegelt. Arm  
in Arm wanderten sie dann am Abend den 
heimischen Penaten, d. h. den Hängematten 
zu. Wohl kein fremder Matrose hat Ursache 
gehabt, sich über deutsche Gastfreundschaft zn 
beklagen, selbst nicht einmal die Türken, die 
fast länger als zwei Jahre hier weilten. Die 
hatten reichlich Zeit »nd Muße, die deutsche 
Reichskriegshafenstadt Kiel von innen und 
von außen kennen zu lernen, dank der 
ewigen Ebbe in der türkischen Staatskasse. 
Nachdem nun aber der Sultan Ernst mit dem 
Berappen gemacht hat, beginnt man mit dem 
Umbau des türkischen Kreuzers, an dessen 
Bord schon einmal der preußische Adler, undL-.;
sie sich augenscheiuIich d o c h ^ Ä ^ l"
Ostseestrande, wenn auch die Kälte, »amen't" 
lich in den Wintermouaten, für sie nicht ge 
rade behaglich schien. Dann konnte man 
gar oft diese Soldaten mit großen, wollenen 
Tüchern um den Hals durch die Straßen 
wandern sehen; die unvermeidliche Zigarette 
im Munde und die Markttasche unterm 
Arm, um auf dem Wochenmarkte Einkäufe 
zn machen. M it  ihrem rothen Fez aus dem 
Haupte waren sie eine gewohnte Erscheinung 
geworden, die fast garnicht mehr auffiel. 
Nun aber ist mich der rothe Fez ver­
schwunden, die Türken sind heimgekehrt. Sie 
haben ein gutes Andenken hinterlassen. Denn 
wirklich, sie waren liebe und gern gesehene 
Gäste, sie haben sich recht nett benommen 
nnd trieben auch keine Vielweiberei. Doch 
Scherz beiseite. Nicht alle durften heim­
kehren ins osmanische Reich. Der nnerbitt- 
liche Tod griff ein in ihre Reihen nnd 
lichtete m it seiner internationalen Sense das 
kleine Häuflein. Auf dem hiesige» Garnison- 
klrchhofe liegen 4 Türken beerdigt. Bestattet 
in fremder Erde! Von nnserem Auge taucht 
das eigenartige und seltene Bild der Be­
stattung eines türkischen Matrosen auf. Die 
mit Tuch umhüllte Leiche hatte man in eine» 
lose gefügten kastenähnlicheu Holzsarg ge­
bettet «nd diesen wiederum in die Landes- 

gehüllt. Die türkischen Kameraden 
ncte de?t.'."k^"^e ««d auf dem Friedhofe seg-
Leiche n "/'^"aeschmttckte Schiffsgeistliche die
dess-n h- ^ligiösem Zeremoniell, »väbrend- 
dauischer Lr.^ 'd tragenden  „ach mnhame- 
ans dem mit untergeschlagene» Beinen
ähnlich.-» L * "  ^ e n ,  sägte man den bretter- 

Sargdeckel halb durch nnd der
daß d -,^ 7 , ük k°weit herabgeschoben,
daß der Kopf des Verstorbenen freilag. So
K t-n  '««« deu Sarg, in aufrecht stehender 
A m - ! « ' Osten gewendet, hinab in die 
M e  G n 'ft. u.lter allgemeinem Gebet be- 
^ e ' '  d e Tiirke.. den entschlafenen Kame- 
raden '« " e r  Erd. bis sich über der Ruhe- 
statte e.n Hügel wölbte, der dem Ritus  
der Mtthamedaner in der Richtung nach 
Nvrdost liegt. Während der Andacht des 
Geistlichen begab man das Grab mit Wasser 
«>>d dann ging's von dannen. von der Stätte  
des Todes, die ohne Unterschied die Nationen 
nnd die Religionen neben einander reiht.

Gelegentlich dieser Beobachtungen über

die Türken taucht noch eine andere Erinne­
rung auf. Unser Kreuzer „Freya" kehrte 
aus See zurück nnd feuerte für die vom 
türkischen Kriegsschiffe wehende Flagge des 
türkischen Vizeadmirals den Salut unter 
Hissung der türkischen Flagge. Es ver­
strichen fünf Minuten» nochmals fünf M i ­
nuten und nochmals fünf M inuten, aber der 
Türke rührte sich nicht nnd blieb die Ant­
wort schuldig. Da sandte die „Freya" ein 
Boot znm Türken mit der Anfrage, warum  
der Sa lu t nicht erwidert würde. Höchst 
liebenswürdig, wie nun einmal die Türken 
sind, erwiderte der Kommandant, es ständen 
dem türkischen Geschwaderchef, dessen Flagge 
im Topp wehte, zwei Schuß Salut mehr zu, 
als von der „Freya" gefeuert wurden. That­
sächlich w ar auf unserem Schiffe ein Ver­
sehen passirt. Während nämlich in allen 
europäischen M arinen für die Flagge eines 
Kontreadmirals nur 15 Schuß gefeuert 
werden, beansprucht das Salntreglement der 
türkischen Flotte in diesem Falle 17 Schuß. 
„Freya" ergänzte nun natürlich sofort den 
Salu t nm zwei Schuß nnd alsbald stieg im 
Großtopp des türkische» Schiffes die deutsche 
Kriegsflagge empor und die Geschütze lösten 
den vorgeschriebenen Salut. Dieser Türke!

D a naht ein Trupp russischer Matrosen, 
einige groß nnd wettergebrännt, andere klein 
und schlitzäugig. Vielleicht wurde jener auf 
den Höhen des Kaukasus geboren, wahrend 
die Wiege seines Kameraden vielleicht nicht 
weit von den Grenzen Chinas gestanden. 
Vielleicht ist einer gar auf den schnee- 
bedeckten Feldern Sibiriens geboren. Wer 
kann's wissen! Längere Zeit weilte eine An­
zahl Russen bei uns und hatten sich hier 
häuslich niedergelassen. Auch ihnen kann 
mau das Zeugniß guter Kameradschaft nnd 
guter Freundschaft ausstellen. Als eine Eigen­
art, welche von unsere» Gebräuchen bei 
Stapelläufen abweicht, sei hier erwähnt, daß 
beim Stapellanf eines russische» Kriegsschiffes, 
wie w ir beobachte» konnten» der Taufakt 
wegfällt. Nach russischem Ritus wird die 
Tanfe schon bei Grundlegung eines 
Schiffes vorgenommen. Und doch vollzieht 
sich beim Stapellauf eines russischen Schiffes 
ebenfalls eine religiöse Zeremonie. Der Pope 
erscheint im großen O rnat und weiht durch 
Gebet und Besprenguug mit Weihwasser das 

Air seinen Bernf. Zu der Regel singt 
ei» Chor russischer Sänger jene lang­
gezogenen, einiönigen Gesänge, die uns so 
eigenartig berühren.

Herbsttage.
Novellette von P a u l  Bl i tz.

-----------  (Nachdruck verboten.)

Frau Melanie saß auf der Veranda ihres 
Sommerhänschens und sah mit leiser Weh­
muth dem Tanz der gelben B latter zu; die 
Stickerei, an der sie so lange gearbeitet 
hatte, w ar ihr in den Schoß gefallen, und 
nun blickte Frau Melanie nachdenklich in die 
helle, durchsichtig blaue Herbstluft und dachte 
an die Zukunft nnd baute Luftschlösser.

„Tantchen! Tantchen!" klang es da vom 
Park her.

Fran Melanie fuhr ans ihren Träumen 
auf. „Na, was giebt eS denn wieder?" 
fragte sie mit leichtem Unwillen über die 
Störung.

Lächelnd nnd mit erhobenen Händen trat 
Lotte, die Nichte der Wittwe, näher. „Ja, 
weißt Dn denn, was ich habe! Ein Tele­
gramm habe ich!"

„Ach, gewiß von K arl!" rief Fra»
Melanie »nd griff danach. M it  einem 
M ale war sie wie nmgewandelt; erregt nnd 
voll herzlicher Freude und zitternd riß sie 
das Papier auf und überflog die paar 
Zeilen. „Er kommt! I n  einer Stunde 
kommt er schon!" jubelte sie und war ganz 
roth im Gesicht vor Aufregung, sodaß Lotte 
sie erstaunt ansah.

Nun begann ein neues Leben in dem 
Sommerhänschen.

Die Gastzimmer wurden in Ordnung ge- 
bracht, in der Küche wurde gebacken und 
gebraten, ans dem Keller wurden die besten 
Weine heraufgeholt, nnd was mau an 
Blumen und Grün noch fand, wurde ab­
geschnitten nnd z» Kränzen nnd Guirlanden 
gewunden. ,

M it  gespannter Aufmerksamkeit übersah 
Frau Melanie alles, bald war sie hier, bald 
dort, ordnete an »nd verbesserte und hatte 
für alles einen offenen Blick »nd konnte sich 
nicht genug thun, um den Empfang des 
Gastes so festlich als möglich zn gestalten.

Lotte sah ihr schweigend zu. So hatte 
sie die Tante ja  noch nie gesehen. Sie fand Humor,

keine Erklärung dafür, mochte aber auch 
nicht danach fragen.

Endlich aber fing M inna, die alte Magd, 
an zu sprechen; auch sie hatte sich lange im 
stillen über die Erregtheit der gnädigen Fran  
gewundert, nun ertrug sie es nicht länger, 
nun machte sich die Wißbegierde Luft.

„Fräulein Lotte", begann sie, „ich glaube 
—  aber nein, fast möchte ich es garnicht 
sagen."

„Na, was denn, M inna?" fragte Lotte, 
indem sie emsig an dem grünen Kranz wickelte 
und wand.

„Ich glaube, Fräulein Lotte, unsere gnädige 
Frau wird noch 'mal heirathen."

Lotte sah erstaunt auf.
„Ja. ich glaube es, Fräulein", sagte die 

alte Dienerin, „und der alte Johann hat eS 
auch gemeint."

„Aber, wie kommen Sie nur darauf, 
M inna?"

„Dn lieber Gott, ich bin nun schon zwölf 
Jahre hier im Hause, und da weiß man 
nachgerade —  nämlich der Herr Karl Walter, 
der jetzt kommen soll — ". Sie zögerte.

„Nun, was ist mit ihm?" fragte Lotte 
begierig.

„Der wird es wohl werden."
„Aber M inna!" „  ^
„Wenn ich Ihnen sage, Frankem, der 

Wird es, Passe» Sie auf, daß ich Recht habe!"
Beide schwiegen, da die gnädige Fran  

kam nnd znr Eile antrieb. Dann nahm sie 
Lotte mit inS Eßzimmer, wo gedeckt werden 
sollte.

Lotte dachte noch mimer an die Worte 
der alten M inna, nnd so unglaublich ihr die 
Neuigkeit auch zuerst vorgekommen war, nach 
nnd nach war sie schon mehr geneigt, doch 
daran ernsthafter zu denken, und die Auf­
regung der Tante sprach auch nur noch mehr 
dafür, daß die alte Dienerin Recht haben 
konnte.

Während sie den Tisch deckte, dachte sie 
noch immer daran. Es fiel ihr ein, daß die 
Tante schon taufende geopfert hatte, nm die 
Ausbildung des junge» M alers Karl W alter 
zu ermöglichen, daß sie ihm die M itte l ge­
geben, mit denen er seine großen Kunstreifen 
zur Vollendung seiner Studien machen konnte, 
und unwillkürlich dachte sie jetzt, daß die 
Tante bei alledem auch eine Absicht gehabt 
konnte; sie war W ittwe, war reich und unab­
hängig, jung und lebensfroh war sie auch 
»och, und er war jetzt ein berühmter M ann. 
Aso unmöglich »var es ja nicht, daß diese 
Frenndschaft mit einer Heirath ende» konnte, 
wie die alte M inna so genau wissen wollte

Aber zn längerem Nachdenken blieb ihr 
keine Zeit, denn nach wenigen Minuten kam 
die Taute schon wieder, die noch neue Arbeit 
für sie hatte.

Eine Stunde später kam Karl W alter an.
Fran Melanie begrüßte ihn wie einen 

alten Freund nnd führte ihn stolz am Arm  
durch all' die Blumen und Lanbgewiude.

„Aber meine verehrte, gnädige Frau", 
sagte er. „Sie bereiten mir ja einen 
Empfang, als sei ich ein Fürst."

„Ich", antwortete sie lächelnd» „w ir 
wissen, was w ir einem so berühmten und 
gefeierten Künstler schuldig sind."

M it  herzlicher Freude dankte er für 
alles. Dann begrüßte er die alte M inna  
nnd den Johann, nnd schließlich stand er vor 
Lotte.

„Fräulein Lotte Bergemann", stellte Fran  
Melanie vor, „meine Nichte, eine Waise, der 
ich die Heimat ersetze» will."

Lotte knixte; als er ihr die Hand gab 
und sie ansah, fühlte sie, daß sie roth wurde.

Als sie später bei Tisch saßen, war 
Lottes Platz dem Gast gegenüber. Die 
Tante saß neben ihm. E r sprach viel von 
seinen Reisen und Abenteuern, erklärte seine 
neuen Pläne über Bilder und Ausstellungen 
nnd war bei bester Laune; aber wenn er 
auch fast immer nur zur Tante gewendet 
sprach, Lotte merkte es doch, daß er in 
jedem freien Augenblick den Blick anf sie 
richtete.

Nach dem Essen sprach er sodann zum 
erstenmal ausschließlich mit ihr. Die Tante 
war ein paar Minuten abgerufen, und so 
waren sie beide allein. Er sprach von gleich, 
giltige» Dingen, aber unausgesetzt sah er sie 
dabei an, «nd so tief nnd prüfend, als wolle 
er im Grunde ihrer Seele lesen.

Zuerst war sie befangen und verlegen, 
schließlich aber wurde sie tapfer und ant­
wortete frei »nd offen mit Scherz «nd 

und endlich hielt sie auch seinen

Blick aus; nach fünf Minuten fühlten beide, 
daß sie gute Frennde werden würden.

Und so kam'S auch. Nach acht Tagen 
waren sie bereits so bekannt» als seien sie 
die ältesten Freunde. E r begleitete sie anf 
ihren Svaziergäugen, dann wieder führte er 
sie in sein Atelier, das Frau Melanie ihm  
eingerichtet hatte, dort erklärte er ihr die 
Idee» zu seinen Bildern oder er sprach mit 
ihr über andere Kunstwerke der Neuzeit.

F ran Melanie merkte sehr gut, daß 
Karl sich für den kleinen Blondkopf inter- 
essirte. Dabei aber fand sie nichts, das ihr 
gefährlich schien, denn seine größte Aufmerk­
samkeit galt doch nur ihr — , sie war die 
erste, zn der er kam, wenn er Rath brauchte, 
sie war es, die er in allen Dingen als Ver­
traute erwählte, ihr allein galt sein größte- 
Interesse, das, was er für die Lotte 
empfand, war Höflichkeit nnd Freundschaft, 
weiter nichts. D am it tröstete sie sich. Und 
dieser Trost w ar ihr alles. Denn darüber 
war sie sich nun längst klar, daß sie diesen 
M ann liebte, «nd daß sie nur darauf 
wartete, bis er kommen nnd sie znr Frau  
begehren würde. Das w ar das Ziel all' 
ihrer Gedanke». —

Der Oktober ging zn Ende. Das Wein- 
laub an der Veranda wurde gelb nnd 
brannroth, die Nächte waren kalt und neblig, 
nnd endlich begannen die Regentage.

Frau Melanie gab ihren ersten Ball in 
der neuen Saison. Ein Fest zn Ehren des 
berühmten M alers, ihres lieben Gastes. 
Glänzendes Leben flntet durch die licht­
erhellten Räume des Hanfes, eine große 
Gesellschaft vornehmer Leute war erschiene», 
Damen mit prächtigen Toiletten und funkeln­
den Brillanten, und Herren mit orden- 
geschmückter Brust.

Lächelnd machte die Herrin die Runde, 
ihre Gäste zu grüßen; sie hatte eine Pracht- 
glänzende Robe angezogen, nnd in dem 
reichen Schmuck sah sie jugendlich be« 
gchrenswerth anS. Ih r  Begleiter war 
natürlich K arl W alter, in dessen Arm sie 
von Zimmer zn Zimmer ging, allenthalben 
grüßend nnd scherzend; sie war überglücklich, 
denn sie fühlte, daß bald die Entscheidung 
da sein werde.

Als sie in den Wintergarten traten, be­
merkte er Lotte, die hinter einer Palme 
stand, und als er sah, wie die Kleine ängst­
lich auf ihn schaute, da nickte er ihr zn, mit 
einem Blick nur, in diesem einen Blick aber lag 
soviel Hoffnung und soviel« Versprechungen, 
daß sie beruhigt aufathmete und voll inniger 
Dankbarkeit nur stumm nickte.

DaS Vorkommniß hatte kein anderer ge­
merkt als Fran Melanie. M it  einemmal 
fiel eS wie Schuppen von ihre» Augen, nun 
wußte sie, w a s  ihr bevorstand.

Bald darauf verschwand Fran Melanie  
für einige M inute». Sie lief in ihr Zimmer, 
schloß hinter sich ab und sank weinend in 
einen Lehnstuhl. Nun war alles anS, nun 
stürzte das ganze Gebäude ihrer Hoffnungen 
zusammen. Sie fühlte jetzt —  sie »var nicht 
mehr jung. Und so lief sie an^e» Spiegel, 
und der zeigte ihr ein Gesicht, das von 
Gram nnd Aerger verzerrt «nd entstellt 
»var, und in den» sich die kleinen Runzeln 
und Krähenfüßchen bemerkbar machte», —  
enttäuscht ließ sie sich auf den Lehnstuhl zu­
rückfallen, —  sie wurde alt, nun »var nichts 
mehr zn hoffen.

Lange faß sie und sah hinaus in die 
mondhelle Herbstnacht —  noch immer fielen 
die B lätter in endlosen Mengen, und »och 
immer trieb sie der Wind ninher im bunten 
Reigen. Ja, nun kommen die Herbsttage, 
nun »var es vorbei, —  auch mit ihr —  „,,d 
nichts, nichts war mehr zu hoffen! Langsam 
stahlen sich ein paar Thränen ihr in die 
Augen.

Aber »ein! Jetzt nnr stark sein nnd 
nichts verrathen!

Dann raffte sie sich auf, verwischte die 
Spuren der Thränen »nd Erregung, «nd 
dann ging sie zurück zn den Gästen.

Inzwischen »var Karl zu Lotte getreten. 
Er fand sie noch auf derselben Stelle. AIs 
sie ihn kommen sah, lief sie ihn, entgegen 
und »var voll inniger Freude.

„Aber »va» hatten Sie denn, Fräulein  
Lotte!" fragte er und nahm ihren Arm .

Lotte wurde roth nnd schwieg. Endlich, 
da er noch einmal bittend fragte, antwortete 
sie leise: „Aber lachen Sie auch nicht?"

„Gewiß nicht!" versicherte er.
„Nun denn", sprach sie weiter, „ich 

glaubte, daß eS »vahr sei, was die Leute



h ie r im  Hanse sich erzählen, daß T an te  nnd 
S ie  — " sie zögerte.

„W ir beide ein P a a r  — ", er lachte la n t 
aus —  »nein, Lotte, d as  ist n u r ei» Gerede 
der Lente, nicht m ehr! D am it D n aber 
nicht noch einm al so in Angst kommst, —  
schnell, gieb m ir den Verlobungskutz, — 
ja ! ? "  Jube lnd  sah er sie an, und da sie 
nicht widersprach, nahm  er sie in seine A rm e, 
druckte sie an seine B rust und küßte sie lange 
nnd innig.

F ü n f M in u ten  später stand d as  P a a r  
vor F ra u  M elan ie , und K arl begann: 
»T heure gnädige F ra u , edelste nnd selbstlose 
F re u n d in , der ich alles verdanke, w as ich 
bin , machen S ie  mich nun auch zum glück­
lichsten Menschen nnd geben S ie  m ir I h r e  
Nichte zur F ra u !"

F ra u  M elan ie  bebte vor E rregung, aber 
sie ha tte  G ew alt über sich ,„,d gab m it 
lächelndem Gesicht ihre E inw illigung. Aber 
W ährend die jungen Liebeslentchen einander 
in  die Arme sanken, ging sie schnell h in au s , 
nm  eine letzte Thräne zu verbergen.

M irim tgsa ltiaes.
(K a i se r  W i l  h e l m i n N  o r w e g e n .)  

I »  Norwegen erfreu t sich Kaiser W ihelm , 
Wie deutsche Reisende m ittheilen , einer w irk­
lich aufrichtigen Z u n e ig u n g ; überall hört 
man mit Begeisterung von ihm sprechen. Auf 
Holmenskollen, diesem wunderschönen A us 
stugsort bei C hristian ia , ist der H auptw eg 
»Kaiser W ilhelm s-W eg" benannt w orden.

( D ie  K a i s e r i n  a l s  K i n d e r f r e n n d i n . )  
A ls die K aiserin vor einigen T agen Jn s te r- 
burg  passirte und ihr Z ug auf dem dortigen 
B ahnhof einige M inu ten  hielt, winkte sie eine 
M u tte r  m it ihrem Söhnchen zn sich heran  
nnd reichte dem Kinde ein Stück M akrone. 
W ohl mochten die trau rig en  Gesichter der 
anderen Kleinen von der K aiserin bemerkt 
worden sein, denn gleich darau f w urden alle 
K inder au s  der M enge herangerufen nnd 
m it M akronen und anderen Kuchen beschenkt.

( E in  E h e d r a m a . )  Aufsehen erreg t in 
B erlin  d as  Verschwinden der F ra u  M ay er, 
G a ttin  des I n h a b e rs  der Großkonfektions- 
firm a H erz nnd M ay er. D ie ungetreue 
G a ttin  h a t sich m it dem K aufm ann C onrad , 
früher längere J a h re  a ls  Reisender in  ge­
nann te r F irm a  bedienstet, heimlich entfern t. 
Conrad ist ZO J a h re  a lt , F ro n  M ay er 43 
J a h re . Letztere ha t zwei Töchter, eine ist 
bere its  verheira thet, die jüngste steht vor der 
V erlobung. W ohin sich die Flüchtigen ge­
w and t haben, konnte nicht festgestellt w erden.

( V o r k o m m n i s s e  i n  d e r  I r r e n a n s t a l t  
H e r z  b e r g e . )  V orgänge in der städtischen 
I r re n a n s ta lt  Herzberge beschäftigten am M it t ­
woch das B e rlin e r Schw urgericht. Angeklagt 
w a r  der frühere W ä rte r  Krisle», und zw ar, 
einen Kranken d e ra rt m ißhandelt zu haben, 
daß der Tod e in tra t. D er Angeklagte ver­
suchte, sich möglichst reinzuwaschen, und er­
klärte, der Kranke hätte  das B e tt verunrein ig t. 
Die Z eugenailssagen belasteten den Angeklagten 
stark. D er Sachverständige M cd iz in a lra th  D r. 
P fleger, der die Leiche öffnete, bekundete, daß 
er Schw ellungen an den Schläfen w ahrge­
nommen habe; es hä tten  sich dort kleine An­
sam mlungen von geronnenem  B lu t befunden, 
desgleichen un terhalb  des linken B rustbeines. 
Schläge m it der F aust oder F u ß tr itte  könnten 
dies w ohl bewirken. D er Tod sei durch eine 
G ehirnerschütterung eingetreten. D ie G e­
schworene» sprachen den Angeklagten der 
schweren Körperverletzung m it Gütlichem A us- 
gange un ter Z ub illigung  m ildernder Umstände 
schuldig. Dsts U rthe il lau te te  auf 9 M onate  
G efängniß, wovon 4  auf die Untersuchungs­
haft angerechnet w urden.

( V e r h a f t u n g  w e g e n  M o r d e s . )  
D er Besitzer des E tablissem ents „Sophien- 
höhe" in Kiel, Cassube», w urde verhaftet, weil 
er un ter dem dringenden Verdacht steht, seine 
H au sh ä lte rin  Kruse fahrlässig, «nd deren 
Kind vorsätzlich um gebracht zu haben.

( S e l b s t m o r d . )  D ienstag früh erschoß 
sich in T h a le  der E igenthüm er des H otels 
»Z ehnpfnnd", Renke. A ls B ew eggrund zur 
T h a t w erden Fam ilieuverhältnisse verm uthet, 
möglich auch, daß die in diesem S om m er 
überall im H arz zurückgegangene geschäftliche 
Lage die S o rg e n  des alten H errn  über G e­
bühr verm ehrt ha t. Renke w a r b is  in sei» 
hohes A lter hinein ein aufm erksam er, auf 
das W ohl seiner Gäste bedachter und streb­
samer W irth .

( S c h i f f s u n g l ü c k . )  D er D onnerstag 
Abend von H am burg  abgegangene D am pfer 
»P ellw orm " h a t bei Neum iihlen einen E w er 
ü b errau u t. D er E w er sank. Zw ei M an n , 
die sich auf demselben befanden, sind er­
trunken.

(Ueber «inen zwei ten Unfal l )  
des LloyddampferS »K ronprinz W ilhelm " 
w ird  a u s  S o n tham p ton  vom F re ita g  be­
richtet : B ei der A bfahrt des Lloyddam pfers 
»K ronprinz W ilhelm " gerieth das englische 
T orpedoboot N r . 7 zn nahe an den D am pfer, 
der in  der gleichen Richtung fuhr, und

w urde von dem Kielwasser des »Kronprinz 
W ilhelm " an  den D am pfer herangezogen. 
D a s  T orpedoboot e r litt  am B ug  eine an ­
scheinend leichte Beschädigung, w ährend der 
»K ronprinz W ilhelm " »»beschädigt blieb nnd 
seine Reise fortsetzte. D er K apitän  des 
L loyddam pfers legte P rotest gegen das eng­
lische Torpedoboot ein.

( D u r c h  d i e  E x p l o s i o n  e i n e r  
G r a n a t  e), die sich un ter zum Einschmelzen 
verwandtem  altem  Eisen befand, w urden  am 
Donnerstag in einer M aschinenfabrik zn 
R heidt ein A rbeiter getödtet «nd zwei schwer 
verletzt.

( E i n  n e u e r  F a l l  v o n  M i l l i o n  e n -  
U n t e r s c h l a g n n  g.) B ei der S t .  Wenzel 
Vorschußkasse in  P ra g  w urden nach dem 
Tode eines ih re r höheren B eam ten bedeutende 
Unterschlagungen entdeckt, w as zur Folge 
ha tte , daß der P räsiden t der Vorschnßkasse 
M onsignore D rozd nnd der B uchhalter Kohoft 
von ihren A em tern snspendirt w urden. Die 
w eiteren Erhebnngen ergaben noch andere 
Fehlbeträge. D er gewesene P rä sid en t wurde 
»ach dem V erhör in H ast behalten. I m  
Laufe des F re ita g  w urden der O berbuchhalter 
H artw ig  und der Buchhalter H neber verhaf­
tet. Die Höhe der defraudirten  S um m e be­
trä g t nach den angestellten Untersuchungen 
über drei M illionen  Krone». D er B eginn 
der Unterschlagungen reicht 20 J a h re  zurück. 
Durch Aufstellung falscher B ilanzen nnd in ­
folge m angelhafter K ontrole w a r  es möglich, 
daß die D efraudationen  b is jetzt »nentdeckt 
blieben.

( D u r c h  E x p l o s i o n  e i n e s H o c h -  
o f e n s )  w urde am  Dienstag in P o n t-ä -  
M onsso» ein A rbeiter ge tö d te t; 7 A rbeiter 
w urden verletzt.

(E  i n f n r  ch t  b a r  e s  B  r  a n d n n g l ü ck) 
h a t sich in dem sndrnssischen O rte  Tetneschi 
ereignet. I n  der Kirchenschiffe fü r M ädchen 
brach F ener an s , welches so schnell nm  sich 
griff, daß n u r  ein T heil der Schülerinnen 
gerette t w erden konnte. Vierzehn K inder 
sind ve rb ran n t.

( U n f ä l l e  i n  d e n  B e r g e n . )  D er 
Schuhm acher B ederlnnger ist nach einem 
T elegram m  a n s  Bozen auf dem Wege von 
K astelruth nach W aidbrnck auf einer steilen 
Wiese infolge eines F e h ltr i t ts  abgestürzt und 
e r litt  so schwere Verletzungen, daß er ihnen 
erlag . - -  Bei einer am M ittw och in  den 
W ildalpen (Eisenen Alpen) abgehaltenen J a g d  
in den Ja g d g rn n d en  des G rafen  A rth u r  
Schönborn  w urden zwei T re ib e r durch her­
abstürzende S te in e  tödtlich verletzt. E iner ist 
be re its  gestorben.

(Al tgri e chische Goldmünzen)  
im W erthe von 60 000 L ire w urden bei 
C a ltag iroue  auf S iz ilien  gefunden. D a s  Hoch­
wasser, d as  bekanntlich so ungeheuren 
Schaden auf der In se l anrichtete, ha tte  den 
Schatz bloßgelegt nnd somit wenigstens e tw as 
gutes gestiftet.

( F ü r s t  u n d  K a u f m a n n . )  D er 
Schw ager des P rin zen  von W ales, der H er­
zog von Teck, w ird  in  eine L ondoner Fonds» 
M aklerfirma ein tre ten . Auch dem G rafen  
Hatzfeld, der zuletzt S ek re tä r  b e id e r  deutschen 
Botschaft in P a r i s  w a r  und einziger S o h n  
des verstorbenen Botschafters in London ist, 
w ird  dieselbe Absicht nachgesagt.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  e n a  t i s c h e n  
G e n e r a l s . )  A us London w ird  gem eldet: 
D er ehem alige Kommandant von Snakim  
während des sudanesischen Feldzuges Wolseleys 
in den achtziger J a h re n , G eneral Jo h n  
M o rr is ,  erschoß sich un ter tragischen Um­
ständen. G eneral M o rr is  w ar vor einiger 
Z eit von einer G ehirnkrankheit ergriffen 
worden, sodaß er in eine I r r e n a n s ta lt  ge­
bracht w erden m u ß te ; vorige Woche w urde 
er an s  der A nstalt a ls  gesund entlassen, 
aber die Angst vor einer W iederkehr der 
K rankheit trieb  ihn in den T od.

( G e n e r a l  o d e r  „ M  i st e r " .)  Folgende 
Geschichte, fü r deren W ah rh e it ein englischer 
Korrespondent b ü rg t, zeichnet den Geist, in 
dem C ham berlain  den B nrengenera len  bei 
ih rer Ankunft in  S on tham p ton  en tgegen tra t. 
A ls  C ham berla in  und G eneral D ew et ein­
ander vorgestellt w urden, redete der K olonial- 
sckretär den B nrengenera l a ls  „ M r. D ew et" 
an . „G en era l" , verbesserte Dew et. C ham ­
berla in  w iederholte aber „ M r." , w o rau f 
D ew et trotzig eu tgegnete: »G eneral oder
n ic h ts !" Und der K olonialsekretär m ußte 
dem Beispiel Lord K itcheners folgen nnd den 
m ilitärischen S ta n d  D ew ets anerkennen, bevor 
er ihm  die H and schütteln konnte.

( E r m o r d e t  a u f g e f u n d e n )  w urden 
zwischen der russischen G ouvernem entsstadt 
Lnblin  «nd dem Städtchen W aw olnica auf 
freiem Felde zwei russische Polizeibeam te. 
Dieselben sollten einen angeblichen polnischen 
bäuerlichen G eheim bnnd erm itte ln . ES h an ­
delt sich also um politische M orde . B on den 
M ö rd e rn  fehlt jede S p u r .

( K e i n e  a u s g e s c h n i t t e n e n  T o i l e t t e n  
m e h r .)  E s scheint, daß in den V ereinigte» 
S ta a te n , wie m an  es ausdrückt, „die H au t 
nicht m ehr M ode" ist, das heißt, m an geht

znm D iner und S o u p er nicht m ehr ausge­
schnitten. D er G ründ  dafür ist nicht etw a 
ein plötzlich erwachtes Scham gefühl, sondern 
die seit m ehreren Wochen dort herrschende 
sibirische K älte, die den F ra u en  B ronchitis 
nnd Lungeneutziiuduuge» gebracht ha t. F ra u  
P rä sid en t Roosevelt h a t sich persönlich 
an  die Spitze der »Bew egung" gestellt. S ie  
empfiehlt ein die S chu ltern  schützendes Zacket, 
so wie es K a th a rin a  von B rag an za , G em ahlin 
K arls  I I . ,  Irn g , nnd das an s  S a t in , B rokat, 
C rspe de Chine oder Libertyseide gearbeitet 
ist; und sie geht selbst m it gutem Beispiel 
voran .

( E i n  f ü r s t l i c h e s  G e h a l t . )  D er 
bekannte M illio n ä r  A rm our in Chikago ha t 
einen hervorragenden österreichische» A rzt, 
Professor Adolph Lorenz, gegen ei» H onorar 
von über 300000  M ark  auf fünf J a h re  zur 
B ehandlung seiner Tochter engag irt, die seit 
ih rer G eb u rt hüftenlahm  ist.

( E i n e  e i g e n a r t i g e  V e r s u c h s s t e l l e )  
errichtet D r. W illeys auf S taa tskosten  in 
W ashington. Zw ölf völlig gesunde M än n er 
werden sechs Wochen hindurch anf S t a a t s ­
kosten verköstigt nnd abwechselnd m it Lebeus- 
m itte lsnrrogaten  aller A rten  gespeist. S ie  
w erden täglich m ehrm als gewogen, ihre 
K örperw ärm e w ird  täglich gemessen nnd sie 
müssen sich ehrenwörtlich verpflichten, nichts 
anderes zn essen, a ls  w as die Aerzte ihnen 
reichen. Je d e r  der zwölf M ä n n er h a t ein 
Tagebuch zn führen, w orin  er jedwede leib­
liche Em pfindung aufzeichnet.

( Be de ut e nd e  Ent deckungen von 
P e t r o l e u  m) sind, w ie der „Franks. Z tg ."  
an s  Jo h a n n esb u rg  gemeldet w ird , im Wakker- 
strom -Distrikt gemacht w orden. Prospektoren 
fanden einen viele Q nad ra tm eilen  großen, in 
seinen G rößenverhältnisseu noch nicht genau 
zn bestimmenden, P e tro leum  tragenden Distrikt. 
D ie Q u a li tä t  des O eles soll dem besten 
schottischen gleichkommen.

( E i n t r ä g l i c h . )  E in H err, welcher m ehrere 
T age in  einem H otel gew ohnt h a tte , be­
merkte, daß ihm  eine Flasche W ein zuviel 
anf die Rechnung gesetzt w a r . E r  beklagte 
sich bei dem Hotelbesitzer, doch dieser bemerkte 
ganz u n v erfro ren : » S eh r  w ohl, mein H err, 
ich werde den Posten streichen. S ehen  S ie , 
das M ädchen, welches an  jenem T age die 
Flasche W ein a n s  dem Keller holte, vergaß, 
welchem G ast dieselbe serv irt w urde, deshalb 
schrieb ich sie jedem der G äste anf die Rech­
nung , denn ich m einte, alle, welche den W ein 
nicht getrunken haben, w erden sich melden, 
w ährend  der eine, welcher die Flasche w irk­
lich bekam, sie auch bezahlen w ird ."  »Schön, 
aber fürchten S ie  nicht, daß jem and, der den 
W ein nicht erhielt, versehentlich doch dafür 
bezahlen könnte?" »Nein, d as  fürchte ich 
nicht." —  Nicht w eniger a ls  d r e i z e h n  
G ä s te  bezahlten die Flasche.

( E in  P r o p h e t . )  A braham  H ayw ard  
erzäh lt in seine» Essays über „D a s  britische 
P a r la m e n t, seine Geschichte und B eredsam keit-, 
daß sich A tterbnry , der Bischof von Nochester, 
bei einer D ebatte über irgend einen Gesetz­
entw urf demselben m it Eifer widersetzt habe; 
er sagte zum S chluß, er habe im vergangenen 
W in te r prophezeit, daß dieser schreckliche G e­
setzentwurf in dieser S itzungsperiode zur 
V erhandlung  kommen w ürde, und er bedaure, 
daß er sich a ls  ein w ah re r  P ro p h e t erwiesen 
habe. —  U nm itte lbar nachdem der Bischof 
gesprochen, erhob sich Lord Couiugsby und 
bemerkte, daß sein V orredner sich a ls  P ro p h e t 
bezeichnet habe. E r  fü r seinen T heil aber 
wisse nicht, m it welchem P rophe ten  er ihn 
vergleichen solle, wenn nicht m it dem be­
rühm ten P rophe ten  B ileam , der bekanntlich 
von seinem eigenen Esel getadelt w urde. D er 
Bischof eutgegnete: „D a der edle Lord eine 
solche Aehnlichkeit zwischen m ir und dem 
P rophe ten  B ileam  entdeckt ha t, so meine ich, 
daß ich mich m it diesem Vergleich zufrieden 
geben kann. Doch bin ich in  V erlegenheit, 
wie ich den a n d e r e n  T heil der P a ra lle le  
verstehen soll, denn ich b in  n u r  von E u re r 
Lordschaft getadelt w orden."

( G u t  g e w ä h l t ! )  E in junger M a n »  
rettete  m it L ebensgefahr ein schönes junges 
Mädchen vor der G efahr des E rtrinkens. 
D er dankbare V a te r  ergriff die H and des 
R e tte rs  seiner Tochter und m it vor B ew egung 
zitternder S tim m e sagte e r :  » Ih n e n  danke 
ich das theuerste G u t m eines Lebens. Welchen 
Lohn soll ich Ih n e n  geben —  2 0 0 0 0  M ark  
oder die H and m einer T och ter?" „Ich  nehme 
die Tochter," erw iderte der heroische N ette r, 
denn er dachte, daß er ohnehin das G eld a ls  
M itg if t bekäme. » S ie  haben gu t gew ählt," 
rief der dankbare V a te r  au s . »Ich hätte  
Ih n e n  die 2 0 0 0 0  M ark  ohnehin jetzt nicht 
geben können, da ich ein a rm er Jo u rn a lis t 
bin, der sich selbst kaum über W asser halten 
kann. M eine Tochter aber gehört Jh n e n  
fü r 's  ganze Leben. Nehmen S ie  sie und 
seien S ie  glücklich. D er H im m el segne Euch, 
meine K inder!"

( V e r s c h n a p p t . )  W ir alle kennen Leute, 
die so eingenommen von ih ren  eigenen Sachen 
sind, daß sie an dem E igen thnm  anderer nie

j e tw as hübsches zu finden wissen. E in  junger 
B otan iker führte eine Gesellschaft Herrei» 
nnd D am en durch ein G ew ächshaus nnd e r­
klärte ihnen die Eigenschaften der schönsten 
P flanzen. U nter den Besuchern befand sich 
eine ältliche, jugendlich gekleidete D am e, die 
bei jeder neuen P flanze erklärte, daß sie eil» 
znm mindeste» ebenso schönes Exem plar der­
selben znhanse habe. A ls sie einen riesigen 
Kaktus erblickte, rief sie a u s :  »Ach, d as  ist 
garnichts besonderes. Ich  habe einen KaktnS 
znhanse, der noch größer ist. Ich  pflanzte 
und zog ihn selbst." »S ie zogen ihn selbst?" 
bemerkte der P rofessor sanft. „W ie be- 
w nndernsw erlh ! Dieses E xem plar ist 63 
J a h re  a lt und wenn das I h r ig e  noch größer 
ist — " Die D am e w arte te  den Schluß der 
Rede nicht ab, sondern zog sich schleunigst 
zurück.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Amtliche Vtottruugeu der Dauziger Produktea- 
VÖrie

vom Freitag de» 10. Oktober 1002.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaateu 

werden außer dem notirten Preise 2 M ark ver 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemMg 
vom Känfcr an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

inländ. hochbunt nnd weiß 682-788 Gr. 116-150 
Mk. bez.

inländ.bnnt 740-783 Gr. 135-145Mk. bez. 
inländ. roth 718-791 Gr. 125-144'/, Mk. bez. 
transtto hochbnutnnd weiß783Gr.I27Mk bez. 
tranflto roth 764 Gr. 117 Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht
inländ.grvbkörnig691-753 Gr. 122-127 Mk. 
trausito grobkörnig 738-753 G r. 93 -9 3 '/, Mk. 

G e rs te  ver Tonne von 1000 Kiloar.
inländ. große 638-680 Gr. 116-136 Mk. 

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 128-,29 Mk. bez. 
trausito 83 Mk. bez.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
Winter- 180-195 Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. 
roth 96 Mk. bez.

Kl e i e  per60 Kilogr. Weizen- 7.80-8,70 Mk. bez.. 
Roggen- 8,20-8,65 Mk. bez.

Der Vorstand der Produktenbörse.

H a m b u r g .  10. Oktober. Rnböl ruhig, koko 52 
— Kaffee ruhig, Umsatz 2000 Sack. — P etro ­
leum stetig, Standard white loko 6,60. —
W etter: Bedeckt. ___

M ü h le »  - E ta b lissem en t in  G ro m b e rg .
P r e i s - C o n r a n t .

_________________ (Ohne Verbindlichkeit.)

P ro  50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries N r. 1 . . . . 
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiseranszugmehl . . . .  
Weizenmehl ooo . . . .  
Weizenmehl oo weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B a n d .
Weizenmehl 0 ...................
Weizen-Futtermehl. - - -
W eizen-Kleie........................
Roggeumehl o ...................
Roggeumehl 0 /1 ...................
Noggenmehl I ...................
Roggeumehl I I ...................
K om m is-M eh l...................
R oggen-Schro t...................
Roggen-Kleie. - - - > -
Gersteu-Granpe Nr. 1 . .
Gersten-Granpe Nr. 2 . .
Gersten-Granpe Nr. 3 . . 
Gersten-Granpe Nr. 4 . . 
Gersten-Granpe Nr. 5 . . 
Gersteu-Granpe Nr. 6 . . 
Gersten-Granpe grobe . . 
Gersten-Grütze N r. 1 . . . 
Gersten-Grütze Nr. 2 . . . 
Gersten-Grütze Nr. 3 . . . 
Gersteu-Kochmehl . . . 
Gersten-Futterinehl . . . 
Gersteii-Biichweize»gries . 
Buchweizengrütze l  . . .  
Buchweizengrütze II . . .

vom
9./.10
Mark

bisher
M ark

14 .40
13.40  
14,80
IN. 6012.40  
12.20
8.
5, 
4,80  

11,20
10.40  

9,89  
7. 
8,60  
8.40  
5 -

13,20
11,70
IO. 70

9.70
9.20  
9 . -  
9 -  
9.60  
9 . -
8.70  
7.50
5.20

16.50
16.50  
1 6 -

14.80
13 .80
K -
12.8a
12.60
8. -
5 . -
4.80  

11,20 
16,40

9.80  
7 , -  
8.60  
8.40  
5 ,—

13,20
11.70
10.70

9.70
9.20  
9 -  
9 . -
9.50  
9 -
8.70
7.50
5.20

16.50
15.50  
1 5 .-

G e g e n  S c h n u p fe n  ist der neue 
Schnupfenäther „Forman" anzu­
wenden, der ärztlicherseits mehrfach 
als „geradezu ideales Schnupfen- 
mittel" bezeichnet wird. Bei leich­
tem Schnupfen Forman-Watte Dose 
30 P fg., bei hartnäckigen Fällen  
Forman - Pastillen zum Jnhaliren  
50  Pfg. W irkung frappant!
I n  allen Apotheken. M an frage 
den Arzt.

IMMMls« M »sMdMtsI
ste llt  In ttsratur über ä is  gebräacdliedstsi, Haarfarben  
gratis rar Verfügung. 5. k'. 8ek varrio se  Södns, kgl. 
LoL., Lerim, fMrkKraksv strasse 29. VorrLtkiZ iu allen  
besseren karkümeris-, v ro g su - rmä L oiktsargssebM ea.

So««»,«, Hoflieferant Seiner Majestät 
des Kaisers in Potsdam , hat hierselbst bei »«»«- 
rivk n«»- ein« Verkaufsstelle seines berühmte» 
Am brosia-Brotes «ach Professor Graham. Am­
brosia - Schnitten - Puwpernickel, Ambrosia-Kakes. 
Potsdam er Zwieback. W ir mache» besonders dw 
Herren Aerzte darauf aufmerksam.

12. Oktober: Son».-Aufga»g 6.26 Uhr.
Sonu.-Unterg. 5.18 Uhr. 
Mond-Ansgang 3. 7 Uhr. 
Wond-Uuterg. 12.36 Uhr.

13. Oktober: Sonii.-Aufgang 6.28 Uhr. 
"Wini.-Uuterg. 5.16 M r.



Bekanntmachung.
Zeitplan für die Benutzung der 

städtischen Volksbibliothek während des 
W interhalbjahres:

1. Hanptarrstalt mit Lesezimmer 
in der Gersteristratze (Mittelschule).

Bücherentnahme:
Mittwoch, nachmittags von 6—7 Uhr.

Lesezeit:
Mittwoch, abends von 7—9 Uhr. 
Bücherentnahme:

Sonntag, vorm. von 11 Vr— 12'/,U hr.

Sonntag, nachmittags von 5—7 Uhr.
2. Zweiganstalten:

a. in der Bromberger-) Vorstadt. Klein- 
d. in der Cnlmer- jrinderdewahraust.

Bücherentnahme wochentäglich von 
8 - 1 1  Uhr vormittags, von 2—5 Uhr 
nachmittags.

Die Benutzung der Lesehalle if 
allgemein unentgeltlich. D as Abonne­
ment auf Bücher-Leihe beträgt 50 P f. 
vierteljährlich. Erlaß für Bedürftige 
gestattet.

Mitglieder des Handwerkervereins 
stiftungsgemäß beitragsfrei.

Die Benutzung wird Handwerkern 
Arbeitern u. a. besonders empfohlen 

Thorn den 30. September 1902.
Das Kuratorien 

der stiidt. Bolksbibliothek.
Bekanntmachung.

Aus der städtischen Baumschule in 
Ollek in Jagen  70, dicht an dem 
lösten Lehmkiesweg nach Schloß 
Blrglau gelegen, können ungefähr 
1000 Stück Ahorn-Allee-Bämne in 
diesem Herbst oder im Frühjahr 1903 
abgegeben werden.

Die Bäume sind wiederholt ver­
schütt, pfleglich behandelt und besitzen 
gutes Wurzelsystem.

Wegen des Preises, der Abgabe re. 
wollen sich Reflektanten gefälligst an 
die städtische Forstverwaltung wenden.

Thorn den 3. Oktober 1902.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Dienstag, 14. Oktober er

von vormittags 10 Uhr ab, 
Hollen im Gasthause Barbarken nach­
gehende Holzsortimente öffentlich 
rneistbietend gegen Baarzahlung 
-u ermäßigten Preisen verkauft werden. 

Aus dem Einschlage 1901/0L 
Nutzholz.

Guttan:
6 Stck. Eichen-Nutzholz mit 6,14 5m 

Steinort:
95 Stück Kiefern-Langholz mit 

21,50 km,
50 Stück Kiefern - S tangen 

mit 4,5 km,
25 Stück Kiefern - S tangen II. 

m it 1,5 km.
L. Brennholz.
" « a r b a r k e n :Eichen-Kloben,

Kiefern-Kloben, 
Kiefern-Spaltknüppel, 
Kiefern-Rundknüppel, 
Kiefern-Stubben, 
Kiefern-Reisig I., 
Kiefern-Reisig II.
5. Ollek:

6 rm Erlen-Kloben, 
Aspen-Kloben, 
Rüstern-Kloben, 
Kiefern-Kloben, 
Kiefern-Spaltknüppel, 
Kiefern-Rundknüppel, 
Kiefern-Stubben, 
Kiefern-Reisig I., 
Kiefern-Reisig N., 
Kiefern-Reisig III. 

e Guttan:
8 rm Eichen-Kloben,

, Eichen-Stubben,
, Birken-Kloben,
, Kiefern-Kloben,
, Kiefern-Stubben. 
ä. Steiuort:

131 rm Kiefern-Nundkniippel,
706 „ Kiefern-Stubben,

1 „ Kiefern-Reisig I.,
164 „ Kiefern-Reisig II.

Thorn den 30. September 1902.
Der Magistrat.

1
91
1

69
2

11
113

1
1

150
20
60
33
39

231
60

18
16
1

29
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Mechanische Werkstatt.

> ^ ^lm . blü. z. v. Backerstr. 6. l!

^ a s - K w n e n

In allen UnrM nnnigen
r u

»MNllmMIieli dllllgsn ssteken
litten üx uns fettig angemacht

k w l W  M a n  s t s e W .
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ksrnstsril »eiiu tr.

Thor», Culmerftr. LS,
Sattlerei u«d Federwaaren-Geschäft.

L . a K v i '
in sämmtlichen Lederwaaren. 

^  Koffer,
Taschen, Toruister, Markttaschen, 
Bncherriemelt, Portemonnaies,

Ätsch- M  Ardeits-Etschim,
Peitschen, Riemen, Hnf- m»d 

Lederfette.

Billiüstk Preise! I M l l I i > I l « S l I l r M .« e  E n » , !

Planoforte-Handlnng
0. i. SreWliialli. ileillgegOzlzff. l».

Billigste «ud grötzte Bezugsquelle für beste
» » mit Eisenpanzerrahmen, patentirtem

? i a H 1 N 0 8  A a n ü b o d m
Schönster Ton und größte Haltbarkeit. 

Langjährige unbedingte Garantie. Teilzahlungen. Alleiniger Vertreter der
Königl. Hof-Pianoforte-Fabriken

L . k e e k s l e i n ,  ü i ü t k n e k ,  1 . l . .  v u ^ r e n .

K

G
G

Lei Vvüsvn, Lkpolsln, Vnglwvkop » su ts i is -
SHQkr, N k s u m s t ts m u » »  N s ls -  unä 

alt«m  ttu stsn , rur LESrileuns unä ITvSßlisung »okMSokßivkop, 
diL iTsrm vv KüiRcksp Aiebt 68 niodts bssssrss 8.18 6IU6 I^ur m it M61N6M
beliebten, ärrtUokersvits viel verordneten

i.st!U8kii'8 L .  L s d o r t d r a u .
Vvr bv8te unü ßvirkgs-nste l,eber1bran. IVirkt bliitbUckenrl, 8äkte 

erneuernch /lppvtlt anregenck. » ed t öie K örperkräfte in  k v rre r  2sit.
.̂Ilen ädnlieben kräxaraten unä neueren Lleäiks.menten vorrurlekvn 

6e8okmaoK kookkein unä miiäv, äußer von Kross unä IrleLn odnv ^iövr 
willen gvnowmvn. Letzter ^aßresverbraueß über 1V0 0 0 V  
deeter Le v̂eie kür äis Oüte unä Leliebtbett. Viele Atteste unä Dank 
saAuvAen äarüber. kreis 2 unä 4 l^ark, letzte Orosse kür längeren 
Oedranoü proLtkeber. lUan büte 8ieb vor kisvbabmuogvn, äabsr aebte 
MAN beim Linkauk nuk äie klrmn äsk fnbrlksnten ^polkeker

,n vrem en.
2u b«d«n f» - Na»»,,-. Ftnnvn- un«I Irünigl. HIrotkvIrs.

k e m ü l l - k i m e t
naeb polireilieber Vorsebrikt

L U  V L L I 1 § s t e i »

2 .̂ W s . r ü » v k » ,
l u d : V « «  L r » « I r « r « ,

kM iilm niljliiiK , I k o r n , k r e jtM r . V .
Z agSgew edtt. 

I s g a u te n s M n . ^
SSWgtAiÄlril.

Lölllg8bkrg l. ?r. -  Haarig -  Lidiog -  Ztsttia.
SMmls. 13. »Mmzlr. >z.

M ii-W s l lv M «  Isri
An- und Verkauf von Werthpapiecen. Einlösung 

von Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von D epots. Annahme von Depositen­
geldern. Checkverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen 
und Anweisungen auf das In -  und Ausland. Ver­
mischung von Privattresors (S a fe s )  unter Mitverschlnß 
durch den Miether.______

IV. 8p ! » ä i6r
k s t t i n  6 .  u i u l  T p i n l N e l 'e f e l l i  b e i  v o e p e n i e l c .

M m i
l s « l > U M l .

I w  V t t o r »
v r ü o l c e n s l r .  3 2

bei

S ö l i m .
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Z e n t r a l f . - T o p p e l f l i t t t e u  aller Systeme 2 6 — 3 5 0  M k., 
Drillinge, Büchse», Revolver und Teschings billigst. 

Alles in garant. bester Schutzleistung. Umtausch gestattet-
Rottwerler Patronen Kai. 16 . per 100 Stück Mk. 7,S0
Güttler-Adler Patronen Kal. 16 per 100 Stück Mk. 7,50
Marke Fasan Patronen Kal. 16 per 100 Stuck Mk. 6,75

Kal. 12 --- 1 M ark mehr. R auchsch«"»h»  S bis 12 Mark. 
Nach außerhalb umgehender Versandt.

8
V  
1t

V

S e«

S§  L .  Büchsenmacher, Gerechteste. 6. ^

>sckener^Slleäken
,  Q . I T .  k -  S e b i - a u c k .

7 0 . 0 0 0  " N  ---------

^ Ü S L k s i L ö k e n
^Ve^ekef-sn fsstsü sn  P is te n .!

II. L. 2 U bsLießsii äureß Nod.

I L L S iÄ S i  8 v L Ä v  H
f ttL rt ä a s  8ii62i»Hiarrs v. IR v I» .IL v ir l8 V ,M iL 'S l 'O lÄ I^ r . 48

B evor 8io arräsrsvko k a u ts n  ^o llo ir , In sssn  Sio sioL Fr^uLo 
L lo srsr ssriasri. 60 srLült;, ^vsr n«.oli>vojsir, slo ioL
l;rrbs W«>ro, en ääts.i1 v illi^ s r  ky-uLorr wri kürinsn ._________

ÜM8 lßSLllkbUW MMöll-UriS
aus erster Hand

Kübel, 3 0 - 6 0  Pfd. Jn h ., p. Z tr. Mk. 14 
Fässer. 100P fd .JuS ..P .Z tr.M k .14  

„ 200u.300P fd .J»h .,p .1 itr.M k.13  
Bleckieinier, SOPfd. Jnh ., p. E. Mk. 3,50 
Patent-Postdose, 9 Pfd. Jn h ., Mk. 2

u n ü d a r t r o i i s n  i
Emaillegefätze in allen Farben.

Emaille-Kochtopf, 30 Pfd., Mk. 5,50
Emaille-Kochtopf, 18 Pfd., Mk. 3,90
Emaille-Eimer, 25 Pfd., Mk. 4,50
Holz-Eimer (stark), 40 Pfd., Mk. 6,50
H olz-Eim er(stary,30 Pfd., Mk. 5,00

offerirt alles ab Magdeburg gegen Nachnahme 

V V .  A  l l l iö lö l iü ö  H kii18 , rorm. Mld. XlLUsIllskadril!, 4 .

!kü!?A!1l8r;ki8W sv8lrk«ls, !kr!i8l 8 ZtnatsLukickt.

VsvdLnäs vsutsok. _^vsugo V61-k8 m v l8 VallSrlc.
 ̂»oekbsu-, Ltvinmstr- u. Vistdautvoknikei'.i

G M

Warnung r I s t  das nicht Betrug? S o  fragte ein 
t r e u e r  A n k e r f r e u n d ,  als er uns 
mittheilte, daß er in einem Geschäft auf die 

! Frage nach Anker-Pain-Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf g e ­
w i s s e n h a f t e  B e d i e n u n g  u n b e s e h e n  eingesteckte P räp ara t alS 
unecht zurückgegeben wurde, sogar die Rücknahme verweigert 

' habe. So etwas kommt allerdings im reellen geschäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweist aber, daß man nicht nur stets ausdrücklich

„Anker-Pain-Expeller
, verlangen, sondern auch das Verabreichte genau ansehen und nicht 
, eher zahlen sollte, bis man sich von dem Vorhandensem der be­

rühmten Fabrikmarke „ A n k e r"  überzeugt hat. Für 
sein e c h te s  Geld kann jeder auch das echte Fabrckat 
verlangen, und echt ist nur das Origmal-Praparat oer 
„A nker-Pain-Expeller" ! Also Vorsicht benn Emkaus!
F. Ad. Richter ä- Cte. in R «dM M , Thüringen.

üeössleLuM rl,! M i t t e n )

r . « iicn rc l., ^ » » ^ 0

O bst-
b ä u m e
in besten, für unser 

Klima passenden 
und reichtragenden 

S o rte n : 
Hochstämme 

Mk. 1,00— I M  
Buschform

Mk. 0 .7 5 -1 ,2 5 . 
Beerensträucher I 

großfr. Mk. 0 M  
Beererwbst- 

stämmchen 
großsr. Mk. 1,00. 

Verschiedene schöne > 
Zicrgehölze 

Mk. 0 ,2 5 - 0 ,7 k  
Solitärbäume 

Mk. 0,75—3 M  
Alleebänme 

Mk. 0,60— 1,50. 
Alles in

recht schöner Waare
offerirt

tz k . I m p l l l l ,
L a n m se ß n le ,

H880Nl1t2-HL0rN.

I d o r v k i ' 8 e ) n > w f f f d M

Brücken- und Breitestr.-Ecke.
S te ts  Neuheiten in

8 o n n s n -  u .  k s g e n Z e l i i r m e n .
Reichhaltige Auswahl in

f ä e k s r n  u . 8 p s r i e i ' 8 i ö e k k n .
Größtes Lager am Platze. 

Reparaturen sow. Beziehen der Schirme 
schnell, sauber und billig.

Mnmeliiiisii!
billiger als die Konkurrenz, da ich  ̂
weder reisen lasse, noch Agenten hatte.

Hocharmige, unter 3 jähriger Ga­
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur

30 M a r k .
1iL8o1i!lie Kodier, VLdrailing 8duttlv , 

king8vkisfoken ^ d e is r  L  IVUson
zu den billigsten Preisen.

Theilzahlunge« monall. von 
6 Mark a«.

Reparaturen schnell, sauber n. billig.
8 .  ß a n f ls b e r g o r ,

Heiligegeiststr. 18.
klekttiscffe

und

IlllsildmillM
werden streng  sachgemäß 

ausgeführt. Reparaturen daran, so» 
wie an Fahrrädern, Automaten, 
sämmtlichen elektr. Apparaten nnd 
Automobilen werden unter G arantie 
übernommen.

V I» . O v s r v l r j ,
Elektriker und Mechaniker,

— gegründet 1874 —
Thorn. Grabenstratze 14.

N eue gutkochende

Kocherbsen
offerirt billigst

Q o l l l s t r l s r l  O o s r k v ,
________ Bäckerstraße 31.

Nur für Private.

K e i l e r m a s s e r
aus destM. Wasser, F l. 5 P f.,

Branfe-Limomden.
versch. Sorten, Flasche 10 P f. 

empfiehlt
K u ss , Schillerstr. 28-



R  v e r l o m t r .  I d o m K o n k e l r l i o n
2 7  S « g L v r s t r » s s v  2 7 .

K M M

AMNW-kLdl'jK
I o ! l .  » Ü f t M N N .

Niederlage Thorn.
Brkitkstr., Ue Gerberstr. 

Wllliiiittil:
N r. S: R luor». per Stck. 5 Pfg. 
Nr. 5: 8u,,o . per Stck. 6 Pfg. 
Nr. 6: S le rtto , per Stck. 6 Pfg. 
Nr. 18: k » r» , 3 Stck. 20 Pfg.

>> >

1 . S M
verkaufe sämmtliche Artikel 

zu jedem
nur annehmbaren Preise.

v<l. 8i6elcmallii.
8 e t i i I I v r  8 t i  » 8 8 «  > i  . 2 .

S - s s s s s  > >

U W l t t i .
r » K ir « I »  L lr n t r i t t .

Xur Xsuliviteu. 
I k a r i l  <>»»,»» « « » > « ,

N«l- 
m »8ek i- 

v s v  

ß  m it  

I n k e r

sind seit einem Bierteljcchrhundert be­
kannt als ein Fabrikat von höchster 
Vollkommenheit. Die Fabrik bant 
alle Systeme, wie Singer-Langschiff, 
-Schwingschiff, Rnndschjff-Schnellnäher 
usw. Rnndschiff - Schnellnäher mit 
Kugellagern kostet bei mir nur 100 Mk. 
Auch eignet sich dieselbe besonders 
zum Sticken.
! Die Ankermaschine hat den Borzug, 
daß dieselbe aus jedem unebenen Fuß­
boden durch Patentschrauben feststeht. 

S te ts  Lager beitt l-ostk«, llhmchn,
_______ CoppernikuSstr.______ledmM Ii
hängt oft voll einem schönen Gesicht 
ab. Gebrauchen Sie gegen rothe 
Flecken, Pickeln, Finnen nnd 
Sommersprossen die altbewährte

I M S - Z M
von Hahn L Hasselbach, Dresden, 
k 50 P f. in den Drogerieen v. k a u l  
H ^sdsr, ^ n ä e r s  L  Oo., L v e r-  

u. «l. N. i^enäisekT rara
M . Zim. n. K. u. B. z. v. Bachestr. 13. 
M öbl. Zimm. z.verm Bäckerstr. 47,111.

M  kamen, heuen  
«ncl W cler.

lr v s v ir ü s r s  k i l l i g s  I * r s ! s s .

i c k s s  j K m M i M
^ . b t l i s i l u v A

N it NSU6L

I - i s r i r s t - T l o U s n
2v ?a1eto l8  n v ä  lln r i tz e v  

i8 t  llttzilt I-Ä A sr v o U s t s .n ä i g '  L o r t i r t .

K » 8 8 8 - 8 8 8 t 8 » l » M
v s r ä v n  u n t e r  I^e i1 u » §  e iu e 8  e r p r o b te n  2 u -  
8 e k n e iä s r8  r u  8 e k r  b i l l ig e n  k r e i s e n  8 a u d s r  

u n ä  x u t  u u s A s L b r t .

I n  k s r t t K e n

Vintk?-kslslol8, llsrrki». unä llnadkn-Lnrsigkn
u n t e r b a l t s  io b  8 te ts  ä u s  g r ö s s te  I^uK er, 

u n ä  r e io k v e t  s ie b  m e in e  O u r ä e r o b s  ä u r e k  k e r v o r ru A s n ä  x u te n  8 i t r  au 8 .

6 o läeu s  LlöäaiUs.

Mein seit 1885 fabrizirteS
LkrenLrsur Rom 1902.

6 r s . k s , i u -  I i L w ü d r o t
«  ist auf den Ausstellungen in Berlin, Wien und Rom mit den ersten Preisen ausgezeichnet worden und 
L halte beide Brotsorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Publikum von Thorn 
^  und Umgegend bestens empfohlen.  ̂ ^  ^  ^ .

Grahambrot für Magenkranke, Diabetiker und Zuckerkranke, täglich frisch, L 25 Pfg. das Stück, 
Landbrot, ebenfalls täglich frisch, L 10, 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, in zwer verschiedenen

Sorten  und Formen.
O oläsns Llsäaills. Außerdem empfehle an jedem Sonntag 

den beliebten
Ausstellungs Blechkuchen
sowie täglich > »«»«« '»  Zwieback, zur Ernährung unserer 

Kleinen, der Thorner Ausstellung im Biktoria-Garten. 
Hochachtungsvoll

2l a x  8 2 6 2 v M N 8k i,

6 o lä sn s  kckeäsill«.

Rom 1902.

ö liiÄ k ii-  u. k m k I -k s d M
fieiligsgeist- unä 0oppsi'niKu88ti'..Lvks, 

^NraL« r Ulr. 4 0 .

Em pfehle m ein  g u t sortirtes Lager von

K m ste ii, K tse a . P i« sk l. F i i M e «  «»!> 
Fcheukrtöcher«

in jeder Preislage.
Durchaus reelle Be-ieuung

ist stets mein Grundsatz.

Um geneigten Zuspruch bittet Achtungsvoll
0 .  « » M i c h  ». k »M i,N > H r.M .

an» 8t»rlitzm, V M iM tzm  Ki8«lldltzk!i, 
ä e r  k o l i r s i - V e r o r ä n u l lK  6Qt8p r 60k 6L ä , in  s o l i ä s r ,  

k r ä t t iA s r  ^ .u sk ü iu u n K ,
m i t  a u k k a llsu ä  x rs .lc ti8 o d sm  V o e lc s l-V e r s e b la s s

olleriren dilliKstl lllv ic k ie liL M .
k8»i0N- Ulil! Kgs!8N-k!lld8!,

sow ie sämmtliche I i « » l » v v » r » r v i »  em pfiehlt in  großer A u sw a h l

D I. L i s o lL N ia i i i i ,
Schillerstraste 2._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Wasch-Maschinen, 
Wringmaschinen,

Waschtöpfe,
Waschbretter, 

Wäschemangeln
empfehlen billigst

L  » L i ' V O L l L o ^ v s l L L ,
Altstädtischer Markt 2 l .

VS8le8 tz Handels- nnd Industrie-Blatt
lnuerttonsorgnn. ß Neue Lodz er Zeitung
6r3ekeivt in Iwär, ckem In- 
äustrie-^en trum  Rus3.-?0lens,
L ^ m d »  i L . " ' ^  ^  K a u f k r ä f t i g e r  L e s e r k r e i s .

Inserats pro Oxssx. ^onparsilL sils 5 Lop.
L r3 ts 86its 4A6SP. 15 Lox.

^.donnsw snt m it ko3tvsr8SnäunK 3 Ldl. 25 Lox. pro tzuartal.

Z

I8okneeg!öo!(vkvn
R S v s p o » » . H

Die in den vier Ecken bezeichneten Zigarren empfiehlt als die 
bekanntesten und beliebtesten Sorten

N r u n o  N s o r I c o w s l L r .  v o i m a k  O s k a r  V r a v v r t ,
gegenüber O a tt L a ls v rk ro u s .

0«I>
I  vllk'ggl'gf Witt6l8dsotl, I
R v k a o o t a .  O

I  I -o o n  >
R St.

Merikaniscfte «lanrstärke
von

frilrSeliulr jun. /lltt.-6e8., l.si'prig
garantiri frei von allen schädlichen 

Substanzen.
Diese bis jetzt unübertroffene Stärke hat sich 

ganz außerordentlich bewährt; sie enthält alle 
zum guten Gelingen erforderlichen Substanzen 
in dem richtigen Verhältniß, sodaß die 

Anwendung stets eine sichere und leichte ist. Deer vielen Nach­
ahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen (Globus), das 
jedem Packet aufgedruckt ist. P r e i s  pro Parket 80  P f .  Zu 
haben in fast allen Kolonialwaaren-, Drogen- und Seifenhandlungen.

Dachpfannen,
Ziegel, Röhren, Radial-, Brnuueu-, Kloster-, Berbleud- 

und alle Arte« Avrmsteiue
in rother Farbe, garantirt wetterfest, offerirt zu billigsten Preisen franke 

jeder Weichselablegestation und frei Waggon Thorn
Damjifziegelei Zlotterie, Inli. louis 6« ,

l ' k o i ' N »  Al-rechtstratze 4 .

Druck und Verlag von E . D o m b r o w S k i  in Thorn.


